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Der Krieg.
Die Schlacht von Nieuport.

Wütende Gegenangriffe der Verbündeten zwischen
Ipern und Roussclacr.

^ Br . Rotterdam , 28. Oft . (Eig. Dvahtbericht. Ktr.
Hierher wird gemeldet, das; die Verbündeten

Glichen Ipern und Roussclacr  wütende Gegen¬
griffe machen, um Gelände zu gewinnen. Der
"Jiottevb. Conrant " meldet aus Breda : Reisende, die
^ben aus Ostende eintrafcn , teilen mit, das; die
Schlacht bei Dixmuiden und Nieuport an Heftigkeit
M zunehme. Andauernd hört man das Dröhnen der
Schiffs, und Landkanonen. Ostende ist mit V e r-
^Undctcn  überfüllt . Zum Glück bieten die dorti-
A" Gasthöfe viel Unterkommen. Unter den Verwundc-

sind auch zahlreiche Engländer , Belgier und Fran-
Die indischen  Truppen sind in ihren

Lsionettangriffcn sehr ungestüm; sie greifen auch mit
"ngcn Messern an. Das Kgl. Schloß in Ostende ist
^beschädigt und wird von den Deutschen sorgfältig be-
, .̂ t. Die deutschen Soldaten betraten das Schloß
ncht und cs wurde vor den Toren ein Posten aufgestellt.
Das nichtssagende französische Gommumque.

~ Si ’- Mailand , 28. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)
ofsizjxgx französische Communique, das gestern abend

I llhr ausgegeben wurde, lautet : Nichts zu verzeichnen als
'eine Fortschritte  unsererseits im Süden von
'^ ntuibett.

Kleinlaute französisS e Erläuterungen.
7. . Br . Genf , 28 . Oft . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
I^c französischen Kommentare über die letzten kriegcri-
, lcn  Operationen in Rordsrankrcich lassen sich dahin

Rmmenfassen: Die Deutschen machen verzweifelte
Mrengungen , um die französisch-englische und die bel¬

ache^Linie zu durchbrechen. Der Kaiser  habe , wie
j pH sagt , der im Norden operierenden Armee b e -
I 01) Icn,  unter allen Umständen Calais  zu erreichen,

p eine Operationsbasis gegen England zu erhalten,
putschland kämpfe mit äußerster Gewalt um den Preis
°n Calais , mn von dort aus die Meerenge von Dover

A. beherrschen. Zu diesem Zwecke habe cs seine letzten
^issguellcn aufgcboten.

v ;e Rücklkehr der französischen Regierung
nach Paris?

st6. Turin , 28. Okt. In Paris , wo Kolonialminister
puinergue bereits eingctrosfen ist und die Minister Briand,
^WcuU und Ribot täglich erwartet werden, trifft man alle
Vorbereitungen zur Rückkehr der französischen Regierung.
f03eie soll angeblich  bereits Mitte November  er-
, l!on, iDcif die Sitzungen der Deputiertenkammcr schon ain

beginnen.
Die Meinung in London über die Lage in

Krankreich.
aj-' bä . Christiania , 28. Okt. Der Berichterstatter des

^sorgenbladet " drahtet aus London: Jeder ausgiebige
^ tstfsverkehr aüf der Themse, ausgenommen auf zwei be-
s EUztetk Verkehrslinien , bat nunmehr aufgehörr. — Von
p v'ront liegen keine imcktigen Meldungen vor. Die Deut-
fj.dv haben ihre Front gegen Lens  verändert . Die cng-
^chen Truppen sind bei Ipern  und die Franzosen bet
A ^ ö ' g vorgedrungen. Es sei eine Tatsache, fährt der Be-

fort , daß während des ganzen Krieges weder
wrt noch Ranzig von den Deutschen beschossen worden sei.

hiin boc  Beifort und Verdun stehenden französischen Truppen
^i en  derart vorgeschobeneStellungen rnne, das; eine Wie-
eb. .^ " 8 des Antwerpener Falles sich nicht ereignen könne,

sei es ausgeschlossen, daß deutsche 42-Zentimeter -Ge-
vor diesen beiden Festungen Verwendung finden"men.

Sill
k!uf die Engländer.

agcsbcfchl des Kronprinzen Rnpprrcht von Bayern,
y. München, 28. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . .Bln .)
!, Z'drin ; Rnpprccht von Bayer » hat an seine Soldaten fol-
h .den Armeebefehl gerichtet: „Soldaten der 6. Armee!

haben nun das Glück , auch di: Engländer  vor
3;|!j‘rcir Front zu haben, die Truppen jenes Volkes, dessen
J 1“ Wt Jahren an der Arbeit war , uns mit einem Ring
toitA"' vden zu umgeben, »m uns zu erdrücken. Ihm habest

diesen blutigen ungeheuren Krieg vor allem zu verdanken.
, ' »m. wenn es jetzt gegen diesen Feind geht, übt Bcr-

iun  g für  die feindliche Hinterlist,  für die vielen
ttu.' tcn Opfer. Zeigt ihnen, daß die Deutschen nicht so leicht
P der Weltgeschichte zn streichen sind, zeigt ihnen das durch
Zutsch , Hiebe  von ganz besonderer Art. Hier ist der

der der Wiederherstellung des Friedens am meisten
^-ege steht. Drauf ! Drauf ! Rnpprcch t."

Rücktritt des serbischen Ministerpräsidenten
paschitsch.

5,Jp . Wien , 28 . Oft . Aus Risch wird über Sofia ge-
M : Mit der Vertretung des Ministerpräsidenten
"chrtsch hat der König den ehemaligen Gesandten am

Wiener Hofe Jovanovitsch  betraut . Ob dieser
das Portefeuille für längere Zeit erhalten wird und aus
welchem Grunde Paschitsch seines Amtes enthoben
wurde, ist nicht bekannt.

kein Grund zur Beunruhigung über die
kämpfe in polen.

(Eigener Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Br . Berlin , 28. Oft . (Ktr . Bln .) Die amtlichen

Mitteilungen über die Kämpfe in Russisch-Polen be¬
dürfen der Ergänzung insofern, als , wie wir von unter¬
richteter Seite hören, alle Auslegungen,  die den
deutschen Rückzug als eine Niederlage oder die Folge
einer Niederlage  ansehcn wollen, unbedingt
f a l s ch sind. Es handelt sich nicht um einen taktischen
Mißerfolg , sondern nm eine strategische  Operation,
die nur als die Vorbereitung  zu einer neue n
Offensive  angesehen werden darf. Schon die gestri¬
gen Mitteilungen ließen einen solchen strategischen Rück¬
marsch vorausschen. Die bewährte Führung der ge¬
meinsam operierenden deutschen und österreichisch-un¬
garischen Armee biete eine Gewähr dafür , das; es ge¬
lingen Sutrb, auch dort der zweifellos ganz außerordent¬
lichen Schwierigkeiten Herr zu werden.

Russischer kommandowechsel.
Er . Wien, 28. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach der Meldung eines bulgarischen Blattes wurde Gene¬
ral R u ß ky statt General Schilinski zum Kommandanten
der russischen Z e n t r u m s a r m e e ernannt . Das Kom¬
mando über die südliche Armee, das bisht • Rußkh hatte,
übernahm Radko D i m i t r i e w.

Oie Vorteile eines WmterfeLÄzuges
in Nutzlanö.

Die Russen suchen ihre stark enttäuschten Verbündeten
damit über ihren bisherigen Mißerfolg zu trösten, daß sie
den Winter als die Zeit für ihre Stege bezeichnen, und
diese Zukunftshoffnungen finden guten Glauben , weil
das tragische Schicksal der „großen Armee" Napoleons
in Rußlands Schnee- und Eisfeldern allen noch leben¬
dig vor der Seele steht. Wer diese Auffassung von der
Unmöglichkeit eines siegreichen Vordringens während
der kalten Jahreszeit t,m Zarenreich ist von hervorragen¬
den Militärschriftstellern mit guten Gründen bekämpft
worden. Ja , die Ansicht hat sich mehr und mehr Bahn
gebrochen, daß man bei der modernen Kriegführung ge¬
rade .im Winter dem „nordischen Koloß" am besten zu
Leibe gehen kann. Wir sehen jetzt bei jeder Schlacht,
welche große Bedeutung die Schanzen und
Schützengräben  haben , wie sie dem Verteidiger
Gelegenheit geben, eine günstige, vom Angreifer nur
sehr schwer zu erobernde Stellung einzunehmen. Die
Russen haben bisher ihre Erfolge hauptsächlich durch die
Ausführung solcher Befestigungsanlagen rm freien
Felde errungen . Wenn nun durch die Kälte die
ob eren B 0 d en schi cht en ' g e fri er en  und die
harte Erde dem Spaten den zähesten Widerstand ent¬
gegensetzt, dann sind die Erdarbeiter: außerordentlich
erschwert, und dem Russen, der durch die 'jahrhunderte¬
lange Tradition auf die Defensive hingewiesen ist und
kinch jetzt wieder zu dem bewährten „Mittel Kutusows"
gegen Napoleon seine Zuflucht genommen hat , wird
sein wichtigstes Verteidigungsmtttel genommen. Dem
Angreifer aber bietet sich der Vorteil , ,daß er nun nicht
m ehr mit jenem „fünften Elenient " zu kämpfen hat,
das Napoleon in Rußland fand, nämlich mit dem
S chm u tz. Die schlechten Landwege sind zngedeckt von
der glatten weiten Schneedecke  und lassen sich
spielend mit Schlitten überwinden ; die gewaltigen
Flüsse,  die den Hauptschutz der russischen Defensiv¬
linien bilden, sind sür die Angreifen keine furchtbaren
Hindernisse mehr, sondern die Eisdecke  bietet die
beste Brücke,  aus der man hinüberkommen kann.

Der Gedanke, daß ein Winterfeldzug die bequemste
Art des Angriffes gegen Rußland darstelle, ist bereits
von einem genialen Feldherrn der Vergangenheit , von
Karl  XII . von Schweden, in die Wirklichkeit inngesetzt
worden. Karl wartete zn seinem Vorteil gegen das
Heer des Zaren ini Jahre 1707 geradezu das Eintreten
des strengen Winters ab. Erst nachdem die Flüsse und
Sümpfe in Polen zugefroren waren , ging er am
20. Dezember über die Weichsel und drang rasch bis
Wilna vor, um die russischen Streitkräste einzuholen.
Die Feinde aber zogen sich zurück, und so blieb dieser
mit den besten Aussichten begonnene Winterfeldzug
ohne Resultat , weil Karl die von ihm ersehnte Gelegen¬
heit, die Russen zn schlagen, nicht erlangen konnte. Auch
Napoleon  hat 1806 bei seinem Winterfeldzug, der
durch Ostpreußen .bis Warschau führte , auf die Vorteile
der kalten Jahreszeit gerechnet. Aber die Witterung
war gegen ihn ; der Dezember 1806 war ein frostfreier
Monat , und die Wege blieben aufgeweicht und ungang¬
bar wie im Herbst. Die Franzosen waren gezwungen,

sich in Polen eiuzuquartieren , und Napoleon inußte
Frostwetter abwarten . Als dieses am 1. Februar ein¬
trat , machte er sich den Umstand sofort zunutze und be¬
fahl den entscheidendenVorniarsch, der dann sehr bald,
schon am 8. Februar , zu der blutigen Schlacht bei
Preußisch-Eylau führte . Für Karl XII . sowohl als für
Napoleon war also das Eintreten der Winterkälte
ein g ü n st i g e s Moment , das sie strategisch ausnutz¬
ten. Und auch bei d>enr Rückzug Napoleons im Jahre
1812 ist es nicht die Kälte gewesen, die in erster Linie
die großen Verluste des französischen Heeres v̂erschul¬
dete. Karl Bleibtreu hat in seinem Werk über den
russischen Feldzug von 1812 hervorgehoben,, daß, der
Zug nach Moskau in der heißen Jahreszeit viel größere
Opfer forderte und daß Napoleon 200 000 Mann auf
dem siegreichen Hinmarsch verloren, während der winter¬
liche Rückzug 100 000 Mann kostete. Auch die russischen
Soldaten hatten schwer unter der ungewöhnlichen Kälte
zu leiden, und das Glatteis störte sie nicht minder als
die Franzosen. Der Hauptgrund für die französische
Niederlage war der, daß die Truppen nur dre Halste
von der vermeintlichen Menge Pulver besaßen und daß
das Verpflegungswesen  vollständig versagte
Die russischen Fröste können nach Älerbtreus Ansicht
einer Armee nur dann gefährlich werden, wenn die Ver¬
sorgung mit Nahrung und Munition nicht gut ge¬
regelt ist. _ __

Vor Warschau.
Ein junger Artillerieleut 'nant , der jüngste seines Regi¬

ments , der seit Ausbruch des Krieges so ziemlich alle Schlach¬
ten im Osten mitgemacht und längere Zeit die Batterie ge¬
führt hat , Inhaber des Eisernen Kreuzes-, schreibt aus
Russisch-Polcn unterm 11. Oktober 1914: Heute erhielt ich
die Zeitungen vom 27. September , vielen Dank dafür . Wir
sind in Gewaltmärschen bis 2 0 Kilometer südlich vor
Warschau  vorgerückt. In anderthalbtägigem Kampf haben
wir die Befestigungen, ivelche die Russen acht Wochen laug
bei G. K. angelegt batten , erobert . Am .ersten.Tage erhielten
wir sehr starkes Artilleriefeuer . Bisweilen konnte ich das
Nachbargeschütz vor Rauch nicht mehr sehen. Einmal kam ein
Volltreffer dicht vor das Geschütz geflogen, vor dem ich stand.
Eine Minute lang waren wir ganz eingehüllt von Schmutz
und Erde, aber keiner war verletzt. , Des Abends wurden wir
bis in die späte Nacht hinein von Jnfanteriefeuer belästigt,
des Nachts lagen wir im Graben bei strömendem Regen, nur
mit etwas Stroh zugedeckt. Am nächsten Morgen ging eS
um 2 Uhr früh wieder los. Um 7 Uhr wurde ich als ArtU-
lerie -Offizierspairouille der Brigade vorgeschickt bis an dw
feindliche Stellung . Ich erreichte sie zuerst und konnte zu
meiner Überraschung feststellen. daß sie leer  war und daß
die Russen mit Pontons (die Brücke war in der Nacht
von uns zerstört worden) über die Weichsel  flohen . Hier
sah ich auch die gewaltigen Befestigungen  der
Russen bei Cz. Ein gefangener Offizier sagte mir auf
deutsch, daß die Russen nicht die Nerven  und nicht die
Kraft hätten , unser Artilleriefeuer auszuhalten . Schon rü¬
der Nacht waren sie geflohen. , Es hätte sonst noch viel Blut
gekostet, wenn sie die Befestigungen verteidigt und gehalten
hätten . Als wir als Sieger in G. K. einzogen, wurden wir
von den Polen  sudelnd begrüßt . Sie höhnten furchtbar aus
die Russen und sagten : „Z i v i l l e u t e können sie sieben
bis a cht Wochen lang graben lassen,  aber sie selbst
konnten noch nicht einmal einen Tag die Stellung halten,"
Als wir auf die Suche nach Brot gingen, fanden wir in einer
Bäckerei drei russische Soldaten , die sich schnell Bäckerschürzen
umgebunden hatten , trotzdem aber sofort erkannt und abge¬
führt wurden . Die nächste ganze Nacht marschierten wir in
strömendem Regen, um einen Übergang der Russen über die
Weichsel zu verhindern.
wie der englische Kreuzer „rsawke" uuterging.

Mannschaftsmangcl in der englischen Marine.
Der „B. Z," entnehmen wir folgende Schilderung über

den Untergang des Kreuzers „Hawke" : Die wenigen Über¬
lebenden des durch einen deutschen Torpedoschuß in den
Grund gebohrten englischen Kreuzers „Hawke" haben nach
ihrer Ankunft in Aberdeen ausführliche Mitteilungen vo»
ihren Erlebnissen den englischen Blättern gemacht. Obwohl
es am Vormittag  war , so erzählte der eine, lagen doch
noch viele, die von der Wache gekommen waren , in ihren
Kajüten und wurden durch die furchtbare Explosion
und die Erschütterung des Schiffes aufgcschreckt. Sie eilten
zu ihren Kameraden an Deck und nun wurde , der Versuch
unternommen , die Boote  und eine Anzahl von Flöhen
flottzumachen. Aber fast alle Boote  waren unbrauch¬
bar  geworden und gingen, sobald sie den' Wasserspiegel be¬
rührten , unter . Jede Minute vermehrte .die Gefahr . Das
Schiff sank mit einer erschreckenden Schnell i g-
keit.  Man arbeitete fieberhaft mit der Kraft der letzten
Verzweiflung, aber alle Anstrengungen waren vergeblich.
Man mußte an Bord den Tod erwarten . Der Ruf erscholl:
Jedermann für sich! Und von diesem Augenblick an suchte
sich jeder zu retten , so gut er konnte. Die Offiziere
standen bis zum letzten Augenblick auf dem Schiff und be¬
ruhigten die Leute und halfen ihnen sogar. Keiner von
ihnen ist gerettet . Nur vier  Minuten , viev
furchtbare Minuten vergingen  von dem Augen,
blick, da die „Hawke" aetroffen wurde, bis zu dem letzten
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krampfhaften Sichaufbäumen , bis das Schiff in den Wogen
versank. Dann folgten grausige Szenen.  Hunderte
von Schiffbrüchigen kämpften in den kalten Wassern mit den
Wogen. Viele hatten Schwimmgürtel um, aber auch sie
gaben erschöpft  den Kampf auf und gingen unter.

Von diesem tragischen Augenblick berichtet ein anderere
Die entsetzlichstenDinge spielten sich ab, nachdem wir über
Bord gegangen waren . Die wenigen Flöße waren über¬
füll  t. Das gab einen Augenblick, den ich nie in meinem
Leben vergessen werde. Als ich aus dem bitterkalten nassen
Wellengrab wieder auftauchtc, sah ich zunächst nichts als eine
hohe Wand von Qualm und Nebel. Die „Hawke" war ver»
schwunden. Es gelang mir , in ein Boot zu kommen, in ,das
wir noch mehrere aufnahmen . Unter den Geretteten befand
sich auch ein Matrose , der den Untergang eines Kreuzers
durch ein deutsches Torpedo schon zum zweiten  Male mit¬
machte Er war vorher auf dem Kreuzer „Hogue"  ge¬
wesen. i

Auffallend ist in dieser Schilderung , daß einer der Ge¬
retteten zum zweiten Male „untergegangen " sei, da er vor¬
her auf der „Hogue" gewesen wäre, als diese durch das
deutsche Unterseeboot „II 9" zum Sinken gebracht wurde.
Daraus geht hervor, wie die „Leipz. N. N." mit Recht be¬
tonen, daß die Überlebenden der „Hogue" und ihrer eben¬
falls gesunkenen Schwesterschiffe sofort auf andere
Kreuzer  übecgeführt wurden , ohne daß man ihnen auch
nur eine Ruhepause gönnte. Daraus ist weiter zu schließen
auf einen gewissen M a n n s cha f t s m a n g e l in der eng¬
lischen Flotte . Wenn, wie z, B. die „Hawke" sofort Leute
von der gesunkenen „Hogue" erhielt , so hatte sener Kreuzer
vorher weniger Mannschaften, als seiner etatsmäßigen Be¬
satzungsstärke entsprach. Mithin bestand also ein Mangel.
Am Vorhandensein solcher Mängel haben wir freilich nie ge-
zweifelt, aber gerade dieser Beleg ist recht anschaulich. Es
ergibt sich außerdem , wie wichtig es ist, der britischen Flotte
nicht nur Materiakverluste , sondern gerade auch Mann¬
schaftsverluste beizubringen.

Die „Gpfer der Emden ."
Eine klare Übersicht über die Verluste, die der Kreuzer

„Emden" bisher der britischen Handelsmarine zugefiigt hat,
gewinnt man aus der Tabelle, welche die „Times " unter der
Überschrift „Die Opfer der  Emden " gibt:

Schiffe
Tonnen¬

gehalt

Benmohr. 4806 versenkt.
Buresk (Kohle ) . . . 4350 gekapert.
Chilkana. 5140 versenkt.
City of Winchester . . 6800 „
Clan Grant . . . . 3948
Clan Matheson . . . 4775
Diplomat. 7615
Exford (Kohle) . . . 4542 gekapert.
Indus. 3871 versenkt.
Karbina. 4657 gekapert und freigegeben.
Killin. 3544 versenkt.
King Lud. 3650
Lovat. 6102 }
Ponrabbel. 473
Pontopores (Kohle) 4049 gekapert (später von einem

brittschen Kttegsschiff aus¬
genommen ).

Riberia. 4147 versenkt.
St . Egbert. 5596 gekapert und mit Fahr-

gästen und Bemannung nach
Cochin gebracht.

Trabdoch. 4014 versenkt.
Troilus. 7562
Tymeric. 3314 „

92955
Hierzu kommen nach der letzten Meldung noch die beiden

Kohlenboote „Buresk " und „Oxford ", ferner angeblich
zahlreiche französische und russische  Dampfer , deren
Namen unbekannt sind, und neuerdings auch der japa¬
nische  Dampfer „Kamäsata Maru ".

Lebendig begraben.
Ein englischer Pionier , G. A. Bell, erzählt in einem

Briefe an seine Schwester pon einem tragischen Geschick, das

Verschollenes Tand.*)
Von Joseph« Metz.

Irgendwo hat man es schon gesehen: in einem alten
Märchenbuch als Illustration zum „Nirgendwo" oder König¬
reich „Nebenan ", im Traum , in jenen seltsamen Augen¬
blicken, die Visionen gleich irgend etwas bekanntes Unbe¬
kanntes zeigen. Ohne Prunk und Sonderbarkeit war es,
ohne Reichtum und Glanz , es war ein naives Bild, voll Ein¬
fachheit und stillen Genügens , und doch lag in ihm ein Glück,
das uns ausfüllte , damals , in den Tagen der Kindheit. Die
Kindheitsträume mit ihrer rührenden Bescheidenheitund ihrer
unsäglichen Pracht sind dahin : verschollenes Land. Aber zu¬
weilen kehren sie zu uns zurück, wir sehen sie, hingestellt in
die Welt der Wirklichkeit mit Mauern , Türmen und Toren,
mit dem ganzen einfältigen und so unendlich süßen Zauber.
Wir fühlen uns ihnen vertraut und grüßen sie mit jenem
Stück Kindtums , das in einer Ecke unserer Seele liegt, zu¬
sammengerollt wie ein schöner Teppich, der nur an Festtagen
seine schönen Farben und Muster entfalten darf.

Furnes (Veurne )!
In Belgien, West-Flandern , träumt es sein Dasein . Es

herrscht dort nicht die amtlich beglaubigte Stille des könig¬
lichen Brügge , die Stille , die man vor Autogeräusch und
Marktgeschrei gar nicht empfindet. Die Ruhe Furnes ' ist die
Stille an sich: der unberührte Morgen , der verschlafene
Mittag , der tagmüde Abend. Das Rasseln des Wagens , der
die Grande Place mit drei Raddrehungen überquert , hebt sie
nur noch. Fünf Giebelhäuschen träumen über den Markt¬
platz hin. Bor allen fünfen kann man sitzen, seinen Cafe
Cramique trinken und mitträuuum . Sollte mm, denken,
daß diese Häuserchen und die gegenüber, die einen Reiher,
eine Eule , einen Hirsch auf ' dem Kopf tragen , abends nicht in
die Spielzrugschachtel gepackt werden?

Glückliches Städtchen, wo der Polizist Zeit hat, liebens¬
würdig zu sein und wo keine Industrie Qualm und Geräusch
verursacht. Jur „Giardino Publico " — natürlich heißt er

*) In diesem „Verschollenen Land ", dem Städtchen
Furnes , tobt eben der KrieMärm . Der Artikel , in Friedens-
,eiten geschrieben, wird dadurch besonders aktuell.

WrssbadeNer TagbLcrtt.  _
etwa 30 Mann der Cameron Highländer in Frankreich
betroffen. An einem Hügelabhang, wo früher die Deutschen
unterirdische llnterkunstsräume oder Keller mit Verbin¬
dungsgängen angelegt hatten , waren die Camerons einge¬
zogen und hatten auch von diesen Kasematten  Besitz er¬
griffen . Die Deutschen aber, die diese Örtlichkeit aus eigener
Erfahrung genau kannten, richteten plötzlich das Feuer
ihrer schweren, Artillerie auf diese Keller und brachten da¬
durch einen der größten zum Einsturz . Viele tausend Zent¬
ner Erdreich und Steine stürzten plötzlich auf die Soldaten
nieder, und etwa 30 Mann wurden lebendig begraben.
Sofort wurde eine Abteilung Pioniere herbeigerufen ; es ge¬
lang ihnen aber nur , zwei Schwerverwundete herauszu-
grabeu, die jedoch derart zerschmettert waren , daß sie alsbald
verschieden.

Von den Rümpfen westlich (Wende
bringt der „Telegraaf " eine packende Schilderung , die vom
22. Oktober datiert ist. Ihr sind folgende Einzelheiten ent¬
nommen : Während die Deutschen von Ostende über Nien»
Port nach Dünkirchen-Calais vorrücken und von französischen,
englischen und belgischen Landtruppen behindert werden,
liegt auf See ein englisch-französisches Geschwader, das sein
heftiges Feuer auf sie richtet. Die Deutschen antworten mit
ebenso heftiger Hartnäckigkeit. Kavallerie jagt vorwärts.
Automobile, Krankenwagen, selbst Bauernkarren führep Ver¬
wundete nach Ostende oder Brügge . . . . Keinen Augenblick
schweigt der Kanonendonner . Andauernd bringen die
Deutschen neue Truppen  vor , die mit dem Zuge aus
der Richtung Gent nach Brügge kamen. Nur eine kleine
Ruhepause war ihnen vergönnt . Dann ging's mit voller
Musik durchs Schmiedetor hinaus in den Kampf . . . „Seit
gestern abend brüllt der Donner der Geschütze ganz nahe.
Die Verbündeten richten ihr Feuer sogar auf Jabbeke und
Umgebung, also auf die Eisenbahnlinie Brügge -Ostende.
Die Deutschen aber stellen ebenfalls alle Kräfte entgegen.
„Ihre Männer kommen , wie aus der Erde ge¬
stampft ", sagt dort das Volk. Und ihre Kanonen speien
Bomben nach Nieuport sowie in das Meer nach den Schiffen.
Wir hören kurze, heftige Knalle und dann wiederholtes Don¬
nerrollen , die Stimmen von Tod und Vernichtung. Und
welch eine Vernichtung ! Dörfer verschwinden unter hoch
emporlodernden Flammen . Armes Slipe , Lombardzijde,
St . Joris , Middelkerke mit euren schönen Villen, aber auch
mit euren lieben Häuschen und Höschen, wo im Sommer
hohe Sonnenblumen , Flanderns Lieblingsblumen , grüßen;
Häuschen und Höschen mit ihren roten Ziegeldächern, ihren
geweißten Giebeln, grünen Läden und Türen . Und dort wei¬
ter wohnen Fischer, gutmütige Kerls , die in offenen Booten
nach der englischen Küste fuhren . Sie hatten hier auch ihr
Höschen, das sie mit Hecken gegen Versandung beschirmten.
Wenn der Sturm wütete und die Wogen gegen die Dünen
tobten, lagen in den Häuschen Frauen und Kinder vor dem
Gipsbildnis der Maria von Lombardzijde und flehten um
das Leben ihrer Väter , Gatten , Söhne und Brüder . . .
Jetzt haben sie um Errettung aus Kriegsnot gebetet. Aber
die Bomben und Schrapnells verjagen die friedliche Bevölke¬
rung zu sicheren Gegenden. Mühlen , die lustig mahlten mit
ihren weiß gegen das Meer gerichteten Flügeln , liegen glim¬
mend und kohlend oder werden gerade niedergeschmettert, sie,
die solange dem Sturme trotzten. Jetzt schweigen die Müh¬
len, die Glocken schweigen, die früher so ftöhlich plaudernden
Mädchen schweigen, nur der gewaltige Kanonen-
donner brüllt,  brüllt heftiger als einst im Jahre 1600 . .

Belgische Eeheim -Lügenzeitungen.
Verschiedentlich wurde über die geheimen Lügenzeitnnyen

kle-nen Stils berichtet, den Privatkriegsbulletins belgffcher
Scharfmacher, die den Optimismus im Lande Hochhalten sollen.
Wie aus Brüssel berichtet wind, verkauft dort ein Nachoichten-
bureau , das sich„Agence Rapide" nennt , als Auszüge aus dem
„Pariser Journal " vom 14. Oktober folgendes:

Aus Antwerpen : Die Nacht war schrecklich. Die Deutschen
sind in ihrer Zerstörungswut mit 7000 Mann in die Stadt ein¬
gedrungen und haben die friedlichen Einwohner ermordet. Die
Verbündeten greifen mit blanker Waffe an ; gegen Mitternacht
verlassen 3000 Tnrkos und 11 000 Engländer die Forts und
richten ein schreckliches Blutbad unter den Deutschen an, welche
die Türen der Häuser erbrechen, um sich zu retten . Die Stra¬
ßen sind mit Leichen besät. Ein Kloster in der Stadt springt

anders , crfiillt aber gleiche Zwecke— sitzen die alten Madams
in blauer Schürze und Kapotthut und sprechen von Dingen,
die der Tag von vorgestern brachte, während die go.vene
Madonna hinter ihrem Glasfeuster auf dem Bildstock mild-
bewundert die Fremden anblickt, die ihre Unrast in dies Land
der Ruhe tragen . Sie stören wirklich; ihre weißen Stiefel-
absätze, die bisher über die Digue von Ostende, Westende oder
Middelkerke geklappert, zerreißen die Stille , in die nur die
vielen bejahrten Uhren an den schönen Hänschen hineinklin¬
gen, mir Stimmen , tief geworden von den Geschehnissen,
denen sie den Takt angaben , Geschehnissen aus spanischer Zeit,
da man das Zittern lernte , das Seufzen , wo der rote
Regen fiel.

Der , seine, ein wenig altmodische Herr Apotheker, der
Apotheker, der in dieses Bild hineinpaßt , hat leider keine
Pfefferminzplätzchen am Lager, aber er hat einen Kamin , der
im 11. Jahrhundert verlassen auf der Straße stand, da das
Haus , dessen Mittelpunkt er gewesen, zerfallen war . Um ihn
herum wurde nun ein neues gebaut, das vielleicht wieder in
neunhundert Jahren dahinsinkt, um den dauerhaften alten
Wärmespender allein zu lassen, vielleicht nur in Gesellschaft
der alten Uhr mit dem Spielwerk, das , wie alle richtigen
Spielwerke, nicht richttg mehr geht. — Unser Ehrgeiz trägt
uns viele Stufen empor auf den Turm der schönen Kirche
aus dem 14. Jahrhundert , St . Rikolas. Es ist nicht ganz
leicht, heil hinaufzukommen, denn die Stufen sind Veteranen,
und der Strick, der als Geländer dient, ist nicht sehr ver¬
trauenerweckend. Aber die Aussicht ist schön. Im Rahmen der
Abendröte liegt die Stadt : das schöne Rathaus , das Schlacht¬
haus , das ein — Theater wurde, der Marche aus pomtnes,
die Kirche San Walburge . Auf dem Turm macht nachts der
Wächter seinen Ruuügang , stößt ins Horn und ruft den Herr¬
schaften von Furnes zu, daß sic die Pflicht haben, jetzt zu
schlafen, was sie meistens dann schon längst besorgen.

Friedlich blicken die Glasporttaits Werts und Jsabellas
aus ihren hohen Fenstern herab auf die Marterwerkzeuge,
die hürnen Gewänder , den ganzen Spuk der Jnquisitton , der
in der spanischen Kapelle des Rathauses als Kinderschreck auf¬
bewahrt wird. In den anderen Räumen des ehrwürdigen
Gebäudes ist es gemütlicher: schöne alte Ledertapeteu mit
Goldgrund, reichgeschnitzte Möbel sprechen von üppigen Tagen.
Besonders einladend wirkt das Standesamt mit feinem riesen-
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mit 1000 Deutschen im die Luft . Im Bahnhof würben
zu Gefangenen gemacht. Ein Teil der Forts hält sich nrnm-

. QAOÖ
Französischer Sieg : 200000 Deutsche kam.psunsahr.'A ^

gefangen, 1200 Kanonen erbeutet. Die deutsche Armee w
den Rückzug auf Charlervi au, der französische Boden ¥ i
säubert . — Lüttich und Antwerpen sind teilweise un ^
gelassen, um den geschlagenen rechten Flügel im Norden fl“
schützen. . , ■ finj

Auf dem rechten französischen Flügel : Die Deutschen!
in ei nein großen Kampf auf Bouillon znrückgeworfen. iS
Herr v. der Goltz ist mit dem Generalstab in Namur.

In Antwerpen sind 125 000 Engländer , Inder und Kan»
dien 250 000 Japaner schiffen sich in Marseille aus,
Paris zu kommen. . „ wj

Die Lügen sind so plump, daß sie dock eiaentlich «
Belgiern ihre Wirkung verfehlen mül

Ein Zwischenfall in einem belgischen Ort . ,
W- T.-B- Amsterdam, 28. Okt. (Nichtamtlich.) ,.N,eUw

van den Dag " meldet vom 27. Oktober aus Rosendaal : -
deutsche Truppen gestern nach Es scheu zurückkehrten, T«
den sie die deutsche Flagge  durch eine belgisch
setzt . Der Täter , ein Zolleinnehmer , ist ins Gefängnis■
geführt worden und der Bürgermeister hat eine Bürgin i
von 1000 Franken wegen dieses Zwischenfalles hinterieg
müssen.

Die deutschen „Barbaren " in Belgien.
Man schreibt dem Blatt „Het Centrum " aus BelgN)

Limburg „von gut bekannter, sehr verirauenswerter Sett«^
Die Lage in diesem Teil unseres Landes ist wenig«
schreckend, als das in ausländischen Blättern dargestellt vn '
Priester oder Klosterlnsassen wurden nicht ermordet, und
vorgekommenen Grausamkeiten , von denen man spricht
hören in das Reich der Fabel . . . Die hier durchziehst•
Trnvpen stammen fast alle aus dem nördlichen Teil Den 1,
lands : Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Oldenburg usw- ^
habe tagelang verschiedene Regimenter durchziehen sehen, t
keinen Fluch, nicht das mindeste unpassende Wort gehört^
hol war den deutschen Soldaten streng verboten. Scharttw'
die diese Vorschrift übertraten , wurden mit einer Buße .
200 Franken bestraft. Nicht der g e r i n gst e G e g e n st«
(kein Streichholz !) durfte entwendet  werden,
lautete der Befehl des Obersten. In Läden und Geschah
wurde alles bar bezahlt. Für mitgenommene Pfunde ^
Rindvieh wurden Gutscheine ausgestellt. Nunmehr
den größeren Gemeinden von den Mannschaften der 2 « «»"
aus Bayern Wache gehalten. An Sonntagen wohnen ist ^
kirchlichen Gottesdienst  bei . In St . Croud und and« ^
singen sie das Hochamt zur Erbauung des gläubigen ^ ^
das hier leider so viel Frömmigkeitssinn beim Militär
gewohnt ist.

Die belgische Negierung im Exil.
hfl. Kopenhagen» 23. Okt. Wie aus Paris  telegrap^

wird, begibt sich der belgische Ministerpräsident Broa^
ville,  der gegenwärtig in Dünkrrchen weilt, in ® Ae
Tagen nach Le Havre.  Der Minister Banderve^
geht in Kürze an die Front  nach Westflandern. Jt
Wunsch des Königs wird er hier Ansprachen an die
über die Ursachen des jetzigen blutigen Krieges halten -̂ .^
belgische Regierung  in Le Havre erledigt regerm“^
die Regierungsgeschäfte.  Jeden Morgen

linäßsS
bet **

- -xj— - - i, CS,(H
Zeremoniell  statt . In dem Augenblick, wo dre o ^
ruf dem belgischen Regierungsgebäude aufgezogen ^
präsentieren Soldaten das Gewehr und es ertönen * flII
petensignale. Ein Offizier hält eine kurze A n s P
Die Beamten und Soldaten , die mit dem Rufe sw" "
„Es lebe der König, es lebe Belgien !"

Plünderndes belgisches Gesindel.
hd. Rotterdam , 27. Okt. Aus Mitteilungen belgisch^

Hörden geht hervor, daß viele verlassene Ortschaften^ .,
Mecheln, Boom u. cn, durch belgisches Gesindel geplünd«
den sind. Wie bereits kürzlich gemeldet, geht dcB ^
Militär gegen dieses Gelichter mit größter  Schafs

„Polnisches Wasser".
Berlin » 26. Okt. In ganz Paris findet sich, f° ,fjtiv

der dortige Berichterstatter der römischen „Tribuna , 0
einziges Fläschchen mit Kölnisch Wasser mehr. ® ggoffc*
Ausbruch des Krieges wurde es durch — Polnisches w

großen Sttlleben voller Hasen, Hühner und Fr" chw- devt
gleichsam schon das Hochzeitsmahl versinnbildlicht,
feierlichen Akt auf dem Rathaus die Festlichkett "
fügen soll. 0

Durch San Walburge , die prächttge Kirche» 0 $
Abend und schenkt den heiligen Geräten seinen jjrt
sie inbrünstiger leuchten. Leise öffnet sich die Tür
letzten roten Licht tritt eine Schar Nonnen ein.
glühen ihre weißen Flügelhauben , sanft klirren wischt
schwarzen Gewand die metallenen Rosenkränze. Er"
der andern die Hand, lautlos sinken sie niä >er» "w ,>■
lösen sich und die Seelen schließen ihre Kette im O ' ^
Es sind vertriebene französischeKlosterftauen . — 2au ^
heben sie sich jetzt und schreiten dahin, wie Gestals
einem Maeterlinck-Stück. p

Am letzten Sonntag im Juli findet alljährüch^ ^ eü
rühmte Prozession in Furnes statt, die den 2ewe
Christi darstellt, vermummte Büßer im Gefolge,
tragende Kinder an der Spitze. Ähnliche Pevzessionew ^
sie noch im westfälischenWiedenbrück stattfinden. u zir-
leben sich die Straßen , werden laut und farbig , uni
rückzusinken in die träumende Sttlle ihres ^
Aber dieses Avalun liegt nicht im Wasser, es wird
ihm durchschnitten, und man liebt es — wenn ^
schichte vom säubern Kind trauen darf — mehr im >' ^ de¬
in der Badewanne. Die Geschichte ist die: daß. ern^
hauptete, es freue sich besonders deshalb anf ^die
munion , weil es dann zum ersten Mal gründlich » ffae
werde. Ob es wahr, ob ein Märchen? . . - Jex gleich
Märchenstadt, also ist dort alles möglich,
sein, wir freuen uns seiner weltfernen Lieblicĥ '
ohne Wasser. _

Die Tram tutet und bringt uns am ehrwürm^ fendo^
de la Noble Rose vorüber und vorbei an wenm
Herbergen, deren Schilder versichern: „In ^ 0#*
koopt man Dranken " und „In de Krön van ^ .̂ stnort
slapen". Vorüber an Coxide, La Panne , j
Lombardshüe geht es und hinein in das vorn> uljt  P?
wo die Kurgäste soebeir den schönen Sirand ™
nach letzter Mode gekleidet», zur allerletzten
Tages zu begeben.
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ersetzt. Bei meinem Barbier fand ich an der Wand ein kleines
Plakat hängen, auf dem zu lesen war : Kopfwäschen mit
Polnischem Waffer 1 Franken . Ich stellte ihm im Vertrauen
die Frage : „Nicht wahr, mein Lieber, das Wasser ist noch
immer dasselbe?" Und ich erhielt leise ins Ohr gesprochen
folgende Antwort : „Auf dem Plakat brauchte ich nur einen
einzrgen Buchstaben  zu ändern : Eau de Cologne
— Eau de Pologne.  An dem Waffer selbst brauche ich
nichts zu ändern ."

Die Hilfstruppen aus Neufundland.
bä . London, 27. Okt. Auch die Neufundländer sind jetzt

in England eingetroffen, und zwar 600 Mann . Neufundland
trägt die Kosten der Rekrutierung und Ausrüstung . Weitere
500 Mann sind zur Verteidigung der neufundländischen Küste
aufgebracht worden.

Ein Phantasiegebilde.
bä . Amsterdam, 27. Okt. Frcderik v. Eeden, Professor

Heyrncms und andere hervorragende Persönlichkeiten erlassen
einem Aufruf , in welchem der Gründung eines europäi¬
schen Staatenbundes  das Wort geredet wird.
Die „Times " und die Vorwürfe gegen die englische Zensur.

bä . London, 28. Okt. In einem bemerkenswerten Artikel
sagt die „T i m c s", die englische Negierung sei verpflichtet,
die verschiedentlich auch im Ausland gegen die englische Zen¬
sur erhobenen Vorwürfe zu prüfen . Man solle den Einfluß
großer Depeschenbureaus, wie beispielsweise desjenigen der
„Associated Pretz ", nicht unterschätzen. Die deutsche
Regierung trete den amerikanischen Korrespondenten mit der
größten Höflichkeit  gegenüber , dagegen behandle der eng¬
lische Generalstab die Journalisten wie Parias.

Zum Tod des Generals Douglas.
bä . London, 25. Okt. Zum Tod des Generals Sir Char¬

les Douglas schreibt die „Times " : Der Tod des Generals be¬
deutet einen schweren Schlag für die Armee, der Verstorbene
war als Chef des Generalstabs das höchste Mitglied des
Armeerats und eine unschätzbareHilfe für den Staatssekretär
des Kriegs.

Prophezeiung eines brasilianischen Blattes.
Die in Sao Paulo erscheinende „Gazeta do Povo" sagt

zum Schluß einer Würdigung des großen Aufschwunges, den
das Deutsche Reich in den letzten 44 Jahren genommen hat:
„Vielleicht ist der Tag nicht mehr fern, an dem England,
nachdem es Frank eich zerschmettert am Boden liegen sieht, er¬
kennen muß daß der imperialistische Traum eines Cecil
Rbodes zerronnen und daß es selbst auf dem Punkte angelangt
ist, auf dem sich Karthago  vor seinem Falle befand."

„Gegen alle Erwartungen ."
Der militärische Mitarbeiter der „Times " sucht die Eng¬

länder zu beschwichtigen, weil sie ungeduldig darüber sind,
daß Frankreich die Deutschen noch immer nicht aus dem Lande
gu drängen vermocht bat. Er sagt, dieser Krieg habe sich
gegen alle Erwartungen entwickelt. Frankreich habe wohl
vier Millionen Soldaten , es habe aber nicht vorausgesetzt,
daß es  notwendig sein werde, so viele Leute ins Feld zu
schicken.
®ine englische Richtigstellung über die angeblichen deutschen

Greueltaten.
London, 26. Okt. Halbamtlich wird der englischen Presse

witgeteilt , daß die Berichte, wonach sich unter den belgischen
Flüchtlingen Kinder befinden sollen, die von den Deutschem
verstümmelt worden seien, völlig aus der Luft  ge¬
griffen sind.

Englische Menschenfreundlichkeit.
Berlin , 27. Okt. Ein an den englischen Arzt Richard

Reading, freiwillig eingetreten bei der 4. Kompagnie deS
belgischen Maschinengewehrkorps, gerichteter Brief ist nach
der Einnahme Antwerpens dem Kommandeur des ersten
Matrosen-Regiments in die Hände gefallen. Der aus Bir¬
mingham, 28. Sept ., datierte Brief , verfaßt von Jane
Reading,  der Schwester des erwähnten Richard Reading,
enthält, wie wir im „B. L.-A." lesen, die Stelle : „I should
like to he a nurse , I am sure I eould kill one or two
f^ mmns ." Auf deutsch: „Ich würde gern Verwundeten-
vflegerin sein, dann könnte ich sicherlich einen oder zwei
Deutsche nmbringen ."

Wie die Deutschen in Indien behandelt werden.
Nach Berichten, die aus Kalkutta m die Schweiz gelang¬

ten, haben die Engländer nicht nur alle Deutschen in Indien
seit Kriegsausbruch unter Polizeiaufsicht gestellt, sie zwangen
unsere Volksgenossenauch zur Eintragung ins Polizeiregister
unter Beifügung dos Fingerabdrucks,  als ob eS sich um
llemeingefährliche Verbrecher handelte. Alle Deutschen im
militärpflichtigen Alter sind in das ehemalige Buren lagen
von A h m e d - n a g a r im Bombahdistriki verschickt worden.
England ist, wie man sieht, mit Erfolg bemüht, sich von seinem
knntenbewehrten Bundesgenossen Rußland hinsichtlich der Be¬
handlung der feindlichen Staatsangehörigen nicht in den
Schatten stellen zu lassen.
ttus einem vrief vom 27. September 1914 aus

Tientsin über Sibirien - Dänemak
entnehmen wir : „Jetzt bekommen wir die ersten Zeitungs¬
nachrichten von Anfang August über Amerika. Ihr Glück¬
lichen erfahrt doch wenigstens gleich, was passiert, wenn auch
Trauriges dabei ist, Ihr spürt doch unmittelbar die große
Kriegsvulsader und lebt mit in der Empfindung der Zeit.
Gebe es doch bald eine für uns günstige Entscheidung, und
dann Frieden . Ich glaube, wenn Europa aufhört zu kämpfen,
sieht es hier in Indien und China los. Amerika ist sehr in-
icrefftcrt gegen Japan . Die japanischen „Bundesbrüder " Eng¬
lands haben ja nun auch in Tsingtau mit ihrer Arbeit be-
sionnen: von der Seeseite lassen sie sich allerdings nicht so leicht
blicken, da haben sie Angst vor unserem Fortfeuer , das sie schon
mal gefühlt haben. Auf der Landseite waren verschiedene
kleine Vorpostengesechte, für uns mit einigen Verwundeten
and einem Toten bis jetzt. Die Japse schämen sich nicht, als
verkleidete Chinesen  Krieg zu führen . Vorläufig
wird sich aber hier noch nicht viel entscheiden, denn der Feind
kann kein schweres Geschütz  heranbringen , da die
sianze Provinz Kiautschau seit Wochen überschwemmt  kst
und tief unter Wasser steht. Das ist eine direkte Vorsehnung,
b>e Deutschen konnten sich in den 4 Wochen besser be-
f e (t i g e n und in allem vorsehen, und in der Zwischenzeit
kann zu Hause  eine Entscheidung fallen, die auch hier viel¬
leicht eine Umstimmung bringt . Das japanische Kabinett fürch-
tet â ch schon eine Krise,  denn es sind auch deutschfreund¬
liche Stimmen da. Ihr werdet ja auch wohl Telegramme von
hier bekommen, wer weiß, wie viel Unwahres daran ist. Es
lvird ja nirgends mehr gelogen als bei einem Kriegsbericht,
das sieht man hier auch an den englischen  Telegrammen,
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die immer anders lauten als die unseren, die wir über
Amerika  bekommen. Hier sind über 300 Flüchtlinge,
Frauen und Kinder aus Tsingtau , untergebrwcht, und mein
Mann ist als beharrdelnder Arzt vom Gouvernement für die
hiesigen Tsingtauer Familien angestellt worden.

Die Treue der Deulsch-klmerikaner.
Eine Karte aus Los Angeles in Kalifornien nach Wies¬

baden (mit der gleichzeitig eingetraffene Zeitungen beweisen,
daß die Deutschen in Nordamerika jetzt die Wahrheit über die
Vorgänge aus den Kriegsschauplätzenkennen), lautet wie folgt:
„Ihre drei Sendungen Zeitungen und Postkarten richtig er¬
halten : tausend Dank. Wir sind hier gerade so begeistert
über unsere tapferen Soldaten mit so ausgezeichneten
Führern . Hier wird tüchtig gesammelt fürs Rote Kreuz:
jeder hilft gern. Wir sind hier in Gedanken immer im lieben
alten Vaterland und fühlen, daß es sicher gewinnen muß.
Sowie ich Ihre lieben Zeitungen gelesen habe, bekommt sie
der Herausgeber unserer deutschen Zeitung hier, welche seit
Beginn dieses fürchterlichen Krieges jeden Tag erscheint.
Welch eine Erholung für uns , darin die Wahrheit über den
Erfolg unserer lieben Armee zu lesen. An den englischen
Zeitungen hier kann man sich nicht erbauen , weil zu viel
Lügen darin aufgemacht werden, l^ je wollten uns Deutschen
eine Grube graben, aber sicher fallen sie selber hinein ."
Eine deutschfreundliche Stimme aus Spanien.

Ein Berliner Großkanfmann erhielt , wie die „Voss.
Ztg." mirteilt , von einem Geschäftsfreunde in Valencia einen
Geschäftsbrief, in dem folgenve bemerkenswerte Sätze ent¬

halten sind: Mit größtem Interesse verfolgen wir hier den
Gang des Krieges und sehen mit größter Genugtuung , daß
die Armee des Kaisers nicht zu besiegen  ist . Die Ein¬
nahme von Antwerpen  hat wie eine Bombe hier einge¬
schlagen und alle Franzosenfreunde hier zu Tode erschreckt,
die den Platz für uneinnehmbar hielten . Die Deutschen haben
dadurch gezeigt, daß sie die tapfersten Soldaten der Welt sind.
Wir bitten zu Gott, daß olle die, die Ihnen teuer sind, bald
zurückkehren mögen. Ich wünschte nur , ich könnte am Tage,
an dem Ihr Kaiser triumphierend in Berlin einziehen wird,
in Berlin sein und mit die Lorbeeren streuen, die Ihr Kaiser
und Ihr Heer verdient. Die Presse ist zum größten
Teile jetzt auf deutscher  Seite.

Ein deutschfreundlicher rumänischer Kufruf.
W. T.-B. Wien, 28. Okt. Das „8-Uhr-Blatt " meldet aus

Bukarest : Ein Komitee richtet an die zahllosen Rumänen , die
im Deutschen Reich ihre Studien vollendet haben, folgenden
Aufruf : Kollegen! Alle, die Ihr in Deutschland Eure Bil¬
dung fortgesetzt, aus deutschem Boden deutsches Wesen, deut¬
sche Kultur und Tüchtigkeit kennen gelernt , versäumt nicht,
gemeinsam Deutschland in dieser entscheidenden «stunde im
Kamps um Kultur zu zeigen, daß wir die unversiegbare
moralische Kraft  des deutschen Volkes hochschätzen. Das
Gebot der Dankbarkeit  den gastfreundlichen deutschen
Ländern gegenüber, Anerkennung und Dank für die Erziehung
zur wissenschaftlichenDisziplin und Kultur , vor allem aber
Ehrfurcht vor der deutschen ethischen Weltanschauung, vor der
deutschen Mannhaftigkeit , Vaterlandsliebe und Entschlossen¬
heit, für die höchsten Kulturgüter der Welt selbstlos zu
kämpfen, diese Gefühle, die uns alle bewegen, sind der Anlaß
zu diesem gemeinsamen Schritt.

Nus der deutschfeindlichen holländische» Presse.
Von der holländischenGrenze, 26. Okt., meldet die „Köln.

Ztg." : Nach bekanntem Rezept wird von der Grenze Flan¬
derns aus S l u i s nach Berichten, die bei Flüchtlingen anf-
gefnnden wurden, dem Amsterdamer „T e l e g r a a f" ein
Greuelbericht  gesandt , wonach den Deutschen die Schuld
an der Verwüstung des Städtchens Roulers und vieles andere
zugeschrieben wird.

Die Gewaltherrschaft der Engländer in Ägppten.
W.  T.-B. London, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Die Zeitun¬

gen melden: Die ägyptischen Behörden haben beschlossen,
alleDeutschen undÖsterreicher im dienstpflichtigen
Alter zu internieren.  Die Bewegungsfreiheit der
übrigen soll noch mehr beschränkt werden.

Ein Einare 'fen der Türkei in Keayvten.
Nr . Kopenhagen, 28. Okt. (Eig. Drahtbericht . ^Ktr . Bln .)

Der Petersburger „Rjetsch" erfährt aus Konstantinopel,
Enver - Pascha  Hube dortigen Journalisten erklärt , daß
der Terrorismus der Engländer in Ägypten die Türkei ver¬
anlasse, den ägyptischen Vorgängen wachsam  zu folgen.
Als Beschützerin der Mohammedaner werde die Türkei ge¬
zwungen  sein , den ägyptischen Wirren ein Ende zu
machen und Ägypten  wieder unter die Herrschaft des
Kalifen  zu bringen . Wenn der Dreiverband von der Be¬
freiung einiger Nationalitäten spreche, müsse er auch die
Befreiung Ägyptens  von dem englischen Joche zu¬
lassen.

Tie Versorgung Chinas mit wahrheitsgemäßen Kriegs¬
nachrichten.

die befände»'? mit Rücksicht ans die etwaigen japanisch chine¬
sischen Konflikte von großer Bedeutung ist, hat das Deutsche
Archiv der Weltliteratur E V.. Berlin , in VervtnduNg mit ln
Bevlin lebenden Chinesen und Mitgliedern des Orientalischen
Seminars in Angriff genommen. Zunächst ist eene 32seitige
B oschüre in chinesischer Sprache fertiggestellt worden, die den
Hauptinhalt des deutschen Weißbuches und der Broschüre „Die
Wahrheit über den Krieg" sowie weitere neuere Tatsachen ein¬
schließlich des Ergebnisses der deutschen Kriegsanleihe ent¬
hält . Die Schrift wird mit Hilfe eine: einflußreichen hoch-
stabenden Persönlichkeit Chinas,  die kürzlich mit
dem Deutschen Archiv in Berlin in Beziehung getreten nnv
jetzt nach Peking zurückgekehrt ist, Vertrieben, hierbei unter¬
stützt von den chinesischen Filialen einige,, großer deutscher
China-Exporthäuser. Die Schrift ist einsettig gevruckt und wird
der chinesischen Presse in großer Anzahl zum kostenlosen Ab¬
druck übermittelt . Deutsche Stellen , die zu China Beziehungen
unterhalten , können Exemplare der Schrift vom Deutschen
Archiv (Berlin W. 15, Schaperstraße 25) kostenlos beziehen,
ebenso die Nachträge, die in Abständen von 14 Tagen er¬
scheinen werden. Die nicht unerheblichen Kosten des ganzen
Werkes werden aus gemeinnützigen  Mitteln bestritten.
Das AMv bittet insbesondere alle Chinasreunde,  ihm
Geldspenden , für diesen Zweck an die Deutsche  B a n I,
Depositenkasse BL, Berlin W. 60. Schaperstraße 1, für fein
Konto „Auslandspreise" zu überweisen.

Ebenso wie das Deutsche Archiv in Berlin , so hat auch,
wie b:e „Magdeb. Ztg." schreibt, das O st a s i a t i sche
Seminar der Universität Leipzig,  und zwar be¬
reits seit Ende August, Übersetzungen der amtlichen Kriegs¬
nachrichten, Berichte und anderer auf den Krieg bezüglicher
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Dokumente in Angriff genommen und zur Versendung ge¬
bracht, um China mit wahrheitsgetreuen Kriegsnachrichten
zu versorgen. Die Versendungen werden regelmäßig fort¬
gesetzt werden.

Keine verletzenden Briefe nach Italien!
Angesichts des großen Krieges, den Deutschland mit

einer Reihe von Staaten zu führen hat, ist es von beson¬
derem Wert, daß ein gutes Einvernehmen mit den neutralen
Staaten , insbesondere auch mit Italien , erhalten bleibt. In
diesem Sinne suchen auch der Deutsche Handelstag und
andere Stellen zu wirken. Ihre Bestrebungen werden aber
durchkreuzt, wenn deutsche Kaufleute in Briefen an italie¬
nische Kaufleute eine Sprache führen , die verletzend und
aufreizend  wirken muß. Der Mailänder „Corriere
della Sera " hat einen Brief mit Ausführungen der bezeich-
neten Art veröffentlicht. Der Fall ist leider nicht vereinzelt
geblieben. ' Dies verstößt gegen das Wohl und das Interesse
des Vaterlandes . Der DeutscheHandelstag  richtet
daher an seine Mitglieder die Bitte , bei denjenigen Kauf¬
leuten, die in Geschäftsverbinduiig mit Italien stehen, nach¬
drücklich dahin zu wirken, daß sie sich in ihren Briefen dort¬
hin verletzender und aufreizender Ausführungen enthalte».

Deutsche Gefangenenpfiege.
Von einem Leser unserer Zeitung geht uns folgende

interessante Mitteilung zu : In der letzten Woche hatte ich
Gelegenheit, das Gefangenenlager , in Königsbrück  bei
Dresden besichtigen zu können. Es war hochinteressant, alle
die Einrichtungen kennen zu lernen und zu beobachten, wie
gut und reichlich die Gefangenen verpflegt werden. Die
Winterbaracken,  deren Herstellung etwa eine halbe
Million Mark erforderte , werden soeben fertiggestellt. Die
Zentralheizung  dieser Anlage hat über 70000 M. ge¬
kostet. Das Essen,  van dem ich selbst gekostet, ist groß¬
artig ; die Fleischbrühe, von welcher ich eine große Taffe ge¬
trunken , kann nicht besser sein. Mit diesen Bestätigungen
dürfte wiederum ein Beweis geliefert sein, wie erbärmlich
die feindlichen Auslassungen über diese Wahrheiten erdacht
und erlogen sind. Rechnet man zu den obigen kurzen An¬
gaben noch hinzu, daß die sanitären  Anlagen in dem
Gefangenenlager von Königsbrück praktisch eingerichtete und
dem Massenbetrieb dienende Wascheinrichtungen enthielten,
auch die Abortkonstruktionen nach hygienischen Grundsätzen
ausgeführt sind, so wird man begreifen können, daß die Ge¬
fangenen von Königsbrück, meist russische  Soldaten,
denen der Begriff der Reinlichkeit und Körperpflege noch
weit abseits liegt, die Lasten und Strapazen des Krieges nnt
einem Eldorado  vertauscht haben. Es wäre nur zu
wünschen, daß auch dem Auslande  solche Bestätigungen
:,der deutschen.Barbarei " bekannt gegeben würden, damit die
nichtswürdigen Verleumdungen unserer Gegner in das rechte
Licht gestellt werden.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse
erhielten : Der schwerverwundete Major im Generalstabo
der 18. Division Kurt von Gellhorn,  nachdem er kurz
zuvor mit der zweiten Klasse ausgezeichnet worden war,
Major und Bataillonskommandeur im Infanterie -Regiment
Hessen-Homburg Nr . 166 von Niesenthal,  Oberst Louis
von Dewitz,  Kommandeur der 71. Jnfanteriebrigade,
Major Karl Friederichs.  Oberst von Studnitz,  Chef
des Generalstabes eines Neservearineekorps, Hauptmann im
Grenadier -Regiment Nr. 11 Julius von Zitzewitz.

Da ? Eiserne Kreuz bei der Feldpost.
RPA . Nachstehenden Feldpostbeamten ist das Eiserne

Kreuz 2. Klasse verliehen worden- den Armee-Postdirektoren,
Posträten Dan aus Dresden , Leister  aus Stettin und
Senger  aus Posen ; den Arrnee-Postinspektoren, Oberpost¬
inspektoren Bertram  aus Leipzig, Jaeobi  aus Stettin,
Rax aus Karlsruhe (Baden) und Wiche aus Dresden ; den
Feldpostmeistern, Oberpostinspektoren Bennezet  aus
Breslau , Danneberg  aus Liegnitz, Ehle  aus Berlin,
Graf  aus Dresden , Dr . H e l l n e r aus Stettin , KalberS-
berg  aus Frankfurt a. M>, Kasper eit  aus Hannover,
Knicvmeyer  aus Erfurt , Rhode  aus Frankfurt a. d. O.,
Schäfer  aus Düsseldorf und Wünsche  aus Braun¬
schweig, PostassessorDr . Hellmuth  aus Speier und Ober-
postverwalter Jbler  aus München; den Feldoberpostsekre-
tärcn , Oberpastpraktikanten D renk mann  aus Magde¬
burg, Grotefend  aus Hannover und Melchereck  aus
Frankfurt a. d. O., Oberpostsekretären Dahlgrün  aus
Hamburg , Hohenstein  aus Settin , H u t h m a n n aus
Berlin und Oldenburg  aus Lübeck sowie Postsekretär
Riedel  aus Augsburg ; «den Feldpostsekretären, Postsekre¬
tären B i che l m a t e r aus München, Marschall  aus
Driesen und Rischmüller  aus Hannover ; den Feldpost¬
schaffnern, Oberpostschaffnern Beuchet und Richter  aus
Dresden sowie H e l l w i g aus Hannover.

Ferner haben folgende Etappen-Telegraphenbeamte das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten : die Etappen-Telegraphen-
direktoren, Posträtc Bock aus Düsseldorf, Schewe aus
Braunschweig, Wagner  aus Dresden , Wallrabe  aus
Berlin und Weberstedt  aus Frankfurt a. d. O.; die
Etappentelegrapheninspektoren , Oberpostinspektoren Braun,
L u p p r i a n und Joost  aus Berlin , Lucke aus Dresden
und Walther  aus Stettin ; der Etappen-Telegraphen-
sekretär, Telegraphensekretär Fleitinann  aus Dortmund.

Sammlungen fürs Rote Kreuz im Felde.
Als ein Ansporn für die Liebestätigkeit der Daheim¬

gebliebenen sei auf den Opsersinn unserer braven Truppen
im Felde hingewiesen, die nicht nur für uns kämpfen, sondern
auch die Aufgaben des Roten Kreuzes nach Kräften zu unter¬
stützen suchen. In geradezu glänzender Weise legt folgende
Mitteilung hierfür Zeugnis ab, die dem Roten Kreuz unter
Zusendung einer Spende in Höhe von 178 M. zuging : „Ich
erlaube mir , dem Roten Kreuz eine Kleinigkeit zu übersenden.
Wir haben uns hier im Felde eirten Scherz erlaubt , indem
wir mrt einem Leierkasten bei unseren Kameraden musiziert'
haben. Die Gabe ist ja nicht groß, aber sie kommt von
Herzen." — Born Garde-Divisions-Brückentrain Nr. 2 ging
dem Roten Kreuz dieser Tage folgendes Dankschreiben ein:
„Aus Ansatz der gütigen Überweisung von Liebesgaben haben
wir uns veranlaßt gesehen, zugunsten des Roten Kreuzes eine
Sammlung zu veranstalten und erlauben uns Ihnen als Er -,
gebnis den Betrag von 150 M. zu übermitteln ."

1 Eine Sammlung für baö Rote Kreuz in Turin.
Zeichnungen aus der deutschen Kolonie in Turin  für

das deutsche Rote Kreuz erfolgten auf einer Sammelliste , die
im dortigen deutschen Konsulat aufgelegt war , und ergaben
bis Mitte September den Betrag von 6162,25 Lire, die durch
Vermittlung des Auswärtigen Amts in Berlin dem Roten
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Kreuz überwiesen wurden. Der kaiserliche Konsul in Turin
sprach den Spendern für ihre Opferwilligkeit seinen wärmsten
Dank aus.

Immer wieder würdelose Seelen!
Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee- ■

korps (Münster ) erläßt eine Bekanntmachung, in der es u. a.
heißt : „Es ist zur Kenntnis des Generalkommandos ge¬
kommen, daß Kriegsgefangenen,  die zum Tor hin-
ausgeführt wurden, aus dem Straßenpublikum hinter dem
Rücken der Begleitmannschaften Schokolade und Zigarren dar¬
gereicht wurden, während ein dabei stehender verwun¬
deter  deutscher Krieger den Spendern keines Blickes
wert  erschien . Ein so schmähliches Gebären  kann
nicht scharf genug verurteilt werden. Wer so sein Volkstum
Verleugner, ist nicht würdig, ein Deutscher zu sein. Wir
Deutsche haben lange genug,den traurigen Ruhm gehabt, Be-
iounderer fremden Wesens zu sein, und es hat Zeiten ge¬
geben, wo das bittere Wort von „der Nation von Bedienten"
nicht ohn- Wahrheit war . Es scheint, daß es solche Be-
dientenseelen immer noch unter uns gibt. Da singt man
„Deutschland, Deutschland über alles" und macht gleichzeitig
eine nichtswürdige Verbeugung vor dem Franzosen - und dem
Engländertum . Der verwundete Krieger , der das mit an-
sehen ntu«, ist ja nur ein Deutscher, ein gewöhnlicher ein¬
heimischer"Soldat . Ihr Unwürdigen, denkt Ihr nicht daran,
daß vielleicht eben die Gefangenen , denen ihr mit verbrnd-
lichem Lächeln Zigaretten reicht, Eure , unsere Väter , Bruder,
Söhne in den Tod gesandt oder zu Krüppeln geschossen habend
Denkt Ihr nicht an unsere Krieger, die seit Wochen in diesem
schrecklichsten Kriege der Geschichte Stunde um Stunde Ihr
Leben für Euch aufs Spiel setzen? Sollte sich ein solcher
Rall noch einmal ereignen, so wird hoffentlich ein deutscher
Mann zur Stelle sein, der einer Ärgernis erregenden^mit¬
leidigen Seele gründlich und unzweideutig vor allem Publi-
kum seine Meinung sagt und sie mit Namen in der Presse so
an deir Pranger stellt, wie sie es verdient ."

Frauen — schön daheim bleiben!
D"r stellvertretende kommandierende General des

7. Armeekorps, Frhr . v. Bissing,  hat ferner folgende Be¬
kanntmachung erlassen: Frauen mögen sich gefälligst die Muhe
sparen, um Erlaubnis zum Betreten von Gefangenenlagern
zu bitten , auch wenn ihre Männer dort militärischen Dienst
tun : sie haben da nichts zu suchen. Gefangenenlager sind
keine Familienstuben . Auch der Besuch ihrer Männer in
Kasernen, auf Übungsplätzen, an Bahnschutzstellenkann ihnen
nicht gestattet werden, auch nicht an Sonntagen . Das Jn .er-
esse des militärischen Dienstes kennt keine Rücksichten. Scheint
den Frauen das wenig höflich zu sein, so mögen sie sich lieber
freuen , daß dieser rücksichtslose Kriegsdienst es fit, der ihnen
Haus und Herd beschützt und das Elend des Krieges von
unseren Fluren fern hält ! Also schön daheim bleiben.

Kriegslitrratur.
Der deutsche Krieg. Gcnst Jäckh gibt unter dieser ge-

»ÄÄ 'iöA « sä sr  K
<t\ p it f p Krieg  i it ! Er aibt uns in Beantwortung der
Fraae ĉine ebenso knavve und klare Darstellung der politischen
SXfcMe i 'Kriea führte : er weist nach wie dieser
Krieg auf laitge hinaus über das Schicksal des deutschen Volkes
und germanischoc Kultur entscheiden wird, und in Srhlußjolge-
runsen stellt er die Ziele auf . die wir als Siegespreis erreichen
müssen wenn nicht der Auswand der ungeheuren Opfer cm
Volkswohlstand und kostbaren, unersetzlichen Leben schmählich
voräan sein soll. Sein Letztes Wort, dem unserganzes Volk
aus vollem Herzen zusttmmen wird, heißt : „Gründliche, voll¬
ständige Abrechnung mit England ! Die zweite Flugschrift.Deutschland und Frankreich  ist von l ), ekriedrrch
R a u m a n n verfaßt. Naumann weist sehr klar und über¬
zeugend nach, warum und wie sehr es im Jntereise , beider
Teile läge, wenn Frankreich mit Deutschland so bald wie mög¬
lich einen ehrlichen Separatfrieden abschlope. Die Wahrschein¬
lichkeit hierfür hält er freilich für ziemlich gering, und so r̂atzt
er denn auch die Möglichkeiten ins Auge, dir sich aus einem
gemeinsamen längeren Ausharren des Dreiverbandes ergeben
— Möglichkeiten, unter denen Frankreich und England noch
viel schwerer zu leiden haben als wir.

Kus der 61. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht der.

wundet. schwerv. — schwer verwundet,
verm. — verniißt. gef. — gefangen.)

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps,
Frankfurt a. M.

Oberst z. D . Schulz an Herzschlag verstorben.
42. Reserve-Jnf -mterieä8rigade.

Stab , Frankfurt a. M.
(Vassineourt am 10. 9. 14.)

Generalleutn . z. D. u. Brig.-Kom. O. v Ordtmann
(Bonn ) leichtv.: Obevleutn. u. Adj. O. v Roaues (^.reysa)
leichtv., dienstfähig; Stabswache, Drag . Dehnt (Kaiserslautern)
schwerv.

Landwehr-Jilfanterie -Rcgimeitt Nr. 80.
Ersatz-Bataillon . Wiesbaden.

Hanptm. Schleußner an Schlanganfall gestorben.
Infanterie -Regiment Sit.  88 . Mainz. Hanau.

2. und 3. Bataillon.
(Raucourt vom 26. bis 28. 8., Oven am 4,. Hecktz am 6.. Pargny
und Maurice vom 6. bis 11., Lotvre und Fort Bri-mont vom

17. bis 21. 9. 14.) .
Fahne nsiniker Schmidt (Diez) tot ; Musk, SchMdt 2 (Er¬

bach) tot : Musk. Schreiner (Hallgarten ) schwerv. ; Musk. Kopp
(^ icheitbach) leichtv. : Musik. Angler (Bwrstadt , tot ; Wehrm.
Gräber (Ober-Reifenberg) leichtv. ; Musk Rudolf (CviMw-
bem) schwerv. ; Ser «. Kramb (Schonborn) leichtv. ; Res.
Streubia (Heftrich) leichtv. : Musk. Maus (DachsenHwnsen)
schwerv.; Hornist Hennmger (Hofheim) leichtv.; Musk. Dinges
(Oberseelbach) leichtv. ; Musk. Breitenbach (Osterspai),leichlv ;
Musk Schneider (Niederbrechen) leichtv. ; .Musk. « regsrnp
(Hochheim) schwerv. ; Musk. Herr (Eppenhain) tot ; Musk
Friedrich (KiÄrrich) leichtv. ; Musk. Stadtmuller (Bierstadt)
leichtv. ; Gefr . Martin (Dotzheim) leichtv..; Untevoft. Zerbe
(Erbach) leichtv. ; Musi . Pöhler (Obsrzeuzhelm) leichtv; Musk.
Weib (Rauenthal ) leichtv. : Musk. Kohl (Kwdrrch) schverv ;
Musk. Fischer 2 (Bremthal ) leichtv. ; Musk. Paul (Zollhaus)
schwerv. ; Musk. Franz Kind (Wiesbaden)  leichtv . :
Musk. Müller 2 (Rod am Berg) leichtv.; Musk. Nibergall
(Engenbahn) leichtv. ; Gefr. Adam Wolfs (Wiesbaden)
schwer». ; Musk. Faßbendor (Oberlahnstein) leichtv. ; Musk.
Mever 1 (Grenzhausen) leichtv. ; Musk. Wenzel (Seulberg)
leichtv.; Musk. Ziegler (Sulzbach) leichtv. : Musk. Frch
(Wiittels ) schwerv. ; Musk. Keller 2 (Kloppenheim) leichtv. ;
Musk Frnkel (Sossenheim) leichtv.; Musk. Franz Kniep-
hoff (Wiesbaden)  leichtv . ; Musk. Schwarz (Preßberg)
leicktv. : Musk. Nagler (Rüdesheim) leichtv. ; Musk. Naumann
(Oberlahnstein) leichtv.: Musk. Hofmann (Höchst) tot ; Milsk.
Beckt (Sonnenbevgä. leiMv.; Musk. Dietz (Falkenstein) leichtv. ;
Musk Dresler (Mors beim) leichtv. ; Musk. Weiß 1 (Norden¬
stadt)' leichtv. ; Musk. Zengerle (Höchsta . M.) tot ; Unteroff.
Joseph Erbenich (Wiesbaden)  schwerv -: Schütze Herr¬
mann (Niederjosbach) schwerv.: Wehvm. Moritz Schmidt 3
(Wiesbaden)  schwerv. ; Gefr. Illsheimer (Höchst) schwerv.;
Schütze Wagner (Dauborn) schwerv.; Schütze WMich (Langen-

schvalbach) tot ; Gefr d. R. Engelhardt (Höchst) leichtv.; Vrze-
foldw, Sattler (Eltville) leichtv. ; Einj .-Freiw . Me-ten (Erben-
beim) schwerv. ; MuSk. Christmann (Limbach) schwerv. ; Atusk.
Krebs (Äl.-Sckhralbach) leichtv. . , , . „ .

Stab:  Maj . Milchling v. Schoenstadt infolge Unjall ver¬
storben. iW< .

Fcld-Artillcric-Negimcut Itr . 27, Mainz.
1. Rekrutendepot.

Kan Hoffmann infolge Unfall durch Einklemmen zwischen
zwei Munitionswagen verstorben

Fuß -Artillcrie-Rcgiment Nr. 3. Mainz.
2. Bataillon.

(Molringen und Güttingen am 20. 8., Domptail vom 2r . 8.
bis 10. 9. und Fouchette ain 25. 9. 14.)

Gefr. Brühl (Daisbach) leichtv.
Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.

Berichtigung früherer Angaben. _
Unteroff. Safran (Nied) bisher verw.. ist geitorben.

Deutsches Reich»
* BimdcsratSbeschlüffe. In der gestrigen Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme : der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die privatrechtlichen Verhältnisse der Ge¬
nossenschaften zum Zwecke der Bodenverbesserung; Entwürfe
von Bekanntmachungen,^betreffend Höchstpreise, usw.

* Die Sozialdemokratie bei der Landtagssitzung. Das
„Berliner Tageblatt " schreibt: Der sozialdenwErntischeAdge-
ordnete Dr . Liebknecht erachtet es für notwercdig, die Öffent¬
lichkeit mit Hilfe des Berichtignngspa.agraphen davon zu unter«
richten, daß seine Fraktion in der Kriegssitzung des preußischen
Landtages bei der Übermittelung der Grüße des Kaisers an
die Abgeordneten sitzen geblieben ist, und daß die Halste der
Fraktion bei der Schlnßansprache des Präsidenten den Gaul
verlassen hat. Er schreibt uns : Berlin , den 24. Oktober 1914.
An die Redaktion des „Berliner Tageblatts ", Berlin . Gehr ge¬
ehrte Herren ! In Ihrem Bericht über die Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses vom 22. d. M. wird gesagt, bei der Mitteilung
der kaiserlichen Botschaft an das Abgeordnetenhaus durch Dr.
Delbrück habe sich das ganze  Haus (also auch die sozial¬
demokratische  Franktion ) erhoben Das trifft nicht zu.
Sämtliche Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion, dle
an ihren Plätzen waren , sind hierbei sitzen geblieben.
In bezug auf die Schlußansprache des Präsidenten hergt es
in Ihrem Bericht, daß das ganze Hans Beifall gespendet̂ und
in das Hoch eingestimmt habe. Auch das trifft nicht zu. ü'unj
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion , also die Halfte,
haben vielmehr bei dieser Ansprache den Sacu Verlagen. äw
bitte Sie , dies gemäß 8 11 des Preßgesetzes berichtigen zu
wollen. Hochachtungsvoll Dr . K. Liebknecht.

* Kein ZcntrunisklMdidat für bic Rcichstagscrsatzwahl !n
Mannheim. Die Zentrumspartei Mannheim richtete an ihre
Anhänger folgende Kundgebung: Die Vertraue,ismannerver-
sammlung der Zentrumspartei beschloß in Rücksicht auf die
ernste Zeitlage, bei der Ersatzwahl, die durch den auf dem
Schlachtfelds erlittenen Tod des bisherigen Reichs tagsabge-
ordneten Dr . Frank nötig wird, von der Aufstellung eines
Kandidaten des Zentrums ab zu sehen.  Die Waffen dor
Parteien müssen jetzt ruhen. Einheitlicher Kampf aller Deut¬
schen gegen die Feinde des Vaterlandes . in der Verteidigung
der Ehre und der Existenz desselben muß auch heute der ein¬
zige Wahlspruch sein.

— Die Stellenlosigkeit der weiblichen kaufmännischen An¬
gestellten ist durch die Kriegsverhältniffe besonder «roj; ge¬
worden. weit gröber als die der männlichen. Las kommt
zum Teil daher daß von den männlichen etwa ein Viertel bei
den Fahnen  sind , zum Teil häiigt es damit zujammen dag
die weiblichen Angestellten den eigentlichen Massenbedarf
von Personen , nicht den Qualitätsbedavf decken und darum
in größeren Zahlen abgeschoben werden können. Von den
20 000 Mitaliedern des kaufmännischen Verbandes für werb-
liche Angestellte in Berlin waren Mitte September etwa 3500
stellenlos. — Diejenigen solcher stellenloser Angestellten, welche
nickt mittolilos sind oder doch Verpflegung und Schutz in der
Familie genießen, sollten sich vergegenwärtigen, da« die jetzige
Pause auf dem Arbeitsmarkte für eine geniale und gründliche
Ausbildung  am besten auszunutzen Ware Nach ^ riedens-
schlnß wird für tüchtige weibliche Arbeitskräfte tn allen ge¬
werblichen und kaufmännischen Branchen gewiß em aussichts¬
reiches Fortkommen zu erhoffen sein.

— Die Badische Jubiläumsausstellung für Industrie , Kunst
und Handwerk. Karlsruhe, 1916, wurde mit Rücksicht Es die
gegenwärtigen Weltereignisie auf das ĉahr 1916 verschoben.
Von der festen Zuversicht ausgehend, daß der Deutschland aui-
gezwungene fvebslhafte Krieg bald zu einem für uns günstigen
Ende kommen Wird, rechnet man damit. Laß dre Ausstellung
auch im Jahre 1916 reichbeschickt und von allen Seiten groges
Jntereffe finden werde

tjeer und Flotte.
Vom Eisernen Krenz. Eine bemerkenswerte Neuerung

in der Verleihung des Eisernen Kreuzes von 1914 besteht
darin , daß diese Auszeichnung bisher nur am schwarz-
weißen  Bande verliehen wurde. Es erhielten demgemäß
auch Nichtkombattanten, wie Ärzte, Feldgeistliche, Sanitäts¬
mannschaften und Krankenpflegerinnen das Eiserne Kreuz
am schwarzweißen Bande , während im Kriege 1870/71 die
Verleihung am weißen Bande erfolgte. Diese neue Form
des Verleihens wird allgemein mit aufrichtiger Freude be¬
grüßt . Manche tapferen , schwerverwundeten Kämpfer er¬
reicht das ihnen verliehene Eiserne Kreuz nicht mehr ; sie sind
bereits ihren Wunden erlegen. In zahlreichen solchen Fäl¬
len ist dann die Auszeichnung den Familienange¬
hörigen  zur Erinnerung überwiesen worden. Würde eS
sich hierbei um eine allgemeine Übung handeln , dürfte sie in
den beteiligten Familien dankbar empfunden werden. Die
Tapferkeitsauszeichnung könnte so für Kinder und Kin¬
deskinder  von bleibendem Werte sein.

Kriegslöhnuug für Kraftwagenführcr . Die Monatssätze
der Kriegslöhnung für dienstpflichtige Kraftwagenführer be¬
tragen 40 M. für den Unteroffizier , 18,90 M. für den Ge¬
freiten , 15,90 M. für den Gemeinen . Für vertraglich
verpflichtete nicht gediente Zivilärzte soivie für landsturm¬
pflichtige Ärzte tritt zu der vorgeschriebenen Uniform als
Waffe das Offizierseitengewehr mit Portepee
hinzu.

Arbeitszulagen für Militärbäckcr. Den Oberbäckern.
Schießern und Bäckern sowie den zur Aushilfe oder Verstär¬
kung des Bäckerpersonals Eingezogenen wird in Anbetracht
ihrer anstrengenden Tätigkeit eine Arbeitszulage von 60 Pf.
für den Kopf und Tag vom 1. Mobilmachungstag ab be¬
willigt. Diese Bestimmung gilt für mobile und immobile'
Formationen.

post und Eisenbahn.
— Die Kartoffelbeförderung auf der Eisenbahn. Einer

Anregung aus Jntereffentenkreiseu entsprechend, ist die
preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung bemüht, Kartoffek-
sewdungen möglichst in gedeckten Wagen zu befördern, damit
die Kartoffeln nicht durch Nässe oder Kälte leiden, was be¬
kanntlich leicht der Fall ist. Allerdings ist die Zahl der zur

VerfÜMng stehenden gedeckten Wagen gering, da sie in d«
Hauptsache für militärische Transporte nötig sind.

— Ausländische Eisenbahnwagen. In den Pgrsonm - und
Gütorzügen, die vom Rbein Herkommen, befinden sich neuer«
dings häufig belgische und fvanzösische Wagen, die in den all«
gemeinen Wagenumlauf hineingekommen sind, seitdem die de.
treffenden Gebiete von unseren Truppen besetzt sind. LLwoM
die belgischen Bahnen bereits als Reichsbahnen betrieben wer¬
den. hat man die Wagenaufschriften noch keiireswegs geändert,
nur ab und zu findet man eüunal eine nrit Kreide  ge¬
schriebene Bemerkung eines Eisenbahners daran.

RPA . Brschlagnnhmte holländisch- indische Post. Nach
einer hierher gelangten Mitteilung sind die mit dem nieder»
ländischen Dampfer „Tambora " (ab Batavia am ,30, Juli nach
Rotterdam ) beförde ten Briefvosten von Niederländisch Indien
für Deutschland auf Veranlassung der französischen Admirafi-
tüt in Brest beschlagnahmtworden, über das wertere Schick¬
sal der 'Posten ist nichts bekannt.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Liebesgabenfahrt des Richard -wagner -verbandetz
deutscher Srauen.

Für die Ortsgruppe Wiesbaden des Richavd-Wagner-
Vevbands deutscher Frauen hatte Herr Amtsgerichtsrat Dr.
Hardtmuth  den Transport von LiebesKaben cm
die Front unternommen . Er berichtet nunmehr an
seinen Vorstand folgendes darüber : Die Liebesgaben»
enthaltend Wollsachen aller Art , Tabak, Zigarren»
Zigaretten (letztere hauptsächlich von den Firmen
E. Laurens u. Co. und I . Keiles gesfistet), Streichhölzer,
Kerzen, elektrische Lampen, Kakao, Schokolade, Zucker, Zimt,
Tee, Kaffee, geräucherte Wurstwaren , Speck, Schinken, Hafer-
flocken, Zwieback, Schreibsachen, Zeitungen , Rotwein , Arrak,
Rum und Kognak (gestiftet von der „Kasinogesellschaft"),
Marmelade , getrocknetes Obst (gespendet vom Raven Kreuz,
Abteilung 6), sind nach Überwindung erheblicher Schwieris»
ketten am 18. und 19. ct. nach dem Elsaß an die Front gebracht
worden.

In 162 Kolli verpackt, wurden die Liebesgaben in daN
Lastkraftwagen zunächst nach Straßburg befördert . Bon hier
ging es nach . . ., dem Standort des 1. und 3. Bataillons des
Landwehr-Regiments Nr. 80. Daselbst wurden wir von Rechts»
anwalt und Hauptmann Kühne und Rechtsanwall und
Bataillonsadjutant Oberleutnant Schneider — beide aus
Wiesbaden — mit lebhafter Freude empfangen. Zwei Dritte»
der Liebesgaben wurden im einem Raum des Buweaus unter-
gestellt, und Oberleutnant Schneider und sein Felldwebsl haben
es übernommen , für gerechte und' sachgemäße Verteilung der
Sachen unter die Mannschaften zu sorgen. Diese selbst hult^
abwechselnd überaus anstrengende Wacht auf der nicht
weit entfernten über 800 Meter hoch gelegenen Gebirgsgrenge.
Täglich finden daselbst kleinere und größere Scharmützel statt-
Das Dröhnen der Geschütze war deutlich verneh>mbar . Dre
Freude der Leute, Wiesbadener zu begrüßen und von der
lieben Heimat zu hören, war groß, und lebhafte BesriSdiguuS
über die Lveichhaltigkeit der Gaben und Dankbarkeit für Spen¬
der und Überbringer kanr zum Ausdruck. Im kleinen Städt¬
chen herrschte (es war Sonntag ) lebhaftes Treiben , und nie¬
mand hätte vermuten können, daß nur einige 40 Kilometer
weit der Feind täglich die Grenze bedroht. Nach einem ge¬
mütlichen Zusammensein in einem kleinen als „Kasirw" eM-
gerichteten Stübchen ging die Fahrt spät abends nach Straß-
burg zurück mit denc beftiedigenden Bewußtsein, daß es un¬
seren 80ern trotz des Ernstes und der Schwere der Lage Kf
geht, und daß die Sfimmung unter ihnen eine vorzügliche n/
Am folgenden Tag ging die Fahrt in ein anderes Tal hin̂ -
um das 2. Bataillon der 80er zu erreichen. Wir gelang^
jedoch nicht nach' deren Standort , da derselbe zu weit vargfi
schöben ist und die Fahrt dahin wegen der damit Verbundes/
Gefahren nicht gestattet wurde. Wir hielten daher im
platz . . . und gaben hier die Liebesgaben in das dort beftw^
liche Depot. Ein Herr Rittmeister vom Stab sicherte
so weit wie möglich bei der Verteilung der Gaben , welche
bestimmten Grundsätzen erfolgen müsse, das 2. Bataillon ve
80>er zu berücksichtigen. Er führte uns in mehrere
die zu Vorratsräumen eingerichtet, mit Materialien aller »^
dicht gefüllt waren . Am meisten vorhanden waren Wollsaŝ ^
Nach Angabe unseres Führers wird in eirrigen Tagen
Mann im Besitz einer dicken wollenen Unterhose imb
wollenen Hemdes sein. In Päckchen abgeteilt ivaven ^ ^
ganz neuen Wollsachen von tadelloser Beschaffenheit
schafft von der Proviantverwaltung ) ausgestapelt. Ein
Beweis der Umsicht und Sorglichkeit unserer Wilrtärv«u-
waltung . -4j

Über die Zusendung unserer Liebesgäben herrschte
hier große Befriedigung , und es wurde der Hoffnung
druck gegeben, daß in der Heimat mit Sammlung
Gaben nicht nachgelassen werden möge. Als besonders bra
bar werden empfohlen: Tabak, Zigarren , Schokolade,
Kognak, Arrak, Rotwein , Feuerzeug, Streichhölzer,
flocken, Zwieback, Marmeladen und Wollsachen. Nichts "^
fehlenswert sind dem Verderben leicht ausgesetzte Sachen, ^
die Zubringung zu den Truppenteilen oft längere Zeit rn
spruch nimmt . Auch von . . . schieden wir mit dem Vewn̂ ,
sein, daß^wir ein Mtes Werk getan hatten , urid daß in
ragender Weise für unsere in der dortigen Gegend step
Truppen gesorgt wird. Bei der Rückfahrt besuchten
ein von den Franzosen in Grund geschossenes
Trümmer ein schauriges Wahrzeichen von den Schre ,
des Kriegs bildeten. Am folgenden Tag wurde die RU r1“*
von Straßburg aus angetreten . . zu

Allen Spendern der Liebesgaben ist innigster Dan ^
sagen. Dieselben können versichert sein, daß sie den
fängern eine große Freude bereitet und sich deren aup
same und rnnige Dankbarkeit gesichert haben. «chah-

Zum Schluß möchte ich auf Grund der gemachten
rungen meine Ansicht dahin zusammenfaffen, daß es sw ^
wünschenswert ist, wenn die Möglichkeit gegeben wi■ ' ^
Liebesgaben direkt mit Kraftwagen zu den Truppen ic&r'imgen.
zu den nahe bei ihnen befindlichen Etappenplätzen zu üet,
Eine Verzögerung der Zustellung der Gaben wird daa Ke-
mieden. Die GeberfreudigkLit wird angeregt, wenn _-
wißheii besteht, daß die Truppen die Sachen bald
eine Beeinträchiigung der Bestrebungen des Roten mfitesa
wird dadurch nicht hervorgerufen —, denn die so 9^1 find
Gäben würden demselben doch nicht zufließen. F gzh ge-
solche Sondertransporte kostspielig—, allein es i ^ Etwagerr,
nug opferwillige und wohlhabende Besitzer̂ von “Lffe«, ob#»
die zu solchem Zweck ihre Wagen zur Bcrfiiguug Eeu
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lasstn sich die Mittel aufbringen , um Kraftwagen zu
^eten. Die Militärbehörden sind derartigen Transport-
»lernehmungen abgeneigt un>d sind erneute Bestimmungen
^ssen werden, welche Privatpersonen es erschweren, ja fast
Möglich machen, Liebesgaben an die Front zu bringen . Die
^ >mde der Militärverwaltung hierfür — Mißbrauch und Ge-
M der Spionage — müssen allerdings , zurzeit wenigstens,
^ zwingende anerkannt werden —, immerhin dürfte es Aus-
^Men zu machen dann geboten sein, wenn die erforderlichen

Eantien seitens der Unternehmer gegeben werden.
Sott  mit der Kusländerol!

i Die Wiesbadener Geschäftstreibenden sind bestrebt, das
5uskrcvftigePublikum zum Einkauf und zur Bestellung wre
5 den Zeiten vor dem Krieg zu bewegen. Das ist zweifellos
^echtigt, erwägt man aber auf der anderen Seite die bei uns

einsetzende Strömung gegen die unseren Feinden hier-
M >de gewährte Milde und den allgemeinen Wunsch, der
T £3 möchte zu einer dauernden Reinigung u n s e -

Sprache,  unseres durch das Ausland so stark beeinflus;-
|'n Tun und Treibens führen , so müßte gerade die Kaufmann-
M Wiesbadens darauf Rücksicht nehmen. Wenn aber Mode-
M Schneidergeschäfte Anpreisungen von Robes, CostmneS,
p v̂teaux und dergleichen jetzt noch ihren Kunden ins Haus
?"ken, so ist man starr . Und wie denkt man Wer folgendes
^kommnis ? In einer Buchhandlung verlangte kürzlich eine
'-»me auf deutsch ein Buch, der Bedienende gab ihr 'es mit
Nischen Worten — wahrscheinlich war es eine Kundin —,

als sie wiederum in deutsch nach dem Preis fragte, gab er
seinerseits wieder auf englisch an . Karl Peters hat

Äüch zu erklären versucht, weshalb die Deutschen trotz ihrer
Züchtigkeit im Ausland so wenig beliebt sind, und mit ihm
’-mtnen alle verständigen Männer überein , die längere Zeit

5 Ausland verbracht, die Charaktere zu vergleichen, genügend
Äenfidt gehabt haben. Es mangelt uns der Nationalstolz,
? legen draußen unsere Sprache ab, schätzen es als die

SWe Ehre, in englische KlWs ausgenommen zu werden,
>men ehrerbietigst dem zu, was der Fremde sagt, reichen
O Tafel unaufgefordert dem fremden verschlossenenNach-
■1 mit liebenswürdigen Worten alles zu ufw. Die Wies-
pner Kaufmannschaft hat es wahrhaftig nicht nötig,
piitig - ^u schmeicheln. Die Fremden kommen schon
°n  selbst , so gut wie hier, kaufen sie doch nirgends . Die

P tsche Kundschaft aber bildet wohl für alle hiesigen Ge¬
iste den S t a m m, in der Jetztzeit mindestens das Rück-

man verletze sie nicht, stoße sie nicht ab, deshalb ener-
Fort mit der Ausländerei ! V.

. Sammelbüchsen und Kurhaus -Kaffeekonzerte. In den
^sten Wirtschaften sind Sammelbüchsen^  aufgestellt,

selbst tu einfachen Bierlokalen sollen recht ansehnliche Be-
eingekommen sein. „Wie wäre es", meint eine Leserm,

^un man in unterem eleganten Kurhaus  Sammel-
'.' chfen auf die Tische stellte? Jeder , der hier den Nach-
'uog angenehm verbringt , würde jedenfalls gern eine kleine

spenden, wird man doch durch die anwesenden Verwun-
stets daran erinnert , wie viele Sühne des Vaterlands

s uns bluten müssen. Ein ansehnlicher Ertrag für Liebes-
p ) würde Wohl auch die übrigen Konzertbesucher mit den
msteekonzellrrn" aussöhnen und den Herrn Kapellmeister
^vntasseu, eher ein „Ohr " zuzudrücken."—Der „Gastwirtever-
"föt  Wiesbaden und Umgegend", der in dankenswerter
"se die sehr einladenden Sammelkästchen anfertigen und in

Wirtschaften aufstellen ließ, har kürzlich an dieser Stelle
?cr den Erfolg berichtet. Daraus ging hervor, daß die Bür¬
gschaften überraschend große Beträge lieferten , während
!' drei, inzwischen von dem „Gastwirteverein " entfernten

nrelkasten einer der größten städtischen Wirtschaften nur
Mark ablieferten . Diese größte städtische Wirtschaft

^ aber das Knrhausrestaurant . Ob man nach dieser Er-
^u .ng erwarten darf , daß etwa im „Kasfte -Kcmzertsaal" des
pauses aufgestellte Sammelkästchen für das Rote Kreuz
'^ ich „einen ansehnlichen Ertrag für Liebesgaben" erbrin-
^ werden?
, — Sanitätshunbe an die Front ! Auch Wiesbaden

"un seine ersten Sanitütshunde verschickt. Die ersten
Sanitätshundeführer der „Freiwilligen Sanitäts-

z°""e vom Roten Kreuz, Wiesbaden", Me . Sanitäter
bach und Kuß,  wurden mit ihren Sanitätshumden

M" und „Tell" (Hunde der hiesigen Polizei -direktion) tele-
Whisch nach München berufen , um den bayerischen Armee-

zugeteilt zu werden. Mögen sie ihre Pflicht erfüllen
Unseren braven Kriegern nützlich sein. Weitere Einbe-

. laugen von hiesigen geprüften Sanitätsleuten mit fertig ab-
whrten Sanitätshunden stehen in Kürze bevor.

l  Eine neue Militärvorbereitungsanstalt . Das Gencral-
^wando des 11. Armeekorps gibt bekannt, daß am 1. Novom-

Militärvorbereitnngsanstalt in Jena  eröffnet wird,
daß sich Freiwillige  beim Bezirkskomman'do Weimar

C ; Eintritt in die Anstalt anmelden können. — Die näheren
°'"«ungen sind bei allen Bezirkskommandos zu erfahren.
r.~~~ Die Gerichte und die Kriegslage. Unsere Gerichte sind
p bemüht, Härten , die sich aus unseren heutigen Berhält-
le« ergeben könnten, nach Möglichkeit zu vermeiden. So ist
.gerichtlichen Versteigerungen heute der Geschäftsgang der,
» zunächst nachgeforscht wird, ob der Schuldner zu den
P » einberufcn ist. Trifft diese Voraussetzung zu, so
-°en die Verfahren gründsätzlichaus sich beruhen, aber auch,
5" das nicht der Fall ist, wird zu ermitteln versucht, ob die
'egsloge vielleicht die Veranlassung zu dem Verfahren ge-
p hat, und es wird, ivenn dem so ist, dem Antragsteller
peltzgy auf die Verfolgung seines Antrags vorläufig zu
Achten. Meist hat diese Vorstellung auch Erfolg . Der Ent-
5k wird den Gläubigern erheblich dadurch erleichtert, daß
,pte schwer hält , einen ernstlichen Liebhaber für ein Haus-
WMck zu finden.
.p Verwundete Krieger. Bei einem gestern hier einge-

Perwundetentransport handelte es sich in der großen
^dlsache wieder um Infanterie , aber auch einige Jäger , ein
perist usw. befanden sich unter den Verwundeten . Meist
P sie imstande, sich ohne fremde Hilfe in die Straßen-
P "agen, welche zu ihrer Beförderung bereit standen, zu
heben. Bei kaum einem Zehntel war das nicht der Fall,
schwer Verletzten wurden mittels Autos in die Lazarette

Wiesbadener Lazarette . Nach der heutigen Verwunde-
der Auskunftsstelle über im Feld, stehende nassauische

in der „Lage Plato " wurden in hiesigen Lazaretten
p die folgenden Verwundeten untergebracht : Wehrmann

(Wiesbaden), Pion .-Bat . 21; Leutnant Borchert (Ber-
Train -Bat . 17; Major Burgund (Wiesbaden), Res.-Regt.

' Leutnant v. Erdmannsdorf (Dresden ), Jäger -Bat . 13;

Oberleutnant Fengler (Lissa-Poscn), Feldart .-Rtzgt. 56; Happ
(Wiesbaden), Pion .-Bat . 21; Kanonier Klein (Johannisberg ),
Fußart -Regt. 09; Wehrmann Ludwig (Wiesbaden), Jnf .-Regt.
80; Gefreiter Mandant (Kiedrich), Jnf .-Regt. 80; Hauptmann
Resstn- (Danzig ), Jnf .-Regt. 102; Röhn (Iba . Bebra ), Jnf .-
Regt. 80; Römer (Idstein ), Res.-Regt. SO; Fähnrich Schmidt
(Heppenheim), Jnf .-Regt. 60; Leutnant Wiegand (Duisburg ),
Jnf .-Regt. 97.

— Auf einen Mangel macht eine „Mutter mehrerer zu¬
künftiger Vaterlandsverteidiger " aufmerksam. Sie meint:
„In dieser Zeit, in der mit Recht das Hauptinteresse unseren
tapferen Kriegern gilt, geschieht auch für unsere Heran¬
wachsende Jugend vieles, um sie zu einem kräftigen Nachwuchs
heranzubilden. Ich nröchte nun darauf Hinweisen, daß seit
Ausbruch des Kriegs das Schwimmbad des Augusta-Viktoria-
Bads geschlossen ist, und daß es daher in Wiesbaden an Ge¬
legenheit zum Schwimmen ,fehlt. Das Schwimmen ist aber
kein müßiger Spart , sondern eins der wirksamsten Mittel zur
Whärtung und Kräftigung des jugendlichen Körpers . Wäre
cs nicht möglich, vielleicht unter Beihilfe aus städtischen
Mitteln , das einzige Schwimmbad Wiesbadens wieder der
Allgemeinheit zugänglich zu machen?"

— Jnvaliden -Postkarten. Die in allen besseren Papier¬
handlungen >ui>d durch Vereine zum Verkauf gelangenden Jn¬
validen-Postkarten sind herausgegeben vom Invalid en-
d a n k, Verein zur Förderung der Erwerbstätigkeit und Un¬
terstützung deutscher Invaliden sowie deren Hinterbliebenen,
Protektor der Kronprinz des Deutschen Reichs und von Preu¬
ßen. Der Reinertrag ist zum Besten der deutschen Kriegs-
invaliden bestimmt.

— Die Kettenbriete treten immer häufiger auf . Dutzende
werden uns fortwährend von Lesern übermittelt , die über den
Unfug empört sind, der da im Namen Jesu getrieben wird.
Wir können nicht jeden Tag dasselbe wiederholen, deshalb je,
den Empfängern von Keitenbrieftn e'.n» für allemal gerate ::,
die Dinger ohne weiteres ins Feuer zu werfen. Wer zu ihrer
Weiterverbreitung beiträgt , setzt sich der Gefahr aus , wegen
groben Unfugs bestraft zu werden!

— Personalien . Der „Reichsanzeiger" berichtet: Der
Oberlehrer Professor Dr . Selv ers  dahier erhielt den Roten
Adlerorden 4. Klasse.

— Svldatenhumor . Auf einer hierher gelangten Feld-
p o stkü r t e .eines Leutnants vom 12. bayerischen r5e'ld-
artillerie -Regiment schildert der Schreiber, der offenbar eine
starke dichterische Ader hat, die Lage unserer wackeren, :n der
Front stehenden Vaterlandsverteidiger folgendermaßen.

„Das Haar wächst uns zur Mähne.
Die Seife wird uns fremd —
Wir putzen keine Zähne,
Wir wechseln auch kern Hemd!
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleibt der Magen leer, —
Von Bier und Wein grbt s lewer
Auch keinen Tropfen mehr!
Es cmatscht in Schuh und Socken.
Der Dreck spritzt bis zum Ohr.
Das einzige, was noch trocken.
Sind Kehle und Humor!
Doch dieser Heroismus,
Hat auch 'neu großen Rerz:
Uns zieht der Rheumatismus
Fürs Vaterland durchs Kreuz."

— Kleine N-tizen. Die Firma Siemens Eiben in Berlin
hat dem Roten Krmiz und den KriegAlagaretten bis heute rns-
gesmnt 33 Eisenbahwvagen-Ladungcn von den naturUchen
Mineralbrunnen König!, Fachingen  und Komgl. Setters
gespendet. . . .Mustk- und Vortragsabende.

(Ohne Gewähr.) Am vergangenen Samstag fand im
Frauenklub.  E . V.". ein Liederabend des belrebten

biesigen Konzsrtsängcrs Albert Sehberth statt. , Eine , Anzahl
Lieder älterer und moderner Kompomsten. soww zwei Lieder
unseres einheimischen Kunstfreundes Dr . sleisckm: erfreuten
sich des aauz besonderen Interesses des dankbaren Auditoriums.
Die Arie aus Messias von Händel wurde mit femem Emp¬
finden vovaetvagen, ebenso Lieder, in welchen die uMfangrewve,
diinkel gefärbte Stimme voll zur Geltnim kann faulem Else
Hopers brillante und temperamentvolle Klavierbegteituna stutzte
den wohlgelungenen Liederabend. sahlreick erschienene
Publikum dankte den Künstlern durch lebhaften Beifall.

Kus dem Landkreis Wiesbaden,
WC. Biebrich , 27 . Oft . Auf Anordnung des Gouverneurs

der Festung Mainz ist das Fliegeiilassen der T a u b e n über
den 1. November hinaus bis auf weiteres verboten. Die
Taubenschläge' sind geschlossen zu halten . — Bon heute ab
sind im Distrikt Oberrieth die Weinberge  für d,e Wein¬
lese wieder geöffnet. — Um umiühen Zeitverlust zu ersparen .,
werden vom 1. November ab die R e n t e n g u i t t u n g e n
an den beideit letzten Tagen eines jedeii Monats auf Zim¬
mer 12 des Rathauses während des ganzen Tages von 8 Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends unterschrieben, und die Ab¬
holung hat am 1. eines jeden Monats vormittags in der Zeit
von 8' bis 9 Uhr ebendortselbst zu erfolgen. Jeder Renten-
empfänger hat persönlich zu erscheinen und seinen Renten¬
bescheid als Ausweis bei der Abholung vorzuzeigen. Bezüge
lich der Waldstraße bleibt das bisherige Verfahren bestehen.

Letzte Drahtberichte.
Die Inthronisation des neuen Fürstbischofs

von Vreslau.
W. T.-B. Breslau , 28. Oft . Heute vormittag fand die

Jnthronisationsfeicr des neuen Fürstbischofs von Breslau Dr.
Adolf Bertram  in der Breslauer Kathedrale statt. Als
Vertreter der Behörden nahm an der Feier teil : Oberpräsi¬
dent v. Günther , der stellvertretende kommandierende Gene¬
ral v. Backmeister, der Stadtkommandant Generallentnani
Schalscha v. Ehrenfeld, die Regierungspräsidenten von Bres¬
lau und Oppeln, der Eisenbahndirektionspräsident Mallison
und andere mehr. Bon hervorragenden Persönlichkeiten aus
der Provinz waren u. a. anwesend: Der Herzog zu Trachen-
berg, der Herzog von Ratibor , Graf Valentin Ballestrem, Graf
Strachwitz-Parchwitz, Graf Matuschka, Geh. Rat Porsch und
eine große Anzahl Malteser-Ritter , teils in Feld-, teils in
Galauniform . Um 9 Uhr wurde der Fürstbischof in Prozession
von der gesamten Geistlichkeit aus dem Palais geleitet und vor
den Hochaltar geführt , wo er ein Gebet verrichtete. Hierauf
wurde er mit Mitra und Pluviale bekleidet, worauf der päpst¬
liche Proio -Notar Dompropst Prälat Dr . König das päpstliche
Einsetzüngsbreve verlas . Der Dompropst führte hierauf den
Fürstbischofauf den Thron , wodurch die feierliche Überftagung
der Amtswürde als Fürstbischof formaliter vollzogen war.
Sodann hielt der neue Fürstbischof unter großer Assistenz ein
feierliches Pontifikalamt und darauf eine Ansprache, in der
er den Gläubigen seiner Diözese seine« Gruß entbot und

ihnen versprach, ein treuer Hirte seiner Herde zu sein. Zum
Schluß wurde ein feierliches Tedeum angestimmt ; hieraus
huldigte der anwesende Klerus dem neuen Oberhirten und
führte ihn in Prozession nach den: fürstbischöflichenPalais.
An das Pontifikalaurt schloß sich eine GratmationSeour in der
fürstbischöflichenResidenz» der die Behörden und andere her¬
vorragende Persönlichkeiten der Provinz sich beteiligten. Ein
Festessen fand der Kriegszeit wegen nicht statt.
Das Urteil im Zera ;eWoerk)ochoerratsprozetz.

W. T.-B. Serajcwo, 28. Oktober. (Nichtamtlich). Im
Hochverratsprozeß wurde heute folgendes Urteil gefällt: Die
Angeklagten Jlio, Veljko, Cubrilowic, Nedo, Kerowic,
Jowanowic und Milowic wurden zum Tode  durch . den
Strang verurteilt, Mita Kerowic zu lebenslänglichem
schwerem Kerker, Princip, Cabrinomic und Grabe zu
20 Jahren, Vaso, Cubrilowic zu 16 Jahren, Popowic zu
13 Jahren, Kranjcewic und Gjukic zu 10 Jahren, Stjepanowic
zu 7 Jahren, Zagorac Änd Perin zu 3 Jahren, schweren
Kerkers.. Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Oberbürgermeister Scholz genesen. "
Br . Berlin , 28. Oft . (Erg. Drahtbericht . Ktr , Bln .) Der

Charlottenburger Oberbürgermeister Scholz,  der , wie ge¬
meldet, in den ersten Kämpfen in Frankreich leicht verwundet
tvurde, ist völlig wiederhergestellt und hat sich wieder zu
seinem Regiment begeben.

Zur Besetzung von Balona.
bä . Rom, 27. Oft . Das italienische Geschwader vor Balona

wird vom Konteradmiral P a t r i s befehligt. Der Schritt
Italiens richtet sich sowohl gegen die Epiroten und
Griechen  wie auch gegen die türkischen Versuche, Albanren
wiederz-ugewinnen. Obwohl offiziell behauptet^wird, Italien
verfolge mrt seiner Aktion sanitäre  Zwecke, so ist man doch
allgemein der Ansicht, daß Italien vorläufig Balona nicht
wieder räumen  werde , das einst lange Jahre sich:m Be¬
sitz V a l o n a s befunden hat. An Bord der Flotte befinden
sich Landungsbrücken.

Italien und die griechische Besetzung von Epirus.
bä . Rom, 28. Okt. Die offizielle griechische Mftterlung

über die provisorische Besetzung van Nordepirus zur Her¬
stellung der Ruhe und des Schutzes vor den Muselmanen , w:rd
hier mit großem Mißtrauen  betrachtet , zumal sw uHei:
bisher von Venizelos abgegebenen Erklärungen wrderspmcht.
Man glaubt, daß Griechenland den jetz:gen Augenblrck, m dem
sich die Mächte um Wbanien nicht bekümmern können, benutzt,
um sichd a u er n d in R or dep i r u s mederMlaßen und ber
dem allgemeinen Friedensschluß das Recht des Besitzes geltend
zu machen. Wie das „Giornale d'Jtafta ans Dumzzo meb
det, haben die Griechen nunmehr ganz Eprrus  besetzt, und
die griechische Flagge  lvehe in Ar gy rok astr o. Da-
Annektionsdeftet werde täglich erwartet.
Zusan:mcnstoß eines Automobils mit einem Rubel Hirsche.

Berlin , 28. Okt. Das „B. T." meldet aus Charlotten¬
burg : In der Nähe von Zehlendorf  fuhr heute nacht
das Automobil eines Kaufmannes in Charlottenburg m cm
Rudel Damhirsche, das gerade die Chaussee kreuzte, und fid
schließlich gegen einen Chausseebaum. Das Ankomo'orl wuree
stark beschädigt; drei Insassen leicht, der Bescher und em
Fräulein schwerer verletzt.

stft. Norden, 28. Okt. Hier ist der überlebende Teil der
aus neun Köpfen bestehenden Besatzung des schwedischen
Dampfers „Oerneu"  eingebracht worden, der an: 27. Oft.
in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken rst.

Kus unserem Leserkreise.
ßRtirt derwendetr Einsendungen sonnen weder zurücksclandt. noch anfdewalirtwerkenl

* Seit Ausbruch des Krieges ist die Bewegung gegen den
unnötiaen Gebvauch der Fremdwörter  evschuncherwefte
etwas mehr in Fluß gekommen. Wahrend tn
Städten die Volksstimnmng für die BeseitWUNg siremdsprach-
mer Auftchriften sorgte, wurde m einer « tadt der Rerch--
lanbe die Anordnung getroffen, alle fvauZosrschen Frruww-
sckilder binnen zwei Dageu zu entfernen . ^ Man mochte Mt
Mnschen. daß überall mit solchem NEmck vorgegangen
werde. Wohl sind vier ernzelne frerndsprachrge Jnfchurftm
überklebt oder durch deutsche ersetzt worden, allem eme durch-
aveifende Wivkmrg dm Bewegung rst rucht wahrzunehmen.
selbst da nicht, wo der üffentlichkert gegenüber eure Ver¬
pflichtung dazu besteht. So bat z. B. die Reichsbank m Ihrem
Geschäftszimmer das schöne Wort „Safts " lauflft Esaftllgt.
Dagegen prangen in einem anderen sehr besuchten Banrhause
jetzt noch verschiedene Schilder m:t M-em^vorter :: . darunter
eines mit - „Coupons. Effekte::. Depots . Safes " W:e tvemg
Verständnis besonders für das letztere Wort vor̂ nden ,rst. be¬
wies kürzlich dort folgender Vonall . D:e B^ chlretzê r dü:Stahlkammer frug einen bet wartenden Sparkaffenkurchen.
. Wollten Sre in den Sans ? Die Antw^.t lcmtete. „Was!
Seefe ? Noe. ich >oill Geld!" Hoffen-ttrch veranlaßt Messer
Hinweis das BmrkhauS nunmehr zur Beseiftgung der ftemt^
spmchigen Schilder, so daß :n obigem vralle unsere treffen^ n
deutschen Worte : „Zinsscheme Wertpapiere. SinterleMngen
Stahlfächer" endlich zu ihrem Recht kommen. Und es Ware
sehr erfreulich, wenn die Anregung eine allgemeine Beachtung
fanir* ^ tz; da die Wogen der vaterländischen Begeistê ng
hochgehen. ist es an der Zeit , daß die Hersteller wn Schoko¬
laden , Zigarren  und Zigaretten sich bei cher Ausmachung
ihrer ErzeuMisse endlich der von allen ,Zandern dimtscher
Zunge angenommenen Rechtschreibung bedienen und demge¬
mäß Schokclade. Zigarre und Zigarette schreiben.. Mit die an-
qesehensten deutschen Fabriken dieser Zwerge. w«e Hildebvarch
Berger . Riqüet . Stollwerck. Sarotti , Haus Neuenburg (für
Zigaretten ) und zahlreiche andere tun dies schon lange. Wie
der Absatz dieser Häuser beweist, geschieht es zu ihrem Nutzen
Darum endlich weg mit, der fremden, veralteten und nicht mehr
zeitgemäßen Schreibweise, die lediglich m deutscher Eigen-
brödelei oder in der Anpassung cm ausländische Aufmachmmen
wurzelt! Freuen wir uns doch der Kraft und Forts« ntte
unserer Muttersvrache in Wort und Schritt ! Hemmen tmr ste
nicht! Nachftmck in auswärtigen Tagesblattern erbeten. G. H.

Briefkasten.g&te SchriMrituna de-Wie-badener TaablaltS beanlw°r1-tnurs<»riktllch-nkragen im Briefkasten, und zwar ohne RecbtsverbmdUckkeit Bewrechunae«
linnen  nickt aewäbrt werden»

P . M. Der Arbeitgeber vermag> en Dienstvertrag nicht
einseitig zu lösen oder zu ändern , also .auch den Lohn nicht
um die Hälfte zu kürzen. Wenn der Dienstverpflichtete diese
Lohnkürzung ablehnt , steht es dem Arbeitgeber frei, zu kun¬
digen. doch muß er bis zum Ablauf der Kundmungsfrist den
vollen Lohn zahlen. Wir emvfehleii Ihnen , sich an das Ge-
werbeaericht. Marftstvatze 1. zu wenden. ,

Deutsche Kricaersftau . Eme Fahrt nach Frankreich ist letzt
so gut wie ausgeschlosseii. Sollte sie dennoch über Me Schweiz
erreicht werden könneu^ so läuft der deutsche Neiseude Gefahr,
an dar französischen Grenze festgerrommen und rrgendwa tn
Frankreich interniert zu werden.
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Handelsteil.
Krieg und Industrie.

W. C. Berlin , 23. Oktober.
Die  Beschäftigung der deutschen Werften

äst zurzeit im allgemeinen trotz der Kriegslage  befriedi¬
gend , aber sie ist für die einzelnen Werften nicht gleich¬
mäßig. Die Abweichungen sind sogar sehr stark. Auf manchen
Werften ist die Beschäftigung sehr gut, auf anderen gut, auf
einigen befriedigend, teilweise aber auch direkt schlecht. Neben
Betrieben, wo die Arbeiter voll beschäftigt sind, gibt es andere,
wo stark verkürzt gearbeitet wird. Immerhin darf man holten,
daß die Situation sich nicht weiter verschlechtert , sondern die
Arbeitsgelegenheit sieh vermehrt. Je günstiger der ver¬
lauf des Krieges  sich für Deutschland gestaltet, desto
mehr werden die Werften auch von den großen Reedereien in
Anspruch genommen w^fden.

Die Automobilindustrie  ist nicht so gut be¬
schäftigt, wie man vielleicht annehmen könnte. Soweit wir
die gegenwärtige Lage dieser Industrie zu überblicken ver¬
mögen, kann die Beschäftigung nur ak befriedigend bezeichnet
werden. Die durch die Mobilmachung leer gewordenen
Arbeitsplätze sind zum Teil noch nicht wieder besetzt, nicht
aus Mangel an Arbeitskräften, sondern aus Mangel an Auf¬
trägen. Zunächst ist ja der deutschen Automobilindustrie
der Export völlig abgeschnitten,  aber auch der
Begehr iim Inlande hat scharf nachgelassen. Zwar scheint
sich auf dem Inlandsmarkte eine Besserung zu vollziehen,
aber sie ist noch nicht ausreichend genug, um den Werken
volle Beschäftigung zu geben.

Die Waggonfabriken  haben in letzter Zeit eine
Besserung des Geschäftsganges  zu verzeichnen.
Die Beschäftigung ist teils befriedigend, teils schon gut. Be¬
friedigend ist der Geschäftsgang z. B in den Betrieben Harkort
in Duisburg, van der Zypen in Köln, in der Waggonfabrik
Gotha und in der Werdauer Waggonfabrik. Gut ist er unter
anderem auf den Linke-Hofmann-Werken in Breslau, bei
Herbrand in Köln, bei Rathgeber in München, dann in der
Waggonfabrik Görlitz. Jedenfalls hat schon der September
wieder eine sichtliche Hebung  des Beschäftigungsgrades ge¬
bracht, die auch im Oktober  weiter anhielt.

Die Nähmaschinenfabriken  sind fast alle noch
schlecht beschäftigt.  Nur wenige Betriebe ver¬
zeichnen einen befriedigenden Geschäftsgang. Nicht nur
macht sich das Fehlen jeglichen Exports nachteilig bemerkbar,
auch im Inlande stockt die Nachfrage. Allerdings war die
Abnahme der Beschäftigung doch nicht ganz so stark, wie an¬
fänglich befürchtet wurde. Wenn auch stark verkürzt ge¬
arbeitet werden muß, so werden doch die Betriebe weiter¬
geführt, und man hofft sogar, daß die Periode des schlechten
Geschäftsganges bald überwunden  sein werde. Der
Absatz im Inlande werde aus verschiedenen Gründen bald
wieder steigen müssen und, wenn auch eine volle Beschäfti¬
gung während des Krieges nicht zu erreichen sein werde, so
sei doch zu erwarten, daß der Bedarf des Inlandes groß genug
sei, um wenigstens eine befriedigende Beschäftigung der
meisten Betriebe zu ermöglichen.

Überden Geschäftsgang im Textilgewerbe
kreuzen sich die widersprechendsten Nach¬
richten,  so daß man sich nur schwer ein Bild über den
Geschäftsgang im allgemeinen machen kann. Es sind in ein¬
zelnen Zweigen des Textilgewerbes zahlreiche große und
mittlere Betriebe sehr gut beschäftigt, aber das darf nicht

darüber hinwegtäuschen, daß die große Masse der Betriebe
keineswegs über ausreichende Arbeitsgelegenheit verfugt. Ve -
schied’ene Schwierigkeiten tragen dazu bei, die Beschäf igu g
niedrig  zu halten . Vor allem ist die Aufnahmefähigkeit
des Marktes, in seiner Totalität betrachtet, noch immer re h
schwach, wenn auch auf Teilgebieten eine no-cb so rege Nach¬
frage herrscht, sodann aber macht sich auch die Frage wegen
der Versorgung mit Rohstoffen  teilweise schon
recht unangenehm geltend. Die Zahl der Beschäftigten ist
im Durchschnitt gegenüber der Zeit vor dem Kriege nicht nur
erheblich niedriger, auch für die geringere Zahl kann eine
volle Beschäftigung nicht durch geführt werden. Von den
verschiedenen Zweigen leidet am meisten die Seide n-
Industrie,  weniger schon, aber immerhin noch recht
empfindlich die Baumwollindustrie,  m dritter Linie
die Juteindustrie,  endlich aber auch die Leinen-
industrie.  Am befriedigendsten, indes auch nicht ohne
gewisse Schatten ist die Lage der Betriebe der Woll¬
industrie.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für
Getreide und Kartoffeln.

W. T.-B. Berlin, 28. Okt. (F:g. Dratotberidht) In der
heutigen Sitzung des Bundesrats  gelangten u. a. (die be¬
reits wiederholt angekün&igten) Entwürfe von Bekannt¬
machungen, betr. die Höchstpreise für Getreide
usw., zur Annahme.

Br. Frankfurt a. M., 28. Oktober. (Eigener Drahtbericht)
In sämtlichen Kreisen dei hiesigen Gegend, sowohl ln
Preußen wie in Hessen, wurden Höchstpreise für Kartoffeln
festgesetzt:

Beste ansgelesene Speisekartoffeln dürfen nicht
teurer als 6 Mark pro Doppelzentner, in
Emselhez'iken tür nur 5 Mark pro Doppelzentner ver¬
kauft werden. — Auf Vertagung der hessischen
Regierung  haben alle Kreisämter des Großherzogtuma
Hessen zur Verhütung weiterer KartoHelvertenerung bereits
Höchstpreise für Speisekartoifeln festgesetzt, die 3 Mark
für den Zentner nicht überschreiten.

Berliner Börse.
W. T.-B. Berlin, 28. Okt. (Eig. Drabtbericht) Die hoff¬

nungsvolle Beurteilung  der politischen Lage und der
militärischen Lage hält in ungeschwächtem Maße an. Hin¬
sichtlich des Abbaues der lautenden Ultimoengagements ver¬
lautet, daß die geforderte öproz . Abzahlung,  soweit bis¬
her zu übersehen ist, allseitig geleistet  würde un«
daß die Banken die Engagements für ihre Kundschaft dürcti
Bezug von Wertpapieren größtenteils glatt gestellt haben, so
daß die Absicht auf eine allmähliche Verringerung
der offenen Engagements  erreicht wird. Am Markte
der Auslandsnoten bleibt der Verkehr andauernd beschrankt.
Besonders gilt dies von belgischem Noten, für die wegen des
bekannten Eingreifens des deutschen Gouvernements von
Belgien weit niedrigere Preise als bisher genannt werden.

' (Vergl. Meldung im gestrigen Abendblatt) Tägliche»
Geld  und P ri va  td ' isik o n t unverändert (5 bezw. 5%
Proz.).

Die Prämienerklärung an der Wiener Börse.
W. T.-B. Wien, 28. OKI. (Eig. Drabtbericht) Heute ha*

die Erklärung der Ultimo Oktober  fälligen Prämien,

Nr.
_ __ _

Stellagen in Wochenarrangements, für UTttmoeff^ te^ M-sich anschließenden Versorgungen für dre aus a
schäften abzunehmenden Stucke stattgefunden. D ^ glt-
erklärung und die Schiebungen ließen sich 1e 1 c n

0«-

erklärung und die Schiebungen ließen sich i e n u . t W\
stelligen, zumal nur geringes Eflektenmalenal m
Die Prolongationssätze zeigten gegenüber der ^ ßaBt-
Prolongation nur insofern eine Änderung, als seitens
firmen und der Koamnissionsfirm.cn am Platze J  yor-
gSte Effekten der Satz von 5% Proz gegen 6% » *r
monat berechnet wurde Man nimmt dato an,
der, 5. November angesetzte Kassatag  glatt verl

Industrie und Handel.
* Die Frankfurter Bierbrauerei-Gesellschaft vorm-* Die iranitniner , elD̂

rieh Henning« u. Söhne, Frankiurt a. M. verzeichn«! ^
Bruttogewinn (ohne Vortrag) von 652 988 Mu \ • o9 ^Bruttogewinn (umrc rv,,v,a.jy - - “ —, n p-oz,
Ais Dividende sollen der Generalversammlung , i™
i. V.) vorgeschlagen werden. v0n»'

* Die Mainzer Veriagsanstalt und Druckerei, A.-G- ^
j . Gottechaik u. FL Knpfeiberg, Mainz, verteilt wieder ->
Dividende.

Konkurs -Nachrichten
aas den O.- L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M.,^

Name (Firma)

Wilhelm Bchlehr,
Sattlermeister

K 'm. Oluf Hansen
Kfm Jacob Holl.

Alleininh d Firma
Grom &Holl.Werk-
zeug-u Masch -HdL

Ehefrau ßertliaWolff
geb  Blumenthal,Alleininh . d. Firma
Feraina WeraWolff,
Damen konf.-Gesch.

HotelpUchter Eduard
Leuohter

Offene Handelsges.
Bernhard Lotze &
Ernst

K in. LwmhardWeiß,
Inh . der nicht ein-
getr . Fa. Leonhard
Weiß, Möbel- und
Bettenhaus

Balzsohlirf
(GroßenlUd.)

Vaake
(Veokerhag)

Frankfurta M.

Kaufmann Sally
Goldschmidt

Kfm Abrah . Drenger,
Inh . eines Wäsche¬
geschäftes

Klm. David Spinat,
Inh . eines Wäsche¬
geschäftes

Schuhvrarenhandlg.
Manfred Plaut

z.Zt Wester
holt i.W.

(Wildlingen)
Frankfurt

a. AI.

Proz .-Agent,
Konr .Seibelf

R.-A. Dr.
Robert "Th . 19.10. 2111

Wertheimerl

j* .

Frankfurt
a . M

R -A.
Brinkmann

Frielendorf
(Ziegenhain)

Vis Morgen-Ausgabe untfatzt 10  Setten
und die Rerlaasbcilaae „Der Roman".

H-Uptlchriftleiter: A. Hegerhorst._ 0t t(»
»etantwortliä für ben»olitiftben Teil: Dr. phil. ®i ®® M*
Uwerbaliun,steil B V. Nauenborfi  sur 9,aLnch.cn aus/» 'W “ f!a
«SatoteÄ : J . B.: H. Diesenbach: !ür ..Gerichtsaal": H Drt ^ ",
für ,,6bort unb Lus,fahrt"-. I . B.: C. Laracker: für -« « “ 'f &
.Brieflaften": C. La Sack er . für bcn H-ndefSterl: ,W. Etz. für ^1 unb Srtlamrn: H Dornaus: 'am,l >» m WteSbaden.
Druck unb» erlag brr L. Schellen berg ichen Ho, Buchbrnckere,

Sprechstundeder SLriftleiwng : 12 bis 1 Uhr.

BLUfflEnTHAts
Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen Abteilungen
unseres Hauses mit grosser Sorgfalt bedeutende Warensorti¬
mente zusammengestellt , welche wir zum Einheitspreis von

Pf.
zum Verkauf bringen.

Da fast sämtliche 95-Pf.-Artikel , besonders in der heutigen
teuren Zeit, einen weitaus höheren Verkaufswert haben, dürfen
wir speziell diese 95-Pf.-Woche mit Hecht als sensationell

bezeichnen.
Woche

Ver- rnnen Sfe nklii. im fei pur chial Im]an siaMM. il rorsl gM«n tufMMsil Mn«, a af®

An Wiederverkäufer werden

9ö -Pf. -Artikel
nicht abgegeben.

Die Abgabe von Quantitäten
behalten wir uns vor, damit

alle Kunden die gebotenen
Vorteile Denutzen können.

Auswahl- Sendungen von

95 -Pf.-Artikeln
können nicht gemacht werden.

1 y . ^01

Telephonische Bestellung® ^
95 -Pf .-Artike*

eführt!werden nicht auss®

Während der 95-Pf.-Woche bleibt unser Geschäft von -3 Uhr mittags geschlossen-*«,
'~*&.r
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. Zwei Mädchen gesucht,
eins d. kochenk., u. ein Zimmermdch.,

sekt aber einfach, auf 1. Novemb.
-a Carolus , Nerotal 5.

Krbeitsmarkt des WiLsbadener Cagblatts-
Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

iEeü-MgeböLe
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

?• , „ Junge Mädchen
Bnben hohen Berd. durch Neuheiten-
^§!saui .̂ Schwalbacher^ Str . 57, 2 l.

Ersahrene längere Köchin
Mr , herrschastlichen Haushalt (drei
^chonenj , welche Hausarbeit über-
qNurt , zum 15. November gesucht.
-lLb eres Blücherstraße 9, Na rt.
. Suche für hier u. auSw. Köchin.,
>9au§= u. Alleinmädch. Frau Elise
kt ' gewerbsmäßige Stellcnvermitt

don
Lele vbon 2363.

Besseres Mädchen
auswärts , welches Liebe zu

Undern hat, zu einem Mädchen von
k Zähren gesucht. Offerten unter
«t_Z61 an den Taqbl .-Verlaa._

, Alleinmädchen
«L ucht Emser Straße 33.

Küche
tun-  Gesucht ein sauberes
Malges Mädchen für die
-iLD nzer Straße 3._
. Tüchtiges Alleinmädchen,

Wochen kann, für kl. Haushalt ge
Uuht Dambachtal 21, Vorder-Eing.

tcHeii-Äiigeblile

. -r-ucht. Mädchen, w. etwas koch, k.,
Al kl. Haushalt zum 1. Nov. gesucht.
Bleichst raße 49, Papierhandlu ng.

Kllchenmädchen gesucht,
das auch beim Kochen helfen muß.
Aremdenpension, Gartenstraße 16._

J >" Kochen u. Häusl. Arbeiten
erfahrenes bess. ält . Mädchen, sowie
ein tüchtiges Hausmädchen, welches
fermeren, aut bügeln u. nähen kann,
mit best. Zeugn. zu Mitte Nov. gef.
Zu melden zw. 4 u. 6 Uhr Richard-
Magner -Str . 34. Nähe Wilhelm shöhe.

Sauberes Mädchen tagsüber
Gel-__Fremdenpension Gartenstr . 16.
Sauü . flink. Müdch. f. 2 oh. 3 Std.

vorm. gef. Borzustell. Scharnhorst-
straße 18, 2 r.. zw. 10 u. 12 od. 5 u. 6.

Weckfrau
gesucht Kirchgasse 58.

K SteDi

Weibliche Personen.
^  Gewerbliches Personal.

Tüchtige Damen
sfff. großen Kricgsschlager gesucht.
wLchter Verkauf. Hoher Verdienst,
^ « nstrasic 28, 1. Pension Schupp.
>,Znm Aufsnchen von Abonnenten
tzh« neues Kriegswerk redegewandte
j»“1Jten und Herren gesucht. Hoher
K° v bvck- Vorznspr. vorm. 9—1 u.
~~ ' abends Mbrechtstratze 9.
Garantiert dauernd gutlohnende

G Heimarbeit©
ÄAt icbe Dame durch leichte Hand-

it ; die Arbeit wird nach iedem
vergeben, Näheres durch Pro¬

sen̂ F 1* fertig . Muster gegen Ein-
wÄs, von 40 Pf . in Mark, bei Rosa
Gebhardt, Schcrdegg im Allgäu . Ul32

Männliche Personen.
m_Gew erblich es Personal.

Selbständiger Hufschmied gesucht.
Koch. Schiersteiiner Straße 64.

.Z «m 15. November in Privathaus
kur kleinen ruhigen Haushalt von
3 Personen eine erfahrene jüngere

Selbständiger Konditor , '
militärfrei , gesucht. Offerten unter
N. 761 an den Tagbl .-Vcrlag.

Friseurgchilfe,
jung , tücht. Herren -Fris ., f. dauernd
gesucht bei Schütze, Kirchgasse 19.

Kräft . Schlosser-Lehrling
gesucht Eleonorenstraße 10, 1 r.

Kohlenhandlnng
sucht tüchtigen Vorarbeiter , der
50 Mk. Kaution stellen kann. Ange¬
bote unter S . 149 an den Tagbl.-
Verlag._ B 18374

Stadtkundiger Fahrbnrsche,
der mit Pferden umgehen rann , ge¬
sucht. Näheres Luisenstraße 39.

MN - WUM
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Köchin
gesucht, welche etwas Hausarbeit
übernimmt . Gute Zeugnisse aus
herrschaftlichen Häusern erforderlich.
Meldungen vorm, bis 11 Uhr oder
nachmittags 3—4 Uhr

Nerobergstraße 9.

Köchin,
die durchaus tüchtig und bereit ist,
auch teilweise Hausarbeiten zu über¬
nehmen, wird gesucht. Nur solche
mit guten Zeugnissen wollen sich
melden Gottfried Kinkel-Straße 2»
Brebrrch am Rhein. _

TOt. AllelMkiWn gesM
Nerotal 19. Vorst. 9—11, 3—4 nchm.

Witzes AlleiuMchen
sofort oder zum 1. November gesucht.
Näh . im Tagbl .-Bcrlag . Ti

Junges Mädchen,
welches die Handelsschule besucht hat,
sucht Ansangsstelle. Näheres im
TaM .-Verlag . Tr

Gewerbliches Personal.
Tücht. Büglerin sucht Beschäftigung,
tagweise od. ständig. Frankenstr . 5, 1.

Gvllresehle FreMen-VknßM
nimmt noch zahlende Kochlcrncnde
an. Pension Villa Monbijou,
Paullnenstratze 4._ ‘_

. Für kinderlosen Haushalt wird
ern zuverlässiges evangelisches

A lleirrmäDcheu,
das Hans - und Küchenarbeit ver¬
steht, gesucht. Adresse zu erfraaen
im T agbl.-Verla g. Nu

Zimmermädchen,
das gut servieren kann, sofort gesucht.

BstoriaHotel.

Gebildetes 19 jähr . Mädchen
sucht Stelle als Stütze od. zur Gesell¬
schaft einer Dame . Offerten unter
E. 150 an den Tagbl .-Ve rlag . _

Mädchen mit guten Zeugnissen
sucht Stelle bis 1. 11. 1914. Näheres
Marie nhäus , Friedr ichstra tze 28.

Aeltere zuverl. selbständ. Person,
w. gut kochtu. Hausarb . verst., sucht
Beschäft. Näh. Blücherstraße 18, 1.
Zimmermädchen s. baldigst Stellung
in größerem Betrieb. Angebote unter
K. 762 an den  Tagbl .-Verlag _̂

Stellen*
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

MeiisMer-AgentiirgeWst
sucht sofort branchekundigen jungen
Mann als Stadtreisenden . Off . an
Agenturgeschäft Kirchstraße 5, Mainz.

Fleißiges Alleinmädche»,
welches auch kochen k.. sucht Stelle.
Näh. Webergasse 52. 3 -rechts._ _

Kinderlose Witwe sucht stelle
b. besch. Anspr. Sch arnhorststr . 36 ,3 r.

18jühr. Mädchen sucht Stelle
zum 1. Nov. Off . M. Freisberger,
Hermanustraße 7, 2 rech ts ._ _ .
Suche für meine Tochter, 15 Jahre,

die Liebe zu Kindern hat u. tücht. im
Haush -, Pass. Stelle . Adlerstr. 67, V. 1.

Wo kann junge Frau
sich im Kochen ausbilden ? Merten
unter O. 762 an den Tagbl .-Verlag.

Tüchtige Frau , Köchin,
sucht halbe Tage oder Stunden Be¬
schäftigung. Adlerstraße 22, 1 r.

Gewerbliches Personal.

- Suche für sofort
oder 15. Nov. Stelle . Bin in allen
Zweige » des Haushalts erfahr., per¬
fekt im Kochen, mit Kinderpfl . ver¬
traut . Gute Zcuanisse . Offerten u.
Z. 762 an den Tag bl.-Vcrl ag.

Junge Frau , die gut kocht
uud Hausarbeit versteht, sucht Be¬
schäftigung. Moritzstraße 45, Frontsp.

Fräulein r
iucfit stundenweise od. tagsüber leichte
Beschäftigung irgend welcher Art.
Angeb. u. M. 762 au den Tagbl.-Derl.

Frau s. Monatsstelle für morgens
Schwalbacher Straße 10, Hth. Dach.
Kräft . empf. Frau s. Waschbcschäst.
Roonstraße 10, 1. B18476

Stdieii4g|inlie1
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Handwerker sucht irgend w. Beschäft.
R . B . Krott , Johaunis b. Str . 9, H. P.

Handwerker sucht anderweitig
Beschäft. Röderstraße 26, Stb . P . r.
"Hausbnrschc , Radfahrer , 18 Jahres
sucht Stell . Näh . Adlerstr. 49. 2 lks.

Veenickler,
auch im Polieren u. Schleifen feiner
Arbeit erfahren , sucht per sofort

Rossel, Schwarz & Co.,
Wiesbaden, Mainzer Straße 160.

mm  Rüttlerf. MMiiMb.
sofort ges. P . Gnckcnberger, Sattler,

Taunusstraße 24.

Zeitnugsvcrkäuscr
für illustr . Kriegszeitung mit farbig.
Titelblatt gesucht. 10 Pfg . Verkauf.
Großer Verdienst. F132

A. Gregorius,
Kelkheim Ts ., bei Frankfurt a. M.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Hoteiierstochter.
27 Jahre alt, fachkundig u. energisch,
seit längerer Zeit Zimmerhaushalt,
in feinem Hause , sucht pass. Stelle
am liebste» Vertrauensposten . Beste
Zeugnisse stehen zur Verfügung.
Angeb. u. A. 52 an den Tagbl .-Bcrl.

20 -jähr. Mädchen
aus gut . Fam ., im Haushalt , Bügeln,
Nähen , etwas Schneidern bewand .,
sucht pass. Stelle . Auf Lohn wird
nicht gesehen, mehr aus gute Be¬
handlung . Arndtstraße 8, Part.

Örtliche Anzeigen im „Wohnungs -Anzeiger" 28 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zelle.
wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts

Wohnungs -Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

^iststraße 8 neu hergerichtete 1- u.
tzL-riZimmer -Wohiiung zu verm ._
^hhelsberg 22, Stb ., 1 Bim., 1 Küche

^fort oder November. 2810
2 Zimmer.

MH^ Str ^ 120 2-Z.-
' l̂ !? 3asfe 25 schöne

, B., 1. Ott,
3-Zim.-Wohn.

5 Zimmer.

Gocthcftr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Läden und Geschäftsräume.
Dotzheim,

b. 3-Z.-W. u
Näh. Rasche,

Schön.̂ gro
Laden mit 2-

tall .' 350 Mk. jährl.
Göbenstr. 19. 3047

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Adelheidstr. 10, 2, gr. sonn., gut nrbl.
'Zi mmer an junges Mäd chen z. vn>.

Adelheidstraße 35, 2,  gr . gut m. Z. st
Albrechtstraße 10, Stb . 1, sch, mbl. Z.
Albrechtstraßc 2? möbl. Zimmer bill.
Bertramstr . 4, 3 l., gut möbl. Zi.ni. b.

Arndtstraßc 8, Part ., möbl. Mans . u.
Frontfp .-Zrm. v. 9 Mk. an zu vm.

Bismarckring 22, 3 r„ 1—2 m. Z. b.
Blei chstr. 13, 2 l., srdl. Z., 1 od. 2 B.
Bleichstr. 30 ,1 l., m. Z„ 1—2 B ., u.  P,
Blücherstr. 22,  2 l„ sep. m. Z„ 4 Mk.
B lücherstr. 24, P. , hzb. M s., m. o. leer.
El eonorenstr . 3, 2 l ., frdll m. Z. bill.
Eleonorenstr . 7 P .-Z., mbl . od. leer.
Faulbrnnnenstr . 6» 1, srdl. mbl . Ms.
Friedrichstr. 41, 2, fein m. Z„ 1 u.

2 Betten , Tage u. Woähen bill ig.
Hellniund str. 40, 1, möblV^s., 17, DK.
Hellillundstr . 40, 1, m. M s., W. 2.60.
Hcrderstr. 15, 8 r., 2 möbl . Zimmer

(W )hn- u. Schlafzim .) bill . zu vm.

Hermannst raßc 28»  1
Moritzstraß e 22, 2,

l,  sch^ möA , Z,
_ möbl.  Zimmer.
Moritzstr. 32, H. P . r ., m. Z. 1—2 B'.
Moritz str. 40, 2, sch, möbl. Zim. bill.
Moritzstr . 47, 1, gut m. Z., ev. P eus.
Oran ien str. 3, 2, mbl. Z., setz,̂ ing.
Oranienstr . 22 g. m.  Z . Räh. i. Lad.
Röderstraße 10, 1, möbl. Zim.̂ abzu«.
Saalg . 8 Zim. u. Dis, m. od. o. P . b.
Scharn horststr. 48, P . r ., m. Z., 15  M,
Schwalbacher Str . 44, 2 r ., gut möbl.

sonniges Zimmer sof ort zu verm.
Scerobenstraßc 4, 2, inobl. Mansarde

an anständigen jungen Mann z. v.
Seerobenstr.  13 , 3 I., in. Z. Kaff. (20h
Walramstr . 12 heizb. m. Mans^Z. t.

Taunusstraße 41, 4, bei Liechte, kl.
möbl . Zim ., monatl . 10 Mk. sofort.

Wellritzftr. 51, 3 wTnLl . Z., 1—2 Bi
Wetlritzstk. 55. 3 L, nt. Z., 15— 18 ML
Westendstr. 20, 3 L, gr. möbl. Zim . bl
Wielandstr . 25, Hochp. L,  gut möbl.

Zim ., schöne freie Lage , sof. billig,
auch an ältere Dame , zu verm.

Worthstr. 22, P ., sch, m. Ms., Plattof.
Gemütliches Heim findet Herr oder

Dame in Villa zu dem billigen
Preis v. 90 Atk. monatl . Off . u.
D . 760 an den Tagbl .-Verlag.
Leere Zimm er, Mansarden usw.

Moritzstr. 40, 2, gr. l. Z. m. Küchenb.

_Möblierte Wohnungen. _

fei.®Si)B.- ®8Mi.Ä
vjw Küche bill. Langgasfe 39 , 2.

ÄU MKftrZ 3—6 Zim. u. Küche,
WllljM «, bill.Taunusstr . 34,1.

Ellert » Zimmer , Mansarden usw.

°°-sbergstr. 20, 1, Z gut möbl . Zim .,
ckBlü, od. als Wohn., ev. mit Küche.

i K Part ., a. Bahnhof,
—v, . ». V, Wohnz. u. Schtafz.,

möbl., mit I n. 2 Betten z. v.
^^ in strafte 69. Part ., elea. sep. Z.
^ .ssusstraße 57, 1 links , freund !,
. ^ obl. Südzim . mit od. ohne Verpfl.

Wörthstr. 5, 1 l., mobl . Zimmer mit
oder ohne Pension zu verm.
Billa Balmoral.

Zim . mit Frühstück von 2 Mk. an.
_Schönst e ruh. La ge. Bi erst. Str . 3.
Schön möbl. Wohn - u. Schlafz ., mit

Bad , in fein . Hause , bei Dame zu
verm . Eckernfördestr aße 15, P . r.

Möbl . Zim ., sep. Wohn - u. Schlafz .,
a. mit Anttaastisch . Karlstraße 18,
1 St ., zw, Adelheid- u. Rheinste.

In ruhig . Hause möbl . Zimmer,
auch mit Verpflegung , zu vermiet.
Philippsbe rgstraße 14, Par t, rech ts.

Gemütl . Wohn - u. Schlafzim ., mit
Balkon , .mit oder ohne Pens ., zu
Maß. Pr . Rh einstr. 28, P . u. 1. S t.

Fein möbl. Zim ., Zentralhz ., elektr.
Licht, mit u. ohne Verpfleg , zu v.
Schwalbacher S traße 52, 3 St.

Hübsch möbl. Zimmer , mit od. ohne
Pension billig zu v., evt. a. Wohn-
u. Schlafz ., Weißenburastraße 12,
3 St ., Ecke Emscr Str . Bes. nachm.

1- 2schrMiMl.8r.Kmer
in gebild. Fam ., evt. mit Pens ., zu
verm. Näh. Tagbl .-B erlag . Dg
Leere Zimmer , Mansarden usw.

Schwalb . Str . 42, 2 l., gr. l. Z. a. D.

MllMMlißrkße 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten . Näh.
im „Tagblatt "-Haus , Schalterhalle
rech ts ._ _ _ *

Westendstr. 20, 3 l., leeres Zim . bill.

»tgesiilhe
Suche für 2 Personen z. 15. März

1915 in Wiesbaden eine
3-Zimmcr -Wohnung,

der Neuzeit cntsprcch. Off . m. Preis
bis z. 10. 11. d. I . u. F . P . A. 1539
an Rud. Mosse, Frankfurt/M . Fl32

Polin- imö MrrfDmr
mit Frühstück auf 14 Tage (vielleicht
länger ) gesucht. Angebote unter
Df. B. 2752 an F132

Rudolf Mosse, Wiesbaden.

Alleinftehentzer Herr
sucht elegant möbl . ungestört . Zim.
(event. zwei ), in seinem Hause , bahn-
freier Straße . Angebote u. W. 762
an den Tagbl .-Verlag.

fllfoiöpffldp Atelier
zu mieten gesucht. Offerten mit
Preisang . u. E. 763 an d. Tagbl .-V.

Lagerraum oder Platz
in der Nähe des Westbahnhofs bzw.
für Kohlen zu mieten gesucht. Näh.
u. S . 762 an den Tagbl .-Verlag.

K gremknleimc" !
Pension Villa Carmen,
Abcggstraße 2. Ruhige Kurlage . Bor-
zügl . Verpfleg . Dauerg . PreiSerm.

r $£inete Urlmt-VensW.
Eleg . gr. Zimmer , Lift , Zentral¬

heizung , elektr. Licht, Bad , Warm¬
wasserversorgung, Telephon . Beste
Verpflegung — auf Wunsch diäteI Küche. Für Dauermieter auch im»möbl . Zimmer.

I Schillerpl . 2,1 , b. Elbers , T . 4223.. . .. - . —
Behagl . Heim

für Alleinstehende in guter Familie.
Pension nach Uebercinkunft . Näh.
zu erfr. im Tagbl .-Berlag . Te

AbormementS - Eiuladung

auf WHern. WvaunkoHesrr -WrrrksLs
und Koll . Arrlhracit -Giev -WrikeLs.

Wir lassen nicht hausieren , da der Hausier-Vertrieb den Briketspreis
Ar verteuert . Billiger ist unser Brikets -Abonnemcnts -Lhstcm zu er-

en Abonnementspreisen.

> >vl
Man abonniert auf das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle 14 Tage

,, - endige Quantum (l oder 2 oder 3 Kasten oder Säcke) und erhält dann
das bestellte Quantum an den voransbestimmten Tagen in den

" r̂ oder die Wohnung gebracht.
Zum Aufbewahren von in Säcken bezogenen Brikets leihen wir unseren

^vnenten eiserne Briketskasten gratis.
Sekr. Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder auf-

^oen werden , man ist nicht gebunden auf längere Zeit , 1342
Wiesbaden , Sept . 1914 . W . Wuppert L Ko.
^aurttiusstraße 5 (Tel. 32) Gesellschaft für Land- u. Rheintransporte,

"eben der Beremsbauk . G. m. b. H. :: Kohlen -MteUnng.

VORNEHME DRUCKSACHEN
FÜR HANDEL, INDUSTRIE UND
GEWERBE NACH EIGENEN
KÜNSTLERISCHEN ENTWÜRFEN

Hf

n

□MSÄUssa
5

Z
öinauistm

ELEGANTE DRUCKSACHEN
FÜR FESTLICHE VERANSTAL¬
TUNGEN IM HAUSE, IN VEREINS¬
UND WOHLTÄTIGKEITSKREISEN

L. SCHELLENBERG ’SCHE
HOFBUCHDRUCKEREi - WIESBADEN

mm VlJ

i



Nr . 505»

Damen nnd Kinder -Bekleidung
Jackenkleider . . . . . . Mk. 49 .°° 39.°° 29.°° 19.°°
Winter - Mäntel . » « . » „ 39 .°° 29.°° 19.°° 12.°°
Sport -Jacken . . • • • • » 23.°° 19.°° 16.°° 9.°°
Schwarze Mäntel • • • • » 45 .°° 35.°° 25.°° 18.°°
Kleiderröcke . . • • • • M 19.°° 12.°° 8 oo 4 ?°
Winter -Blusen . . • • • • 55 15.°° 9.°° 6.°° 3.°°
Morgenröcke . . • • • » 55 25.°° 16.°° g .5°

K soo.

Kinder - Mäntel . . • • • • 55 24 .°° 17.°° 9?° 6. 50

HeschM-Perkaus.
Wegen Todesfall ist das seit 33 Jahren

am Platze bestehende Friseur- und Par^
fümerie-Geschäft Zu außerordentlich günst.
Beding. Zu verk. Näh.Spiegelgassei bei kü tk.

K ilitär -Feldiamprn
zum Anhängen, mit Osrambirne und Dauerbatterie, von Mk. 2.51t an.

Ta sc lienlampen
mit guter Wattbirne und Dauerbatterie von Mk. 1.— an.

Lnntentermeuge 30  Pf .'
Militär -Feldstecher mitV0?ik."t Rr en

Carl Müller , Optiker, Langgasse 45.

WZ

Am 4. Oktober starb in Frankreich den Helden¬
tod fürs Vaterland unser geliebter Bruder und
Schwager,

Adolf Streck,
Unteroffizier im Infanterie -Regiment Nr. 83,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im 25. Lebensjahre.

Die trauernden Geschwister
und Verwandten.

Rambach, den 28. Oktober 1914.

S . Stern
Mauergasse 10.

Spezial -Geschäft
in allen Schneider- Artikeln.

Großes Lager
In sämtlichen Futterstoffen.

Feldgraue Lutter für Militärröcke,
Mantelfuttrr.

Uniform - u. Livreeknöpfe, Tressen.
Versandkartons. 1736

Schickt

Lunten-
Feuerzeuge

ins Feld!
Streichhölzer versagen bei

Feuchtigkeit.

Feuerstein und
Lunte

sind

unentbehrlich!
Preis- .5«,- .75,Mk.!.- .

Für Liebesgaben
:: Gross-Preise ::

Wilhelmstrasse 52.
1S3S

Itwet-flitf, ÄnmSWer
zu bekannt billigen Preisen . '

D elaSpccstraße 1._
Prima LÄ-Pf .-Ziqarre

ICO Stück 7 Mark.
! Näh, ltoscnau, Wilhelmstr. 28. 1646

Jeden Nachmittag von »V» Ühr an:
Irisches Gebäck.

Versand nach jedem Stadtteil.
Fr . Bossong , Kirchgasse 58,

am ManritinSPIatz.

Am 7. September fiel in Frankreich als Führer einer
Patrouille

der Königl. Kreissekretär des Landkreises Wiesbaden

Herr Ludwig Kasten,
Unteroffizier der Landwehr,

im Alter von 27 Jahren.
Nur 11/z Jahre war es ihm vergönnt gewesen, sein Amt

als Kreissekretär zu verwalten. Als tüchtiger und gewissen¬
hafter Beamter von vornehmster Gesinnung, hatte er es ver¬
standen, in dieser kurzen Zeit seiner Betätigung sich die
Zuneigung und das Vertrauen aller, die ihn dienstlich und
außerdienstlich kennen gelernt hatten , in vollstem Massezu erwerben.

Sein Ableben bedeutet für uns einen sehr grossen
schmerzlichen Verlust.

Das Andenken an diesen lieben, prächtigen Menschen
werden wir immer hoch in Ehren halten. F348

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.
Der Laudrat des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg,
Königlicher Kammerherr.

Ruderklub Wiesbaden.
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser Vorstands¬

mitglied,
Herr Kreissekretär

Ludwig Kasten,
Unteroffizier d. L. im Füsilier-Regt. (Kurhess.) Nr. 80.

Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen
treuen Kameraden von der edelsten Gesinnung. Sem
denken wird in Ehren bei uns fortleben.

Wiesbaden, den 26. Oktober 1914.
Ruderklub Wiesbaden 1888.

Der Vorstand.
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neueste Jackenkleider, Mäntel, Strassen- und Gesellschaftskleider,
Kostüm-Röcke, Blusen

5531 staunend billigen Preisen anbieten zu können.

Neues Spezial -Geschäft für Damen ^Konfektion

SearallLanggasse 35. Ecke Bärenstr.

t
c

Kleiner KnZerger des Wiesbadener Tagblatls.
Lrtlicke Anzeigen im ..Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfq ., davon abweichend 28 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Psg - die Zeile.’ » j » oo i j n _ . . - .. .HEE?BSSaBafcl2SEE5SliCE^3a8liU»iäÄ!UiRKJ*ÄW!/4EIB19B?flES!3fiMSB*«»IWÄWilüUIMIHIMl MNllli11 ■■ .■ ■ BBBWBBBMBS8BBB8BBBBB

Privat -Bcrkäufe.
Pferde zu verkaufen,

Bm  4 die Wahl ; dabei eine trächt.
Ifaheres Hochstraße 10._

singende Kanarienhähne,
W 6 Mk.. Wcibch. 1 Mk.. nur eig.

, Belte . Micbelsberg 18, Laden.
fe u. braunes Kostüm,
"Ŝ fibMk. zu Verl. Bülowstr . 10, 3 l.

(Gr. 42), Rocku. Bluse'
>öer!f_Blüchcrvlatz 4, 4 l. B18481
di» I§ !eg. lila Sammctiiiantel,
ür. LltiZ besetzt, Gr . 44, schw. s.
'llx/Wt., Gr . 44, eleg. schw. Hut.^Z ckraße 27, Bart . L 18408
^ ?/ebcrziehcr u. Ulster billigst.^sternKb - - -leine Weber gasse 13.

» Ulsterstoff
, bum .« .. rv. rt4-iY. ;Tr; ^

^tnn̂ lastatur , billig zu verkaufen
^ÄMstr asse 23. Mtb.,2 links._
fcr.„“'»niitb preiswert zu verk.

Sckw alb^xtzex Str . 52, 3 l.
äUh„ , Klavier
tzü -fe^Näheres Moritzitraße 7, 2.
\* Cre, Mandol ., Violine, Klarin .,
jv ' ĉte zu verk. Iahnitraße 34, I r.

H»f " en, Schränke, Tische, Stühle,
verk. Oranienstraße 8. H. P.

Zim.-Klosett, eis. weiß. Kinderbett
mit Matr . bill. Fr ankenstraße 25, P.
Nähmasch. (Schwingsch.) 14 I . geür.,

zu verk. Ble ichstraße 13, Gth. 1 l.
Hcrrcn -Rad, Klavier -Noten,

einige Klavierkisten, geeig. für Hafer-
od. Kartoffelkisten, zu verk. Schok,
Frankenstra ße 5, Hinterh ._
Mehrere gut er ff. Oefcn vcrsch. Syst.

billig  z u verk. Wörthstraße 3, 1._ _
Oefcn, Warmwaffer -Apparat

u. Glassckrank, Rollständer zu verk.
Emil Süß , Langgasse 23._ _

Ein gebogenes Aushängeschild,3 eins. Messing-Gaslainpen , 3 Glas¬
platten mit od. ohne Gestell zu verk.
Röderstraße 47, Friseur -Laden.

Händler -Verkäufe.

Pianino zu 140 Mk.
zu verk. schmitz,  Rheinstraß e 32.

Piano , gut erhalten,
preiswert  abzug . Sedanplah 7, 1 r.
Verschied. Betten 15—30, Kleiderschr.
10—22. Waschk. 10, kpl. Küchen-Ein-
richt. 75, Vertiko, verschied. Tische,
Chaisel., Kom., 3 Trumeau -Spiegel,
Spicgelschr., eich. Büfett , Schreibsekr.
spot tbillig zu ’verk. F ra nkenstr. 3, 1.
Mehr. Plümeaus , 1 Piano , Waschk.
14 Äik. Hellm undstrafee_ 26_, 1 St.
3tür . Spiegclschr. 65, Sekretär 45,

Kleiderschr. 10—20, Wasckk. 10—15,
Diwan 85—50, Trnmeauspiegel 25,
Bettstelle mit Sprungrahmen 8 Mk.,
Betten 25—40 Mk., Deckbetten 5, 7,
10 Mk., Kissen 1 Mk. usw. Walram-
straße 17, 1. Stock. B 18493

Da mein Mann im Krieg gefallen,
verk. ich Sekr., Bücherschr., Vcrtrko,
Kldschr., Sofa , Tisch, Stühle , Bett .,
Kück>enschr. Bleichstraße 15, Schüler.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Freit ., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , BleiÄitr . 15. Tel. 4806.

Fahrrad mit Frcilauf billia
zu verk. Mayer , Wellritzstraße 27.
Gaslampen , Hängcvendel, Brenner,
Glühk., Gaskoch.. Gasschl., Badcw.
billig. Krause, Wcllritzstraße 10.

tefeefnike J
Wachsamer Hund

für Gärtn . zu kaufen gef. Dotzheimer
Stra ße 111, bei B. Merten ._

Frackanzug oder Frack «. Weste
für starken Herrn zu kaufen gesucht.
Angob. Hellm unLstraße 43, 2 r._

80er Uniform,
sehr gut erh., klein, 46er Größe, zu
kaufen gesucht. Off . mit änß. Preis
u. U. 762 an den Ta gbl.-Verlag.

Briefmarken,
einz., sowie ganze Sammlungen kauft
stets Seibel , Ja hnsträße 34, 1 r.

Gehr. Möbel aller Art
zu kaufen gesucht Franken stra be 3, 1.
Möbel aller Art, auch Federbetten,

kauft Walramstraße 17, 1.  B 183ol
Wandspiegel

_ „ . gesucht. Off. u.
M. K. postlagernd Biebrich.

Itür . Klciderschrank,
u. Vertiko zu kaufen.

KriegerSfrau sucht
aut erhalt . Nähmaschine zu kaufen.
Näh. Bertramstraße 17, 3 rechts.

MmW
Für e. Primaner d. Rcsorm-Gymn.
gesucht zur Nachhilfe Lehrer (Neu¬
philologe). Langrod, Rheinstr . 104.

Französischer Unterricht
(Konversation) ges. Off .. m.. Preis¬
angabe u, L. 762 an den Tagbl .-Verl.

Verloren•Sefiinüeii
Eine goldene Damcn -Nhr

in Lederarmband Sonntag auf dem
Wege v. Nevoberg bis zur Wilhelm¬
stroß« verloren. Gegen Belohn, auf
dam Polizeipräsidnoln abzugeben.

Schulmappe mit Büchern
in Adolfsallee verloren. Gegen Bel.
rchzugeben Herrngartenstraße 10, P.

Die Frau,
welche am Sonntag m der roten Linie
nachmittags den Herrenschirnr an sich
genommen hat , wird ersucht denseilben
Goeihestraße 15, 1, abzugeben.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Grammophonen lv. fachgemäß ii. bill.
ansgef. Klauß , Bleichstr. 15. Tel . 4806

Beizen, Polieren von Möbeln
u. Pianos , auch Auffrischcn b. Spez.
W. Eppstein, Wellrrtzftraße 28, 1.
Damenschnciderei Friedrichstr. 36,

Vdh. 3 r., werden Trauer - Kleider,
Blusen, Röcke billigst angefertigt.y- -

Tüchtige junge Schneiderin
fertigt Damen - u. Kinderkleider, Tag
1.80 Mk. Off. u. P . 761 Tagbl .-Verl.

Tüchtige erfahrene Schneiderin
empf. sich i.n u. außer dem Hause.
Ermaß . Preis . Adolfftraße 1, 1 St . l.

Nähmädchcn empfiehlt sich
im Umändern u. Ausbessern in und
auß . d. Hause. Näh. Göbenstraße 19,
Mittelbau Part , links, bei Klem.

Gardinenspanncrei
Moritzstr. 22, 2, Frau Staiger , Wwe.

VerschiedenesZ
Frau in mittleren Jahren

wünscht kleines, nachweisbar gut¬
gehendes Geschäft zu übernehmen.
Gcfl, Off. mit genauen Angaben u.
Preis u. N. 762 an den Tagbl .-Verl.

Ei» Arbeitspferd , mittclschwer,
auf einige Wochen(mit od. ohne Fuhr¬
mann ) zu leihen gesucht. Hosspeditenr
L. Rettenmayer , Nikolasstraße 6.

Einholcn Gefallener
mit Auto besorgt erfahrener Fach¬
mann . Angebote unter P . 757 an
den Tagbl .-Verlag.

M 3n|(
Privat -Bcrkäuse.

k Hu verkaufen
C , festen des Roten Kreuzes:
>>,, " h«ltene zum Teil noch nicht ge-

Damengarderobe , Größe 46.
^lcr verR Näh. Tagbl.-Verl. Ti

kl SAeidmüsAnk.
funktionierend , billig zu

len Karlstraße 32, 1 links.Atse-Schreibmaschine
abi.  Luxemburgplatz 3 , 3 l.

Gut erh. Wnrmbach-Ofen sehr bill.
i verkaufen Alerandrastrafie 2.

Illufgesuche
.Hund,

Spitz oder Pinscher bevorzugt, zu \
kaufen gesucht. Offert , »nt Preis-
ang abc u. B. 763 an d.  Tagbl .-Berl,
Frau
Wagemnnnstr . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen getr. Herren -,
Damen -, Kindcrkl., Pelze, Wäsche,
Schuhe, Pfand sch., Gold, Silb ., Brill.
Flaschen» Säcke« Lumxen»
Metalle k. st. Sch. Still , Blüchcrstr. 6.

ks<;ngu88s 19. II,
, Telephon 3331,

zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
itzold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Eeslltztb. E!lhkIl'W»h»i.>
Büfett , Kredenz, Sofa mit Umbau,
Tisch, 6 Stühle . Offerten unter
W. 766 an den Tagbl .-Verlag.

Freistehender MeMinibnii
cvt. mit gcbr. Registr.-Kaflr, zu kauf,
gesucht. Off. mit Preis - n. Größen-
Ang. u. H. 762 an den Tagbl .-Verl.

trifrzrersmantel
(Paletot ), mittlere Fig ., gesucht. Off.
unter G. 758 an den Tagbl .-Verlag.

Pachlgesluhe^
Iüßd oder Iaßdanteil

zu pachten gesucht. Offerten unter
Z. 766 an den Tagbl.-Verlag.

AmMner ett.eW.ßMA
ausführlich . Peter Geldner, zurzeit
Biebrich, Gasthof «Eintracht ".

Anmeldungen für den

Koch-, Back-,Wäsche*
und Kleider-Kursus

werden entgegen genommen.
üoliorc Baushaltiings-n.Oewcrbc-

sciuile vonA. MNrvrZ,
Schillerplatz 2.
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Zmmdilm
Jmmvbilicn -Bcrkäufe._

In Bensheim, Bergstr.,
moderne Villa, 10 Zimmer mit reich¬
lichem Zubehör, schönem Garten,
Bad , Leucht- u. Kochgas, äußerst
komfortabel cinger., in herrlichster
Lage des romantischen Schönberger-
Tales , ist billigst zu verk. oder zu
vorm. Anfrag . u. R. 827 an Jakob
Mä her, Ann.-Exp., Frankfurt a. M.

I»gSeiisWi, KerBr-,
neu erbaute moderne Billa , 4 Zim.,
mit schönem Garten , Bad, Leucht- u.
Kochgas u. allem sonst. Komfort, ist
billigst zu verkaufen od. zu vermieten.
Anfragen unter R. 827 an Jakob
Mäher , Annonccn-Exvedition, Frank-
fuct a. M._ F 187
In Oeppemheiw-

Bergstraße,
moderne Villa, 5 Zim., mit schönem
Garten , Bad, elektr. Licht u. allem
sonstigen Komfort, ist billigst zu verk.
oder zn verm. Anfragen u. R. 827
an Jakob Mäher , Annoncen-Exved.,
Frankfurt a. M. .F 187

Jmmobiiien -Kniifgcs ülbe._
Klein. Landhäuschcir itt Wiesbad.

oder Umgeb. zu kaufen gesucht. Off.
u. H. 150 an de» Tagbl.-Lcrlag.

Ke«Shrter BliSierrnissc
u. kaufinänn. Sachverständiger übern.
Geschäftsaufsicht, Revisions- u. Treu¬
handsachen, auch schwierrgster Art.
Anfr. u. D. 148 an d. Taabl .-Berlaa.

ZvtrtlVestendstr . 1,
Feke 8ednnplatr,

einpk. sich im AuEcrtige«, Umänd .,
Ausbessorn und Aufbügeln.
Neue Stoffmuster Hegen auf-

Pslze nmarheiten
Unter fachmänn. Behandlung ..w.

Pelze aller Art zu , billigen Preisen
umgearbeitet , repariert u. eingefutr.
Großhut , Wagemannstr . 27. T. 4424.
Auf W. werden die Sachen abgeholt,

Fahrpreisermäßigung
für Angehörige kranker oder ver¬

wundeter Krieger.
Zur Erleichterung des Besuches

kranker oder verwundeter deutscher
Krieger, die sich innerhalb Deutsch-

__ . _ _ . deutschen _
bahnen nachstehende Tarifbestimm
ungen eingefiihrt:

1. Angehörige kranker oder ver¬
wundeter, in ärztlicher Pflege inner¬
halb Deutschlands befind!, deutscher
Krieger werden zu deren Besuch in
der zweiten, dritten oder vierten
Klaffe zum halben Fahrpreis , in
Schnellzügen außerdem gegen tarif-
mäßigen Zuschlag beförderi. .

2. Als Angehörige gelten Eltern,
Kinder, Geschwister, Ehefrau und
Verlobte.

3. Zwei Kinder vom vollendeten 4.
bis zum vollendeten 10. Lebensjahre
werden für eine Person gerechnet,
für ein einzelnes Kind innerhalb
dieser Altersgrenze ist ohne weitere
Ermäßigung eine halbe Fahrkarte zu
lösen.

4. Die Fahrpreisermäßigung wird
nur für Reisen über 50 ™ gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben
Preise werde» von den Fahrkarten¬
ausgaben aus Grund der nach
folgendem Muster ausgestellten Aus¬
weise verabfolgt.

6. Die Ausweise müssen enthalten:
Namen der Reisenden, Anfangs - und
Endstation der Reise, Reiseweg, Be-
scheiniguiig init Stempel und Unter¬
schrift der Ortspolizeibehörde, daß Die
Reisenden Angehörige kranker oder
verwundeter deutscher Krieger sind.

7. Die Ausweise werden von den
Fahrkartenausgaben bei jeder Lösung
einer Fahrkarte abgestempelt _ unv
den Inhabern zurückgegcben, die sie
dem Fahrpersonal auf Verlangen
vorzuzesgen haben. Bei . Beendigung
der Rückfahrt sind die Ausweise uni
den Fahrkarten abzugeben.

Ausweis
zur Erlangung der Fahrpreiser¬
mäßigung für Angehörige zum Besuch
kranker oder verwundeter deutscher

Krieger,
für (Name) . . . . .
zur einmaligen Fahrt in II ., III . oder
IV. Wagen» affe
Mindest- von (Station ) .

entfernung nach (Station ) .
50 km und zurück über.
D . . Obengenannte ist Auge

hörige . . (vergl. die Bestimmung 2
aus der Rückseite) des kranken (ver¬
wundeten) . der
sich nach vorgclegten Schriftstücken m
ärztlicher Pflege in.
befindet.

Stempel . . den . . . 191 .
der (Ortspolizeibehorde)

Fahrkarten - (Unterschrift) . . . . .
Ausgaben. (Ui S.)
Der Ausweis ist bei Beendigung

der Fahrt mit der Fahrkarte an den
Zug- oder Bahnsteig-Schaffner abzu¬
geben.

Die Tärifbestimmungen sind auf
der Rückseite des Ausweises abge¬
druckt. „Die Vordrucke zu den Ausweisen
sind vom Rechnungsbureau der
KöniglichenEisenbahndirektion Berlin
anzufordern und kostenlos an die
Ortsvolizeibehörden abzugeben.

Das Personal ist eingehend zu
unterrichten. _ _

(K. D. Berlin 8, V 26/362 vom
13. 0. 14.)  *

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß von der Feld¬
post Pakete von mehr als '250 Gr.
Gewicht an die Angehörigen des
Feldheeres zurzeit nicht befördert
werden dürfen und daher von den

Mainzer Bote.
Telersh. 13Ä4. Karlstr . ZK.
Äerüntßfüiiaeii ^ eparfttuteti
werden ausgeführt

Spezialfachwerkstatt
Rbeiustraßc 41. — Telephon 6357.

Pelze - f*
jeder Art umgcarbcitet, repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Michclsb. 28, Mtb. 1. Auf
Wuns ch w. die  Sach en im  H . abgeh.

‘ Me « » « m ! .
f. Dam. u. Herren, Aend., Modernis.,
Ansbcff., Einfüttcrn »nb Aufbügeln.
I . Jäger , Schwalbachcr Straße 79.

örtlichen Postanstalten auch nicht an
genommen werden.

Wer beabsichtigt, Angehörigen des
Feldheeres Pakete zu senden, hat
das Paket , das möglichst nicht über
5 Kg. schwer sein soll, an den für den
FelHtruppenteil zuständigen Ersatz¬
truppenteil zu richten. Die Adresse
würde z. B. für eine der 6. Kom¬
pagnie Jnfanterie -RegimentS Nr. 81
angehörende Person wie folgt zu
lauten haben:

An
das Ersatzbataillon Infanterie-

Regiment Nr . 81
in

Frankfurt am Main
zur Weiterbeförderung an:

18.. Arnieckorps,
21. Infanterie -Division,
42. Infanterie -Brigade.
Infanterie -Regiment Nr. 81,
2. Bataillon,
6. Koinpagnie,

Gefreiter der Res. X .
Ausdrücklich wird bemerkt, daß

dieses Verfahren nur auf diejenigen
Personen des Feldheeres Anwendung
finden kann, welche sich bei Trup¬
penteilen befinden, die zum Verband
des 18. Ärmeekorvs oder 18. Reserve¬
korps gehören oder bei Truppen¬
teilen stehen, die ihrer Nummern-
usw. Bezeichnung nach als vom 18.
Armeekorps hervorgegangenen be¬
trachtet werden können. Diese An¬
gaben müssen aus der vom Ab¬
sender auf das Genaueste anzu¬
gebenden Adresse hervorgehen.

Dem Verderben ausgesetzte Eß-
waren sind unter keinen Umständen
abzusenoen, da längere Zeit ver¬
streichen kann, bis das Paket in den
Besitz des Empfängers gelangen
wird. Es wird daher auch ersucht,
Pakete nur dann aözusenden, wenn
der Empfänger die Uebersendung
gewisser Gegenstände selbst ge-
wünscht hat.

Die Anordnungen anderer Armee¬
korps sind hier nicht bekannt, es
kann daher bezüglich derselben hier
auch keine Auskunft gegeben werden.

Der Standort der Ersatztruppen
kann bei der örtlichen Postanstalt
erfragt werden.

Frankfurt a. M., 10. Sept . 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeek orps._
Bekanntmachung.

Der Frachtmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden» 16. Sevtember 1914.
Stadt . Akziscamt.

WM -RMMM
Kunststovicrei Moritzstra ße 7,_

„FraueMeiDerr"
Bel;, nach der operationslos. Methode
Dr . Thure -Brandt Helene Krauch,
Marltstraße 25. Svrechz. 6—6 Uhr.

# Schwedische Heilmassagen
Krankenbeh . Körperpfl . Staatl . gepr.
ffiützi Smoli, jetzt Schwalb . 10, 1
zwischen Luisen - und Rheinstraße

Thure -Brandt -
Marj Kamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

Massage. Sofie BrokaSkv, ärztlich
gepr. Faulbrunncnstraßs 10. Hfs.
WfaeChHte Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
Ilidbödgö Nagelpfl. Langst. 39, II.
Sprechst .IO—1,3—7 (auch Sonntags ).

Vibrations -Massage.
Frau Helene Bcumelburg , ärzt. gepr.

Mainzer Straße 17. Parterre.
Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Hüchel, ärztl . geprüft.

Taunnsstraßr 10, 2. _

Nagelpslege.
Schwalbachcr Straße 14, 1 r.Leise Frarer.

NKgelpflege!
Tilly Förster , Faulbrstr . 12, 1 r.

NaaeLpftege.
Thildo Marhut , Rheinstr. 32, 2. Et.

VerÄienst!
Infolge dcS Krieges ftellnnE

gcwvrd. Herren suidcn angemessci:
Verdienst. Offert , u. G. 150 au
Tagbl.-Zweigst., Brsmarck rrng IwM

Errr Pferd
täglich zu leihen gef. zum Harrst^
mit Briketts . Preis erwünscht. W
„. P . 762 an den TagbL-Verlag-

ärztlich gepr.. Narie
Langnor -Gausch,

ß Friedrichstraße 9, 2.

Ortsitatut
üetr . die Festsetzung der Zahl der zum
Magistrat der Stadt, , Wiesbaden

gehörenden Schössen.
Auf Grund der Beschlüsse der

Stadtverordneten -Verfammlung vom
22. Mai und 19. Juni 1914 und des
8 32, Absatz 3, der , Städteordnung
für die Provinz Hessen-Nassau vom
4.  August 1897, werden nachfolgende
ortsstatutarische Bestimmungen er-

Die Zahl der zum Magistrat
gehörenden Schöffen (unbesoldete
Stadträte ) wird für die Stadt Wies¬
baden aus 12 festgesetzt.

8 2. Dieses Ortsstatut tritt mit
dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft . Das Ortsstatut vom 14. Ok¬
tober 1897 tritt mit dem gleichen
Tage außer Kraft . .

Wiesbaden, den 23. Juni 1914.
Der Magistrat.

(L. S.) Glässing. Travers.
B. A. 609/14.

Genehmigt.
Wiesbaden, deii 5. August 1914.

Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende.

(L.  S .) In Vertretung : Linz.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 15. Oktober 1914.

Der Magistrat.

sucht Privat -Mittags - u. Abendtisch,
gutbürgerl . Kost. Stadtviertel . Ost.
mit Preisangabe unter D. 763
den TagbL-Berlag.

Während des Krieges
gibt angesehene

MöhslfahriZ
an Beamte und Private komplen
Einrichtungen , sowie Einzelmöbel w

Teilzahlung.
Anfrag en unter F. 763 TagbL-B^.

«»»» >,«i»■i»n«i-:T-̂ '~rrrrT'rlaagaBWaflBgZttii^bK»»

f—jMakiilaterp
ia Packen za 50 P!g„der Zeataer Mi.4—
zn haben!a Tagblatt -VerSag-

langgaaae 2J

Auf der Städtischen Kehrichl-
verbrennungsanstalt werden gegen
Erstattung der Selbstkosten für
Verladen schwarze Asche n»d
Schlacken waggonweise abgegeben.
Nähere Auskunft erteilt Unter¬
zeichnete Geschäftsstelle. F292
* Städtisches Mascbinenbauamt.

Werlit.

CR - « ad GkWäse- Mk,
Schwalbachcr Str . 54. Neu eröffnet.

Üosüiiiifc!, jWjbiÄeT
10 Pfd . 70 Pf . Schwalbachcr Str . 54.

Ja ©9to _Sttsfe ®p f Heugasse,
empiielilt sein grosses Lager in

Massige Preise.

Tages - veranstaltungen.

Gute Es?- u. K- chbirnen per Pfd.
4 u. 7 Ps. abz. Albrechtstraße 21, P.

!!ck Wer
zu bekannt billigen Preisen

DelaSpeestraße 1.

-fonserte
Königlich. Kchanspiels

Donnerstag , 29. Oktober.
230. Vorstellung.

7. Vorstellung Abonnement A.
Neu einstudiert:

Harrs Heiimg.
Romantische Oper in 3 Akten und
einem Vorspiel von Eduard Devrient.

Musik von Heinrich Marschner.
Personen des Vorspiels:

Die Königin der Erd¬
geister . Frl . Englerth

Ihr Sohn . Herr de Garmo
Erdgeister. Gnomen. Kobolde.

Zwerge.
Hierauf folgt unmittelbar die

Eröffnungsmusik.
Personen der Oper:

Die Königin der Erd¬
geister . Frl . Englerth

Hans Helling . . . . Herr de Garmo
Anna, seine

Braut . . Frau Hans-Zoepffel a. G.
Gertrud , ihre Mutter . . . Frl . Haas
Konrad, burggräflicher

Leibschütz. Herr Schubert
Stephan > - Herr von Schenck
Nicklas j dauern . < Herr Haas
Bauern . Bäuerinnen . Schützen. Kinder.

Spielleuts.
Die Türen bleiben während der Eröff-
nungsn, „iik, welche sich an das Vor¬

spiel anschließt, geschlossen.
Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach IO1/* Uhr.

Biele Tausende sind gesund geworden
durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil¬
kundiger, die es verstanden, erprobte Heilfaktoren der verschiedenen
naturgemäßen Methoden so zu einem einheitlichen Kurplan zu
verbinden, daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebens¬
kraft Krankheiten überwinden konnte, die vorher aller Behand¬
lung trotzten. Geben Sie die Hoffnung nicht auf ! Ihre Krankheit
möge heißen wie sie wolle! Bon organischen Destruktionen
größeren Umfangs abgesehen, gibt es keine unheilbaren Krank¬
heiten , wo noch genügend Lebenskraft vorhan en ist. Bei dem
Naturhellkundigen sehröder kostet eine gewissenhafte Untersuchung
und Beratung ^drei Mark. In Behandlung nimmt er nur solche
Patienten , bei denen er durch sein Heilverfahren auf sicheren

Erfolg rechnen kann. BI8348
Sprechzeit von 9—11 und 4—6 Khr.

Schrödsr 's Anstalt für das gesamte Naturheil-
verfasirs » und Homöopathie,

Kaiser - Friedrich - Ring 5,  neben der Ringkirche.

Rrftd -errr - Thestsr.
Donnerstag , 29. Oktober.

Duhendkarten u. Fünfzigerkartengültig.
Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten von Franz
von Schönchan.

Maria Theresia, Kaiserin von
Oesterreich. . . . . Frida Saldern

Franz Stefan , Großherzog von Tos¬
kana, ihr Gemahl . Rudolf Bartak

Maria Anna, Erzherzogin von Oester¬
reich, ihr Kind . . Johanna Welcker

Maria Ehristina, Erzherzogin von
Oesterreich, ihr Kind •Paula Schmidt

Charlotte, Herzogin von
Lothringen . . . . Rosel van Born

Staatskanzler Graf von
Kaunitz . . . Rud. Miltner-Schönau

ObersthofmeisterinGräfin
Fuchs . Theodora Porst

ObersthofmeisterGraf
Khevenhüller . . . Reinhold Hager

Josefa von Reiningshausen, Kammer¬
fräulein der Kaiserin . Lori Böhm

Gusti Dobbelhof, Kammerfräulein der
Kaiserin . Elsa Erler

Fräulein v. Schulhof . Marg . Glaeser

Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin
Erzherzoginnen . Ellen E. v.

..träger
Nicolaus Baue.

Marüschka, Kinderfrau . Minna - - ,
Metastasio, Hofdichter . H. NesfcltE §i Wrnlauä ® ^ -
Zwei Gesandte } ; ; -gtiebti( $
Hofrat Crusius . . . Hermann H
Der Schloßhauptmann von

M°x DeutschMSchönbrunn . _0
Leibarzt van Zwieten . . G.
Heindorfer, Leiblakai der nC(

Kaiserin . Albuin IM
Berthold, Kammerdiener des e,

Großherzogs . . . Nicolaus
Francois , Kammerdiener des (

Kaunitz . Fritz fijgä
Kleespitz, Kammerheizer . W.

Hofdamen, Pagen ufw.
3Ia^̂ dem 2. Akte findet die

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende
Kurhaus zu Wiesb» 6̂11*

Donnerstag, 29. Oktober*
Nachmittags 4 Uhr und abends 8

Abonnements- Konzerte
Städtisches Kurorchester-

Leitung: Herr Hermann Inner,
Kurkapellmeister

Programme in der gestrigen

Mi

fhalsa - fheaief
Kirchgasse 72. Tel. 61* ’̂

Nur noch heute und
das hochaktuelle Kriegsdra

Stil fteitH?
IseisiePactefei

hisSie!
Außerdem 20 Original-A
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11. Fortsetzung.) pitf Töchter.
Eine Kleinstadtgeschichtevon Jlse -Dore Tanner.

Nachdruck verboten«

Ruth , die immer noch auf der Lehne von ihres Vaters
Stuhl gesessen hatte , war auch aufgestanden und, neben
den Vater tretend, legte sie beide Arme um seinen Hals;
während sie die letzten Worte in bittendem Ton
sagte, rieb sie schmeichelnd ihre weiche Wange an seiner
rauhen.

„Schmeichelkatze," knurrte der Oberst, „aber das sag'
ich dir, ich erlaube gar nichts, absolut nichts, ehe Gerhards
Brief nicht da ist. Und bu wirst mir Wort für Wort
vorlesen, was er über die Sache schreibt."

„Aber natürlich, Pachen, das ist doch selbstverständlich!"
Ruth hängte sich in des Vaters Arm und gemeinsam
betraten sie das Eßzimmer, Ruth ein leichtes triumphieren¬
des Lächeln auf dem schönen Gesicht.

Von jeher war Ruth des Vaters Liebling gewesen.
Nicht deswegen oder wenigstens nicht deswegen allein,
weil sie die hübscheste seiner Töchter war und, wie er
behauptete , genau so aussah wie ihre Mutter als junges
Mädchen, sie war auch seiner Ansicht nach das begabteste
einer Kinder, und dann hatte sie es immer verstanden,

am besten mit dem Vater umzugehen. Während die
anderen Mädchen, als Kinder wenigstens, stets gewisse
Furcht vor ihm gehabt hatten , verursacht durch sein oft
etwas rauhes und heftiges Wesen, hatte Ruth das nie
gekannt und war mit all ihren kleinen Sorgen und
Anliegen immer vertrauensvoll zuerst zum Vater ge¬
kommen, und da sie fast nie enttäuscht wurde , war das
so geblieben, und das Verhältnis zwischen Vater und
Tochter war ein besonders gutes und inniges.

Im Eßzimmer waren die anderen Familienmitglieder
schon versammelt.

Frau v. Glimmersberg gab bereits die Suppe auf.
Das Suppenaufgeben war eigentlich das einzige, wodurch
sie ihre Hausfrauenwürde betätigte — sonst ruhten alle
Sorgen und Pflichten für Küche und Haus schon seit
Jahren auf ihrer ältesten Tochter Siegrid , und vordem,
als die jüngsten Kinder noch kleiner waren , war stets
ihres Mannes Schwester Luise im Hause gewesen, um
ihr alles Unangenehme fortzuräumen und abzunehmen.
Sie hatte lediglich nur ihrem Mann und ihren Repräsen-
tationspflichten gelebt und auch mit der Kindererziehung
herzlich wenig zu tun gehabt. So kannte sie eigentlich
ihre eigenen Töchter kaum.

Frau v. Glimmersberg war noch immer eine schöne
Erscheinung, und da sie mit ihrem Manne stets in glück¬
lichstem Einvernehmen gelebt, auch sonst kaum wirkliche
Sorgen gekannt, hatte sie sich noch Jugendlichkeit und
Frische bewahrt und sah jünger aus als ihre älteste Tochter.

Herr v> Glimmersberg küßte seiner Frau die Hand.
„Nun, Alterchen, so spät heute ?" fragte sie freundlich

vorwurfsvoll.
„O , was denkst du, Emilie, ich bin schon lange da,

habe mich bloß etwas mit der Ruth verplaudert ."
Die Blicke der Schwestern richteten sich fragend auf

den Vater und Ruth , aber die erwartete Erklärung blieb
aus , und Ruth wandte sich fast fragend an ihre jüngste
Schwester:

„Nun , wie war 's in der Schule, Grete ? Was für
eine Nummer hast du im Aufsatz?"

„Denke dir, wieder 1—2 ! Fein , was ? Suse v. Kröper
meinte , du hättest mir wohl geholfen, dabei habe ich
dir doch bloß den Aufsatz vorgelesen, nicht? Aber die
ist immer so frech; weil sie selbst nie über die 3 hinavs-
kommt, denkt sie, alle Besseren lagen sich helfen. Übrigens,
Ruth , deine letzte Geschichte in der Frauenzeitung finden
alle süß. überhaupt sind sie immer ganz wild, wenn ich '
wieder mal was von dir mitbringe . Zu nett , daß bu
deine Geichichtchenimmer alle gut endigen läßt , das
liest doch jeder lieber."

„Ist es dir eigentlich gar nicht unallgenehm , daß hier
so viele wissen, unter welchem Namen du schreibst und
deine Sachen darum aus Neugierde lesen?" fragte Ursula.

Ruth zrrckte die Achseln: „Man gewöhnt sich daran !"
sagte sie großartig.

Martha hob den Kopf. Sie sah Ruth sehr ähnlich,
nur war alles an ihr verblaßter und schwächer, ihre Augen
waren nicht tief dunkelblau wie die der schönen Schwester,
sondern von unbestimmter graubraner Farbe , und ihr
Haar von gewöhnlichem Dunkelblond sah schlicht und
glanzlos aus . Auch ihre Hautfarbe hatte nichts von dem
Schmelz lind der Frische, die bei Ruth so entzückend waren'
und sie sah für ihre kaum 28 Jahre merkwürdig verblüht
aus , besonders neben der schönen frischen Schwester.

„Ruths Geschichten kann wirklich jeder lesen. Sie
tut niemand etwas darin zuleide, rmd mit seelischen
Konflikten, mit Psychologie überhaupt gibt sie sich nicht
ab. Die Leutchen lieben sich, und mit rührender Pünkt¬
lichkeit bekommen sie sich in der letzten Fortsetzung, nach¬
dem in der Mitte der Zorn der Eltern oder Vormünder
zu überwinden ist, das fehlende Geld aus der Bil^fläche
erscheinen muß oder neidi,che oder intrigante Freun¬
dinnen nach mißglückten Hinderuugsversucheiy geknickt
im Hintergründe verschwinden. Wenn ich die ersten
zehn Zeilen gelesen habe, weiß ich schon immer ganz
genau , wie es kommt," sagte sie spottend.

Ruth war rot geworden. „Ja , wer so klug ist ivie
du", meinte sie spitz.

Der Vater lachte behaglich: „Kinder, zankt euch nicht!
Die Martha hat ja nicht ganz unrecht, äb r̂ die Geschichten
sind sehr nett , dagegen läßt sich nichts sagen. Beweis:
sie werden gedruckt und gelesen, und sie bekommt ein
ganz nettes Geld dafür . M i r gefallen Ruths Geschichten
jedenfalls zehnmal besser ms der neumodische realistische
Kram. Wenn ich was lese, will ich mich unterhalten und
nicht aufregen oder mir den Kopf zerbrechen. Hab' ich
nicht recht, Emilie ?" wandte er sich an seine Frau.

„Natürlich, Leo, aber ich muß doch sagen, ich finde,
Ursula hat ein ganz richtiges Empfinden . Mir wäre es
auch lieber, wenn unsere Bekannten Ruths Schriftsteller¬
namen nicht kennen würden ."

„Da sei nur ganz ruhig, Mama . Wenn auch anfangs
der eine oder andere von unseren Bekannten mal aus
Neugierde sich die Frauenzeitung , in der Ruths Geistes¬
kinder doch fast ausschließlich erscheinen, gekauft hat , fetzt



find Ue title völlig betuqiyt imo icuvexo.eutt tneqt daran,
Gretens gteunbimien sind die einzigen, die sich noch dafür
interessieren," sagte Martha.

„Gott — ich weiß gar nicht, wie du jetzt mit einem
Male so mißachtend redest, dabei hast du erst gestern
gesagt, du würdest dich freuen, wenn du mein Talent
hättest !" rief Ruth heftig.

„Natürlich — würde ich auch! Diese heimliche Pinselei
für den „Bienenkat" und „Frauenerwerbsverein " ist mir
zuwider, und ich finde es zu widersinnig, daß über deine
Schriftstellerei ruhig gesprochen werden kann, während
meine Malerei großes Geheimnis bleiben muß, weil die
Leute drüber reden könnten, wenn ein Fräulein von
Glimmersberg sich auf diese Weise Geld verdient ."

Kind, mit der Schriftstellerei ist es eben ganz
was anderes, " sagte Frau v. Glimmersberg sanft, „das
tun die vornehmsten Leute — denke an Carmen Sylva
und Prinz Emil v. Schönaich-Karolath. Sieh mal, Kröpers
geben doch auch ihre Privatstunden ganz heimlich und
nur bei solchen Leuten, die nicht zur Gesellschaft gehören —
sie können doch nicht von Menschen, mit denen sie ver¬
kehren, Geld annehmen für das Unterrichten ihrer Kinder."

„Ich sehe allerdings gar keinen Grund ein, warum
sie das nicht können. Wir sind eben herzlich klein¬
städtisch und rückständig hier, und Kröpers haben nun
überhaupt noch einen ganz besonderen Nagel," meinte
Siegrid.

„Na, jedenfalls braucht Ruth nicht so furchtbar ein¬
gebildet auf ihr bißchen Geschreibe zu .sein —" Martha
rollte energisch ihre Serviette zusammen.

„Ich bin absolut nicht eingebildet und weiß recht
gut , daß ich keine Viebig oder Boy-Ed bin, wie sollte
ich das wohl auch hier in Werlitz werden, wo man nichts
hört und sieht als kleinstädtischenKlatsch und Tratsch.
Wenn man wirklich etwas Gutes schreiben will, muß man
in der Welt herumkommen und Eindrücke sammeln."

„Aha," sagte Siegrid nur bedeutungsvoll.
Oberst v. Glimnrersberg , der es auf jeden Fall ver¬

meiden wollte, Ruths Angelegenheit,jetzt schon vor das
Forum der Familie zu bringen , hob schleunigst die
Tafel auf.

„Eine von euch muß heute unbedingt zu Tante Luise
gehen, sonst nimmt sie es übel," meinte Frau v. Glimmers¬
berg, ehe sie sich zum Nachmittagsschläfchen in ihr Zimmer
zurückzog.

„Ich werde gehen," sagte Ruth schnell.
Ursula begleitete Ruth auf ihrem Gange zu Tante

Luise. Die beiden Schwestern gingen einträchtig Arm
in Arm, und in Wirklichkeit herrschte auch eigentlich
zwischen Ruth und ihren jüngeren Schwestern Ursula
und Grete Einträchtigkeit. Sie sahen mit einer Art
Bewunderung zu ihr auf, die ihnen bildschön, um ihrer
Schriftstellerei willen sehr klug und nun durch ihre Ver¬
lobung noch besonders interessant erschien. -*

Ursula war größer als Ruth , fast zu groß für eine
Dame , und ihre Figur entbehrte der schlanken Fülle,
die die Ruths so schön erscheinen ließ; sie war noch
mager und eckig und ihr Gesicht, das eigentlich über¬
raschend dem Ruths glich, war trotzdem lange nicht so
hübsch, denn sie hatte , wie viele ganz junge Mädchen,
einen unreinen Teint , sehr blasse Lippen und ihre Nase
erschien zu dick und leicht gerötet.

Die beiden Mädchen gingen eine ganze Weile
schweigend die Straße hinunter , dann drückte Ursula
heftig den Arm der Schwester.

„Du , Ruth , ich freue mich schrecklich auf den Ball,
wenn ich bloß nicht solche Angst hätte . " Du weißt ja,
ich kann ganz fidel sein, aber wenn ich erst einmal Mauer¬
blümchen bin, lverde ich so steif und gräßlich, daß jeder
ein Graulen vor mir bekommt. Wenn Gerhard doch
bloß noch hier stände, der wäre dann wenigstens moralisch
verpflichtet, seiner Schwägerin Tänzer zu besorgen; so hat
man keinen einzigen Herrn , der etwas für einen sorgt."

„Du wirst schon tanzen, Ulla ! Und wenn man hier
km Kasino wirklich mal Mauerblümchen ist, ist's doch
wahrhaftig keine Schande bei dem Herrenmangel . Weißt
du, wenn's was wird mit Berlin , hätte ich große Sufi'

den ersten Kasinodakl auch noch mitzumachen, schon um
die anderen Mädels zu ärgern , die natürlich wütend wären,
wenn ich Mal tanzte , und dann der Neid, wenn ich von
Berlin erzähle — Kröpers würden geradezu platzen."

Ruths Augen strahlten vergnügt , und das machte sie
so hübsch, daß sich ein paar Herren , die gerade vorüber¬
gingen, nach ihnen umdrehten.

„Was Tante Luise bloß sagen wird, daß du vielleicht
nach Berlin gehst, Ruth ? Ich finde es reizend, wenn
was draus wird — kehr dich bloß nicht daran , daß Siege
und Martha neidisch sind, du bist doch nun mal der Glanz¬
punkt der Familie , weshalb sollst du da nicht auch etwas
Besonderes haben?"

Sie waren vor Tante Luisens Haus angelangt , das
im vornehmsten Teile der Stadt , dicht am Park lag.
Anders als bei Glimmersbergs waren hier Treppen und
Türen hochherrschaftlich und legten den Gedanken nahe,
daß hier nur wohlhabende Leute wohnen könnten.

Als Ruth die Klingel gezogen, öffnete Tante Luise
selbst, denn trotz der vornehmen Wohnung hielt sie sich
kein Dienstmädchen, sondern nur eine Aufwärterin,
wenn überhaupt diese stolze Bezeichnung auf das vierzehn¬
jährige Schulmädchen, das ihre Bedienung ausmachte,
paßte . Da Fräulein Luise v. Glimmersberg aber für
ihre sehr feinen kleinen Kaffees und Tees stets ein
„Servierfräulein " annahm , so dachten die ihr Fernstehen¬
den natürlich, sie hielte sich ein Mädchen, und es war
ihr sehr wichtig, sie in diesem Glauben zu lassen.

Tante Luise war sehr groß und hager, und ihr Gesicht
hatte etwas Spitziges und Verbissenes, trotzdem merkte
man ihm an, daß es einst hübsch gewesen sein mußte,
und jetzt konnte wenigstens niemand abftreiten, daß das
alte Fräulein vornehm aussah.

Sie bewillkommnete die Nichten etwas bittersüß:
„Nun , findet endlich einmal jemand von euch Zeit, her¬
zukommen?"

Ruth aber begann schon im Korridor so lebhaft von
allem zu erzählen, was sie vorhatten , von dem Kasinoball,
der Kaffee-Einladung zu Kröpers zum folgenden Tage
und ihrem Plan , nach Berlin zu gehen, daß das Fehlen
der ausführlichen Entschuldigungsreden, die Tante Luise
sonst stets verlangte, dieses Mal nicht bemerkt wurde.

«Fortsetzung folgt.)

Wer selbst sein Meister ist und sich beherrschen kann, dem
ist die weite Welt und alles untertan . Fleming.

Geschichten von porfirio Diaz.
Mit dem Tode des „mexikanischen Bismarck", des

Schöpfers des modernen Mexiko, Porfirio Diaz , hat ein
Leben und eine Laufbahn geendet, wie sie romantischer
keines Dichters Phantasie aussinnen könnte, wie sie er¬
folggekrönter selten in der Geschichte zu finden sind.
Der 84jährige Greis hat zwar noch am Spätabend
seines Lebens das tragische Schicksal erdulden müssen,
daß er viel von deni, was er aufgebaut , wieder zerfallen
sah, daß das alte Chaos über die Ruhe und Ordnung
triumphierte , die er mit großartiger Energie und Kraft
begründet . So gilt auch für ihn des altgriechischen
Weisen nachdenklichesWort : es ist keiner vor seinem
Tode glücklich zu preisen, aber die Historie wird dies
traurige Schlußkapitel der allerletzten Altersjahre ver¬
gessen vor der sieghaft kraftvollen Gestalt des Generals
und Staatsmannes , der durch 40 Jahre in seinem Land
dre erste Rolle spielte. Der vergötterte Held in mehr
als 60 Schlachten, mit Orden überladen , die doch nicht
alle Narben decken konnten, für die er sie erhalten , der
Sieger in ebenso viel Revolutionen , der Bändiger deZ
Drachens Zwietracht, der Mexiko durch ein halbes Jahr¬
hundert zerfleischt — er wird stets von dem romanti¬
schen Schiinmer eines einzigen Schicksals umstrahlt sein,
das ihn nicht nur zu einem trefflichen Bandenführer,



einem e\\etncn Sltieflex, \oni>exn auä ) zu einem großen
Staatsmann Uetöen lie%. Noch nach Jahrhunderten
wird man sich woht in Mexiko io wie heute die wunder¬
samen Geschichten von seiner Tapferkeit erzählen, von
seinen romantischen Verkleidungen, in denen er sich
mitten unter die Feinde wagte, von den phantastischen
Formen der Flucht, durch die der Gefangene stets den
Händen der Gegner und der drohenden Todesgefahr
entging . Ein Kind Ns Aufruhrs , in dem stolzes
svanisches und leidenschaftliches indianisches Blut
rollte, ist Diaz ein Monn des Gesetzes, der Vater der
Ordnung geworden. In diesem zügellosen, von den
wildesten Bürgerzwisten durchwühlten Lande konnte er
das nur durch schonungslose Strenge . Seine Gegner
haben das Wort , Diozpvtismns " geprägt , durch das sie
eine Steigerung des Begriffes Despotismus ausdrücken
wollten. Wo sich die alte Unkultur seinem mächtigen
Willen zur Zivilisation entgegenstellte, da kannte er
keine Schonung. So wurde z. B., wer einen Tele-
grapherMaht drirchschnitt, augenblicklich gehenkt. Aber
nicht dem L-chwert und d«tti Strang verdankt er seine
beispiellosen Erfolge , sondern den geistigen Waffen
seiner Persönlichkeit, der ungeheuren Zähigkeit seines
Willens und der faszinierenden Kraft seines Wesens.

Wie er die Leute beherrscht dafür ein einfaches
Beispiel. Ein skrupelloser amerikanischer Konzessions¬
jäger hatte sich an den Präsidenten gewandt und be¬
hauptete , er sei ein Opfer von Betrügereien und Ge¬
walttaten geworden. Als er so vor Diaz klagte, wandte
sich dieser mit dem einzigen Satz : „Was wünschen Sie ?"
zu ihm, und vor diesem starren undurchdringlichen Ge¬
sicht verging selbst dem abgefeimten Spekulanten aller
Mut zur Lüge : er stammelte, machte Ausflüchte und
bat schließlich, sich zurückziehen zu dürfen. Diaz hatte
während der ganzen Szene kein Wort mehr gesprochen.
So brachen vor dieser Eisenstirn alle niedrigen In¬
trigen und schlimmen Pläne von selbst in sich zusam¬
men. Seine Feinde behielt er stets im Auge, und wehe
ihnen, wenn die Stunde kam, da er abrechnete! Unge¬
fährliche Feinde fertigte er mit einem trockenen Humor
ab. Als der Schriftsteller Carlo de Fornaro sein
Pamphlet „Der Zar von Mexiko" gegen Diaz geschrie¬
ben hatte , gestattete der Angegriffene nicht nur den
freien Verkauf des Buches, sondern sprach sogar in
einem freundlichen Brief dem Verfasser seine Aner¬
kennung aus und erklärte, das Buch seinen Freunden
und Bekannten empfehlen zu wollen. Dieser Brief hat
Fornaro mehr geärgert als viele der dunklen Taten,
die er dem „mexikanischen Großmogul " zur Last legte.
Noch als Achtziger besaß der aufrechte breitschultrige
Greis die straffe Strenge und entschlossene Kühnheit,
die das Geheimnis seines Erfolges waren . Jeder
Mann im Lande grüßte ehrfurchtsvoll diesen alten Sol¬
daten mit den tiefliegenden dunklen Augen, der
blühenden Gesichtsfarbe, mit dem weißen kurzge¬
schnittenen Haar und buschigen Schnurrbart , der zu
jeder Zeit für jeden seiner Untertanen zu sprechen war.
Als der „erste unter Gleichen" war er höflich und zu¬
vorkommend gegen die Seinen , und diese stete Bereit¬
willigkeit mischte Liebe in die Furcht . Das illustriert
der folgende typische Vorfall . Eines der berühmtesten
Abenteuer in Diaz ' abenteuerreichem Leben war seine
Flucht von dem Dampfer „City of Havanna ". Er war
damals während der Präsidentschaft Nerdos als Ver¬
bannter nach Mexiko zurückgekommen: ein Preis war
an ? feinen Kopf gesetzt, und schon bei der Einfahrt in
den mexikanischen Hafen wurde der verkleidete Diaz
verraten . Soldaten drangen auf das Schiff, um ihn
zu verhaften , und er rettete sich nur dadurch, daß er
ins Meer sprang und in einem fünfstündigen verzwei¬
felten Kampf mit den Wogen sich in Sicherheit brachte.
Eines Tages wird dem Präsidenten Diaz ein völlig
fremder Mensch gemeldet, der ihn sofort und dringend
zu . sprechen wünschte. Diaz läßt ihn aitch sogleich ein-
treten und fragt : „WaS kann ich für Sie tun ?" „Ich
möchte nichts weiter ", antwortet der andere, „als ein¬

mai bie Geschichte Ihrer Flucht aus Ihrem eigenen
Munde zu hören ." „Ich siehe zu Diensten" , sagte Diaz
ruhig und erzählte mit aller Lebhaftigkeit seines
Naturells zum huttderisten und aherhundertsien Mal
den Vorgang . . . .

Llus der rkriegszeit.
Der sterbende Soldat.

Bei einem in der Schlacht gefallenen deutschen Soldaten
wurde ein rührendes Gedicht gefunden, das wohl in der Vor¬
ahnung kommenden Todes verfaßt wurde. Es wurde durch
einen in einem Lazarett von Andernach untergebrachten Ver¬
wundeten der dortigen „Volkszeitung" zum Abdruck zuge-
fandt . Wir geben es hier wieder:

Die Kugel traf,
Mich ruft der Tod,
Und alles tritt zurück.
Jetzt end' ich meinen Lebenslauf
Und all mein Lebensglück.
Wer auf der Welt was Liebes hat.
Der blieb' so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Die Wunde brennt.
Das Auge bricht,
Schon schwindet's um mich her.
So früh schon schickt man mich ins Feld,
Jetzt lieg' ich sterbend hier.
Ade, ade, du Sonnenlicht,
Dich schau ich nimmermehr.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Freund , wenn du heimkehrst, ,
Grüß ' mein Lieb,
Sag ', daß ich sterben mußt ',

' Sag ', daß ich treu sie Hab' geliebt.
Treu bis zum Tod, ins Grab.
Wer auf der Welt was Liebes hat.
Der blieb so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Sag ', wo ich ihre Locke trug,
Traf mich das kalte Blei,
Der Schuß, der durch die Locke ging,
Riß mir das Herz entzwei.
Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der blieb so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Aus einem Schützengraben bei Soissons schreibt ein be¬
freundeter Offizier der „Neuen politischen Korrespondenz":
Wir liegen schon seit vier Wochen an dieser Stelle , konnten
aber doch mal auf zwei Nächte nach Sc . ins nicht ganz saubere
Bett oder zum Waschen. Die Franzosen sind sehr unsauber;
in den Dörfern sieht es schmutzig und verkommen aus , trotz¬
dem das Land doch so fruchtbar ist. Da lob ich mir unsere
einfachen und sauberen Bauern . Die Dörfer sind meist ver¬
lassen, aber die wenigen Leute, die zurückblieben, sind erstaunt
über die gentilen Deutschen; man hat ihnen den größten Blöd¬
sinn borgeredet und vorgelogen. Das Leben im Schützen¬
graben ist ganz beschaulich, und doch darf man den Kopf nicht
unnütz herausstrecken, da der. Feind 200 Meter und teilweise
näher liegt. Man liegt in seiner Höhle mit Schlafrock und
Decken und ergibt sich dem Schlaf auf Vorrat . Morgens früh
und abends in der Dunkelheit erscheint die Feldküche hinter
der Front , und es gibt vortrefflich Zusammengekochtes, srühi
auch noch Kaffee. Hinter der Stellung liegt eine Höhle, und
dort laufen die Leute einzeln bei Tage hin, um sich Kar¬
toffeln zu kochen oder sonst was Schönes aufzuwärmen , wenn
auch die Geschosse pfeifen ; die Esserei . ist wichtiger und
passiert ist eigentlich noch nichts. Mein biederer Bursche ser¬
viert um 9 Uhr den Kaffee knieend — wegen der niedrigen
Decke —> lieber wäre mir eine weiße Sklavin . Das Mittag
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Wirb bann um 1 ffljv eingenommen , uttb es ift fotveit -gang I
genuitfid ). 8 uegcit orgeln bie großen Brummer fangfam '
über uns gen (£., haben aber bisher noch nichts geschadet, da
sie auf 8 Kilometer schießen. Zu meiner Freude erschien
heute zu Mittag ein riesiger Hahn in einer feinen Bouillon.
Mit Wehmut denke ich doch an Freund Mitscher (Französische
Straße 18, Berlin ) und seine Freuden ; ob man wohl mal
wieder sich dort erfreuen kann? Im übrigen muß man aber
zufrieden sein; mein biederer Küchenunteroffizier ist eine
Perle ; er bringt sogar Gulasch, Zunge und Kartoffelpuffer
zustande und recht gut . Ein Offizier hat sogar einige Fasanen
geschossen. Wirklich gemütlich wird's erst abends . Da zündet
man sich ein kleines Nachtlicht an, die alten Schwimmer im
Wasserglas, und bei heißem Tee mit Rotwein und der Zi¬
garre läßt sich's vernünftig plaudern . Der Abend brachte
um 6 Uhr noch eine Überraschung; die Franzosen erhoben
auf der ganzen Linie ein Höllenfeuer — natürlich ohne zu
treffen —, um die Absicht eines Angriffs zu inarkieren
(Durchbruch). Dabei blieb's aber auch, und unsere brave
neben uns liegende Maschinengewehrkompagnie gab keinen
Schuß ab. Erst wenn die Franzosen den Graben zum An¬
griff verlassen, hätten die Rothosen ein furchtbares Feuer
erlebt . Unsere Avtillerie pfefferte von hinten feste in den
Feind , es war das reinste Feuerwerk, allerdings verdammt
dicht über unsere Köpfe weg. Nun genug für heute ; morgen
erfolgt nach viertägigem Schützengraben Bettruhe und Bad
in Eh. — herrlich ! Ein Billard gibt's auch in dem Drecknest,
und man vertreibt sich damit die Stunden.

Szenen vom Häuserkampf. Eine der letzten Depeschen
unseres Großen Hauptquartiers spricht von den erbitterten
Häuserkämpfen , die in den letzten Tagen um Arras und
anderwärts stattgefunden haben. Szenen von diesem heftigen
Ringen „von Haus zu Haus " schildert der englische Kriegs¬
berichterstatter W. Beach Thomas . Die deutsche Eigenart des
Kampfes und ihre besondere Geschicklichkeit, die Eigenarten
des Geländes für ihre Taktik gu benutzen, werden auf das
schlagendste illustriert durch die Schlacht der letzten Tage , in
der sich eine ganz unerwartete Art des Fechtens entwickelte.
Die deutschen Truppen hatten sehr geschützte Stellungen in
den Kohlenbergwerken gefunden und außerdem noch beson¬
deren Vorteil von der Art der Häuser in diesem Kohlengebret
gezogen. Die Dörfer östlich von Lens, die hauptsächlich von
Bergleuten bewohnt werden, bestehen nämlich aus langen
Reihen gleichförmiger Häuser , die nach einem einheitlichen
Plan für die Arbeiter gebaut wurden. Diese Arbeüerhaus-
chen wurden von den Deutschen in kleine Forts verwandelt;
die Fenster wurden durch Matratzen und Säcke geschützt; in
die Mauern wurden Löcher gebrochen als Schießscharten für
die Maschinengewehre. Da diese ganze Gegend bis Lille
außerordentlich dicht bevölkert ist, so boten sich ihnen überall
solche Häuser dar, die sie wahrhaft uneinnehmbar gestalteten
und aus denen sie große Vorteile im Kampf zogen. Auch das
ganze Gelände ist von ihnen auf das geschickteste ausgenutzt
worden, und so haben sie das Kohlengebiet zu einer Stel¬
lung umgeschaffen, die nicht viel weniger fest ist als dre
Steinbrüche von Soisions . Die gleiche Tätigkeit wurde bei
der Beschießung von Arras gezeigt. Es regnete geradezu
Granaten ; von 8 bis 11 Uhr morgens schlugen einmal 120 in
die Stadt ein.

Bei den belgischen Flüchtlingen in Holland. Das gast¬
liche Holland hat sich mit der Aufnahme der Flüchtlinge aus
Antwerpen eine schwere Bürde aufgeladen , die zu tragen für
das kleine Land nicht leicht ist, und doch sind die Holländer
bemüht , nicht nur die Not zu lindern , sondern den Aufenthalt
der Geflohenen nach Möglichkeit erträglich zu machen. Ein
Mitarbeiter des „Telegraaf " schildert ein solches Flüchtlings-
Heim, das in der Antwerpener Diamantenbörse eingerichtet
ist. „170 Belgier ", so schreibt er, „schlafen in den Bureaus
der Börse. Abends versammeln sie sich in dem großen Bürsen-
saal , wo Musik und Gesang das Leid zu lindern suchen. Aus
voller Brust ertönt die „Brabangonne " ; und einige bekannte
Künstler wie Julia van Lier Cuypers und Morrison haben
sich bereit erklärt , aufzutreten . Sogar Louis Bouwmeester
und sein Sohn sollen erschein-' n. In vielen Schlafkammern
stehen Holzpritschen vom Raj en Kreuz, in anderen wieder
konnte nur Stroh aus der Kavalleriekaserne hingestreut
werden . Morgens versammelten sich die Leute im großen
Saale . Sie waren gut gekleidet und sahen gesund aus . Unter
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ben cinqnartierten fflücfytlingen befand fidj mcrfwürbigertoeife
sogar — ein weißer  Hund , der fortwährend von seinem
Herrn geliebkost wurde. Als man den gemütlichen Belgier
fragte , warum er das Tierchen eigentlich mitgenommen habe,
antivortete er : „Oh, ich habe ja auch meine Schwiegermutter
mitgenomnien , warum sollte ich dann dies Vieh zu Hause
lassen?" In der Küche werden große Kessel voll Bohnen ge¬
kocht, während das Brot kiloweise herbeigeschafft ivird. In
den Bündeln der ankommenden Flüchtlinge kommen öfters
große „Krumieken" (runde Bauernbrote ) zum Vorschein. Be¬
fragt man die Leute darüber , so erfährt man , daß dies aus
Vorsorge geschehen war , weil die armen Kerle nämlich be¬
fürchteten, die Niederländer verständen solche Brote nicht zu
backen. An einem Tage waren die Flüchtlinge im Zoologischen
Garten einzrladen . Der Elefantenwärter ließ sein Tier
allerhand Kunststücke vorführen . Schließlich hielt der Elefant
seinen Rüssel mit einer Geldbörse ans dem Käfig . Diese
Kollekte brachte seitens des umstehenden Publikums ein
nettes Sümmchen ein, das der Aufseher aus der Büchse nahm
und zwischen den belgischen Kindern verteilte . So sorgen hier
selbst die Elefanten für die Flüchtlinge ! Darauf zogen wir
wieder zurück. Voran marschierten die belgischen Maschinisten
und Heizer, die das Amt übernommen hatten , den Zug zu
ordnen ."

Die Abende von Paris . „Wie hat sich doch seit zwei
Monaten das Aussehen von Paris am Abend verändert !"
seufzt Franz Reichel, der im „Figaro " in interessanten Bil¬
dern das „Gesicht von Paris " schildert. Nach den Abenden
der Erregung und der Begeisterung, die die Mobilmachung
mitbrachte, nach denen des fieberhaften Wartens , da Neuig¬
keit auf Neuigkeit den Anmarsch der Deutschen verkündete,
kam der Belagerungszustand , kam der Schluß der Restau¬
rants und Cafes in den ersten Abendstunden, und das zit¬
ternde Leben von Paris hörte mit einmal auf . Plötzlich war
es erstickt, dieses lustige glitzernde Treiben von Paris . Die
Theater , die Konzerte, die Kinos hatten geschlossen. Die
Straßen sind verödet, düster, ruhig . Das Geräusch von
Schritten ist bereits lärmend , ein lautes Lachen beleidigt.
Leben und Bewegung findet man nur noch im Umkreis der
großen Zeitungshäuser ; Freunde , alte und neue, die man
eben erst im Eifer des Gesprächs gefunden, versammeln sich
gegen Mitternacht , da die offiziellen Berichte ausgegeben
werden, um Nachrichten vom Kriege zu erhalten , unr sich zu
trösten. Paris fühlt , daß es im Norden abgeschnitten ist durch
einen furchtbaren Wall der Wachen und lebt in einem grau¬
sigen, feurigen Dunst von Flammen und Blut , der von den
Schlachtfeldern her am Horizont düster aufzusteigeu scheint.
Nach zwei Wochen der völligen Unbeweglichkeit und des
Schweigens ist es allmählich wieder etwas besser geworden.
Aber noch inuuer sind ganze Viertel in Finsternis und Ruhe
getaucht, sonst stark belebte Straßen sind nur dürftig erhellt.
Niemand wagt sich gern aus dein Haus . Nur hie und da
einige eilige Passanten noch am Abend) deren Anblick über¬
rascht, als wäre man in einer kleinen Provinzstadt , wo alles
mit der Sonne schlafen geht. Durch die einsame Nacht hallt
der Schritt eines Polizisten , der selbst durch diesen unge¬
hörigen Lärm erschreckt ist und eilig das Klappern seiner
Sohlen im Dunkel verklingen läßt . 1870 spielten die Theater
sogar während der Belagerung ; diesmal sind alle geschlossen.
Einige Kinos haben gewagt, ihre Tore wieder zu öffnen ; sie
beleuchten die Eingänge , die nun wie eine Feuersbrunst in
den schwarzen Straßen erscheinen; in ein paar Kinos gibt es
auch Musik. Aber das Orchester, der Flügel und der Sänger,
sie sind durch Phonographen ersetzt. ' Die Films sind kriege¬
risch, aber viele gefälscht. Die im Frieden gemachten Auf¬
nahmen müssen dem neuen Geist angepaßt werden. Da gibt
es Bilder der befreundeten Herrscher, der beliebten Generale,
Vorbeimärsche von belgischen und französischen Soldaten,
unsere großartigen 75-Millimeter -Kanonen . Begeisterung ant¬
wortet und Beifall . Wenn gesungen wird, hört man nur noch
bie Nationalhymnen und kriegerische Lieder . Manchmal
taucht im Publikum ein französischer Soldat auf oder ein eng¬
lischer oder ein belgischer Flüchtling. Man starrt sie an , man
staunt sie an, und alles singt begeistert zu ihnen Ehren . Aber
wenn es zu laut wird, wenn einer johlt oder lacht, dann ruft
einer vorwurfsvoll : „Stille . . . Tort unten kämpfen sie für,
uns ." Und alle schweigen beschämt, und in dem Dunkel ahnt
man , daß sie erröten . . .
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